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Amtliches. 


Verl, 24. Mal. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
r au-Rath Köbke zu Bialosliwe, Kr. — den Rothen Adler⸗ 
t % Kl. mit der Schleife; dem Landrath des Kreiſes Kalbe, Frhrn. 
einäder auf Burg Brumby, und dem Rittergutebeſitzer und Kreis⸗ 

Rittmeiſter a. D. v. Aulock auf Koche üß, Kr. Lublinitz, den 
n Adler Orden 4. Kl.; dem Landrath v. Moltke zu Pinneberg und 
Ralf. ruſſiſchen General- Major und Zivil» Gouverneur des Gouverne- 
| 3 aliſch, Fürſten Stſcherbatoff, den Kgl. Kronen- Orden 2. Kl., 
ſeſce . rüſſiſchen Stabs- Kapitän und Chef des Kreiſes Kaliſch, v. Sa- 
Rp) den Kgl. Kronen» Orden 3. Kl., dem Schullehrer und Organiſten 

zu Lützen, Kr. Merſeburg, den Adler der 4. Kl. des Kgl. Hausordens 
ohenzollern zu verleihen. 


Dreinndſffebzigſter 


Dat Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
telfährlich für die Stadt Poſen ig Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — eftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten dee In- u. Auslandes an. 


Mittwoch, 25. Mai 


Einer Korreipondenz der „New⸗ York World* 
der amerikaniſche Staatsſekretär Fiſh dies ſelbſt offen einge⸗ 
räumt. Der Korreſpondent erzählt: „Sekretär Fiſh bemerkte 
am 28. April d. J. in einer Unterhaltung über den obigen Ge⸗ 
genſtand, daß die Unionsregierung nicht fo ſehr befürchte, daß 
e.nfte Verwicklungen aus der Sache entſtehen würden, einfach 
weil fie das Auftreten Canada's nur als einen Anfall von 
„Spleen“ ſeitens Canada's betrachte, der ohne wirklich ſchlimme 
Folgen wieder vorübergehen könne. Von den acht nach den 
ſtreitigen Fiſchereigewäſſern beorderten Schiffen gehörten nur zwei 
England an, und er glaube, daß dieſe eher um die anderen zu 
überwachen und in Schranken zu halten, als um die Anſichten 
der neuen Dominion hinſichtlich der Fiſchereigerechtſame zu ver⸗ 
theidigen, dorthin geſchickt ſeien. Indeſſen, ſo fügte er hinzu, 
wenn auch ernſtliche Streitigkeiten in jener Gegend nicht wahr⸗ 
ſcheinlich find, fo liegen fie doch ſehr wohl im Bereiche der 
Moglichkeit, und wir werden unſere Intereſſen ſorgfältig im 
Auge behalten. Man weiß in der That, daß die Adminiſtration 
des Präſidenten Grant zu dem feſten Entſchluſſe gelangt iſt, 
irgend welcher Demonſtration der Dominion, ihre Anſichten von 
der Frage mit Waffengewalt durchzuſetzen, prompt in demſelben 
Geiſte entgegenzutreten.“ ; 

Das ih freilich ſelbſtverſtändlich und kann von der Unkons⸗ 
regierung kaum anders erwartet werden. Was aber dann, wenn 
es canadiſchen Behörden gerade darum zu thun wäre, einen 
Krieg mit den Vereinigen Staaten zu provoziren, in der Hoff 
nung etwa, England mit in denſelben hineinzuziehen, bevor 
letzteres ſich gänzlich von Canada losgeſagt hat? Dadurch könnte 

gland, deſſen jetzige Regierung mindeſtens die Verbindung 
mit Canada herzlich gern los wäre, wieder aufs Neue ge⸗ 
nöthigt werden, die Schutz⸗ und Trutzmachterolle in Canada zu 
> nehmen. Die jetzigen Annerioniften in Canada, welche 
eine 


null bat 


der Baumeiſter Berghauer zu Bochum iſt zum Kgl. Land⸗Bau 
ernannt, und demſelben die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der Kgl. 
Kung zu Liegnitz verliehen worden. 


0 möglicher Konflikt zwiſchen Canada 
ö und den Vereinigten Staaten. 

Man kann es dem Präfidenten Grant hinfichtlich ſeiner 
Rn 


ltung der auswärtigen Angelegenheiten der nordamerika⸗ 
Union gewiß nicht nachſagen, daß er geneigt ſei, einen 
mit irgend einem fremden Lande zu provoziren, vielmehr 
er, wie vor nicht langer Zeit der Telegraph berichtete, 
der Konferenz der ſüdamerikaniſchen Republiken, die in 
ugton City ſtattfindet und an welcher auch Spanien ſich 
iederherſtellung des Friedens mit Peru und Chili bethei⸗ 
wird, als Schiedsrichter die Vereinigten Staaten, welche 
depublikaniſche Vormacht in Amerika bilden, in der friedlid- 


Weiſe vertreten. Dennoch giebt es verſchiedene Fragen, 
* bedrohlicher Art der Adminiſtration Grants bedenk⸗ 


wickelungen mit dem Auslande bereiten könnten. So 
namentlich die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu 
und zu Cuba durch die un verantwortlichen Gewalt⸗ 
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Sella, Neu-Bundland, anfehweig und an 
Red⸗River mit Gewalt in Ordnung halten kann. Sektelär 
Fiſh ſagt zwar, die gegenwärtigen Machthaber in Canada wären 
„ſpleenig“; es kann aber auch ſein, aß mehr Methode in ihrem 
„Spleen“ liegt, als er vermuthet oder zu ſagen für gut hält. 
Der atlantiſche Telegraph brachte am 19. Mat d. J. die 
Nachricht, daß Herr Pomeray im Kongreſſe zu Waſhington⸗City 
die bereits ſchon einmal vom Repräſentenhauſe abgelehnte Re⸗ 
ſolution wiederum eingebracht hätte, es möge die Regierung 
der Vereinigten Staaten die engliſche Regierung über die Frage 
einer künftigen Vereinigung von Britiſch⸗Nordamerika mit der 
Union ſonditen. Es liegt die Vermuthung nahe, daß dieſer 
Antrag des Herrn Pomeroy veranlaßt wurde durch die Bezie⸗ 
hungen, welche gegenwärtig zwiſchen Canada und den Vereinigten 
Staaten beſtehen. 
. ——— — . —— x 


Deutſch land. 

Berlin, 24. Mai. An den zufälligen Umſtand, daß 
der ſeſtge franzöſiſche Botſchafter Hr. v. Benedetti 
gerade jetzt auf einige Tage nach Paris gegangen ift, wo auch 
Hr. v. Fleury aus Petersburg dorthin gekommen, knüpfen ver⸗ 
ſchiedene Blätter allerlei Konjunkturen von beunruhigenden 
politiſchen Verabredungen, die daſelbſt mit dem Herzog v. Gra. 
mont getroffen werden ſollen. In diplomatiſchen Kreiſen lezt 
man aber der, wie geſagt, nur zufällig gleichzeitigen Reiſe beider 
Geſandten nach ihrer Heimath weiter keinen Grund unter als 
den, ſich mit dem Herzog, dem neuen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, in Beziehung zu ſetzen. Wie ſehr I Blätter 
im Dunkeln tappen, geht ſchon daraus hervor, daß ſie den Hrn. 
v. Fleury gar nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren laſſen, was 
ſollten aber dann die Verabredungen? — Graf Bismarck wird 
nach dem Schluß des Reichstages ſofort nach Varzin zurück⸗ 
kehren und dort eine Karlsbader Kur gebrauchen, denn vollkommen 
iſt ſeine Geſundheit noch immer nicht wieder hergeſtellt. Was 
uun den Reichstag und die Dauer der Seſſion bettifft, jo hofft 
man die Zuſammenſtellung des Strafgeſetzbuches dis morgen 
fertig machen zu können, jo daß dle Schlußabſtimmung morgen 
wenn auch in einer Abendſitzung ſtattfindet, damit die Seſſion 


Den Anlaß zu den zu befürchtenden neuen Zerwürfniſſen 


t der tolle Verſuch Canadas, ſich an den Vereinigten Staa; 
welche ihnen keinen Reziprozitäts⸗Handelsvertrag bewilligen, 

ch rächen zu wollen, daß ſie den amerikaniſchen Fiſchern 
Recht, in der Nähe der kanadiſchen Küſten zu fiſchen, ver⸗ 
zen. Einem alten Satze des Völkerrechts zufolge, wird der 
Küſte zunächſt gelegene Theil des Meeres, ſoweit derſelbe 
Kanonen vom Lande aus beſtrichen werden kann, als der 
ſchließlichen Herrſchaft der ſouveränen Macht in dieſem Lande 
erworfen betrachtet. Dieſer Satz iſt ſpäterhin dahin erläutert 
rden, daß, anftatt der ungewiſſen Diſtanz einer Kanonenſchuß⸗ 
e, die Diſtanz von 3 engliſchen Meilen als das Maß feſt 
Fel wurde, bis zu welchem ein ſouveräner Staat ſeine 
duveränetät über das Meer an der Küfte erſtrecken darf. Dieſe 
ilen Meer ron der Küſte aus find nun der geſetzgebenden 
walt und der Jurisdiktion des betreffenden Staates ganz 
Inlich unterworfen, wie die landfeſten Gebietstheile deſſelben. 


Aus dieſem Grunde hat ein ſolcher Staat dann auch unter an⸗ 
deren 1 das 890. Regulationen über den Fiſchfang in 


l d — wenn es ihm fo be 
en Meerestheilen zu erlaſſen, un n ar gänch das 
chen bis innerhalb dreier Meilen von feiner Küfte an zu un 

d ſchon zur Zeit der Beendigung des Unabhängig 
anlegst, fin 5 Jahrhundert Vereinbarungen zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und England abgeſchloſſen worden, in« 


der kanadiſchen Küfte bewilligt wurden. Dieſe will die Do⸗ 
inion von — den amerikaniſchen Fiſchern nun zunächſt 
Nehmen ſoweit die Verträge ihr das irgend nur geſtatten. Aber 
Y eht weiter. Sie beanſprucht, wie die neueſten amerikaniſchen 

richten lauten, jene alte völkerrechtliche Regel ſo auslegen zu 
dürfen daß die drei Meilen von ihrer Küfte aus zu ziehende 
Grenzlinie nicht den Windungen der Küſte folgt, ſondern von 
Vorgebirge zu Vorgebirge gezogen wird, ſo daß die amerikaniſchen 
Discher thatſächlich von allen großen Meeresbuchten in jener Ge⸗ 
dend ausgeſchloſſen fein würden, wir breit dieſe Buchten und 


können die Vereinigten Staaten ſich 
da fie unſtreitig dem oben erwähn« 
Satze des Völkerrechts eee eg 

t nun neuerdings je riegsſchiffe a . 

en welche die Souveränetätsrechte Canada's 
wahren sollen. Die englische Regierung hat zwei ihrer eigenen 
Krie ſchiffe gleichfalls dorthin beordert, um nach dem Rechten 
eben, und die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
chließlich auch einen Kriegsdampfer, den „Frolick“, era 
welcher dafür ſorgen ſoll, daß den amerikaniſchen Fiſchern kein 
Unrecht geſchieht. Was nun, wenn die canadiſchen Kreuzer die 
manadiſche Auslegung jenes völkerrechtlichen Saßes ar dean 
wollen, und der „Frolick“ die amerikaniſche geltend macht? Man 


beſtimmt darauf hoffen, daß nach der Himmelfahrtsta Unter⸗ 
brechung die Seſfion noch beſchlußfähig ſein wird. — Die Zei⸗ 
tungs⸗Nachrichten über das Befinden des Kammer-Gerichts⸗ 
Präfiventen Hrn. v. Mühler ſind durchaus irrthümlich, ſofern 
fie ſagen, daß daſſelbe zu den größten Beſorgniſſen Veranlaſſung 
gebe, da er an demſelden Uebel leide, dem jüngft ſein Bruder, 
der Geh. Kabinetsrath Mühler, erlegen ſei. Aber dies iſt doppelt 
falſch, der Präſident leidet nur an einem Karbunkel, 
während ſein Bruder eine innere Krankheit batte, und dann 
iſt in ſeinem Befinden ſchon eine ſolche Beſſerung eingetreten, 
daß zu einer Beſorgniß gar keine Veranlaſſung mehr vorhanden 
iſt; der Karbunkel iſt nämlich ſchon geöffnet. Der Geh. 
Ob.⸗Reg.⸗Rath Noah, aus dem Miniſterium des Innern, 


oͤgen. Dieſe Auslegung 
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fibt wie nabe die Mäglitit eines schlimmen Konfliktes hier 
egt. 


der ſeit langen Jahren das Dezernat über das Verſicherungs⸗ 
weſen geführt, wird jetzt aus ſeinen Funktionen ausſcheiden. 
Sein Austritt aus dem Amte war ſchon zum 1. Mai in Ausſicht 
genommen; da aber dem zu ſeinem Nachfolger beſtimmten 
Kammer⸗Gerichts Rath Forch ſich Schwierigkeiten zu ſeiner Beur⸗ 
laubung in den Weg ſtellten, mußten dieſe erſt beſeitigt werden. 
Das iſt jetzt geſchehen und wird nun am 1. Juni das Verſiche⸗ 
rungsweſen in die Hände des Kammer⸗Gerichtsraths Forch defis 
nitiv übergehen. — Die in Ausſicht genommene Reorganiſation 
der Provinzial⸗Gewerbeſchulen hat nicht nur Anerkennung 
im SInlande, ſondern auch Aufmerkſamkeit im Auslande hervorge⸗ 
rufen. Es ſind von mehreren Regierungen durch die Geſand⸗ 


ſchaften Anfragen in Betreff der beabſichtigten, Umwandlung der 


genannten Schulen erfolgt. Dieſe find ihnen mit großer Ber 
eee, beantwortet und der Reorganiſationsplan mitgetheilt 
worden. 


O Berlin, 24. Mai. [Das Strafgeſetzbuch. Zur 
Gotthardbahn.] So wäre denn die Hauptarbeit der dies⸗ 
maligen Reichs tagsſeſſion gethan, das Strafgeſetzbuch nach dem 
Willen der Regierungen mit der Todesſtrafe an der Spitze zur 
Annahme gelangt. Morgen iſt entſchieden die letzte Reichstags⸗ 
ſitung, und am Donnerſtag Mittag fol im weißen Saale Ter 
feierliche Schluß der Seſſion und damit, für die preußiſchen 
Abgeordneten wenigſtens, einer parlamentariſchen Campagne von 
nahezu 8 Monaten erfolgen. Die Annahme der Todesſtrafe füt 
Mord und verſuchten Mordanſchlag auf Bundesfürſten erfolgte 
mit einer größeren Majorität, als man fie irgendwie erwartet 
hatte. Es kam dies daher, daß auf der rechten Seite noch ſtarker 
Zuzug eingetroffen war, während ſich die Reihen der Linken ge⸗ 
lichtet hatten; auch mag die eindringliche Befürwortung von 
Seiten des Grafen Bismarck in Etwas dazu beigetragen haben. 
Die Mitglieder der Majorität, na tlich die abtrünnigen Libe⸗ 
ralen, ſuchten ihre in der Minderheit gebliebenen äußerſt ver⸗ 
ſtimmten Kollegen damit zu tröften, daß die fe d. 
nur als eine Theorie zu betrachten und an nei 
im oddeufiten Muwss si en 
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druckt werben, Dat die Schluhabieknnman in der W 
Sitzung erfolgen kann. Die Sauktionirung durch den Bundesrath 
iſt ja bereits im Voraus zugeſagt worden. Die Abſicht, den 
Staatsgerichtshof in Preußen durch das Strafgeſetzbuch zu vers 
eiteln, wäre denn glücklich geſcheitert, doch hält man durch die 
anzen Debatten N und Anſehen dieſes Gerichtshofes 
für jo erheblich erſchüttert, daß die Aufhebung deſſelben für ums 
aufhaltbar gilt. Der Bundeskanzler wurde ubrigens heute nach 
der Annahme des Kardorffſchen Amendements von ſeinen Freun⸗ 
den im Reichstage umdrängt und beglückwünſcht; in jenen Krei⸗ 
fen der höheren Sphäre, und es giebt in der That ſolche Kreiſe, 
in denen man weder greifbare Reſultate des Reichstags, noch 
auch Erfolge des Grafen Bismarck wünſcht, herrſcht jeit der Rück⸗ 
kehr Bismarcks und dem damit verbundenen Eingreifen deſſel⸗ 
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ben in den Gang der parlamentariſchen Verhandlungen auch 


nicht gerade eine roſige Stimmung. — Zwei Gegenſtände, deren 
een der Regierung beſonders am Herzen lag, werden nun 
auch zur Annahme gelangen: das Geſetz über die Aftiengejell» 
ſchaften und das Geſez über die Gotthardbahn. Bezüglich der 
letzteren tritt heute Abend eine freie Vereinigung von Abgeord⸗ 
neten zuſammen, denen der Abg. v. Sybel einen Vortrag über 
die ſpezielle Lage der Sache unter Zugrundelegung von Plänen 
und ſtatiſtiſchen Tabellen halten wird. Nach neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Italien iſt dort die Stimmung zu Gunſten des Splü⸗ 
genprojekts umgeſchlagen und jetzt wieder ganz dem Gotthard⸗ 
projekt zugewendet. Die letzte Vorlage, welche dem Reichstage 
eingebracht worden iſt, das Geſetz über anderweite Feſiſtellung 
von Ausgaben und Einnahmen des Nordd. Bundes für das 
Jahr 1869, ein Gegenſtand rein formaler Natur, wird unerle⸗ 
digt bleiben. 

— Die internationale Friedens- und Freiheits- 
liga veröffentlicht folgendes Programm des vierten Kongreſſes, 
welcher Montag den 12. September in Zürich eröffnet wird: 

1) Bericht des Zentral-Komites über die Lage der Liga. 2) Bericht der 
Kommiſſion, welche zufolge der zweiten Reſolution des Lauſanner Kongreſſes 
beauftragt worden iſt, die orientaliſche Frage mit a der polniſchen 
u ſtudiren. 3) Welches ſind die praktiſchen Mittel, die Abſchaffung der ſte⸗ 

enden Heere zu beſchleunigen? 4) Welches find die ökonomiſchen und mo⸗ 
raliſchen Mittel jedweden Antagonismus zwiſchen den Bürgern aufzubeben! 

Ein Bericht und Vorſchläge über dieſe Frage werden dem Kongreſſe von 

ſelntion des Lauſanner Kon⸗ 
greſſes vom Zentralkomite ernannt worden iſt, vorgelegt werden 5) Welches 
und der Wiſſenſchaft bafirten Unterrichts ein, welcher allen Individuen beiderlei 
Geſchlechts die Entwickelung ihrer Fähigkriten fichert? 
Der Poſtrath Günther, welcher zur Uebernahme mehrerer Funk. 
| tionen der früheren Stelle des jrpigen General- Poſtdirektors Ste 
phan berufen worden, ift aus Konſtantinopel ier eingetroffen. Dort ver⸗ 
waltete derſelbe die norddeutſche Pofta en zur. Am Freitag wurde Hr. Gün⸗ 
ther in ſein neues Amt eingeführt. Außer dem Dezernat in den auswär⸗ 
tigen Poſtangelegenbeiten iſt ibm auch das Abrechnungsweſen mit dem Auß⸗ 
lande, ſowie das Poſt-Dampfſchiffweſen übertragen. 

— Die „Stb.»3." regiſtrirt die Zahl der unbeſoldeten Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren, welche gegenwärtig noch der Anſtellung harren, ſei es, weil ſie 
ſolche wegen ihrer liberalen Tendenzen nicht finden können, oder aber, 
fie reich genug find, die Anſtellung in großen Städten abzuwarten, 


& finden. — Die. „N. 
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annehmen wollen. Vorhanden find 1 Aſſeſſor (Bieling in Koblenz) aus dem 
Jah 1856, 3 ae A e in Berlin, Müller in Line⸗ 
durg) aus dem Jahre 1858, 2 (Warck in Breslau und Weber in Elberfeld) 
aus dem Jahre 1859, 10 aus dem Jahre 1860, 7 aus 1861, 11 aus 1862, 
12 aus 1863, 35 aus 1864, 35 aus 1865, 44 aus 1866, 80 aus 1867, 
273 aus 1868—1870, zuſammen alſo 513. 

— Der Geh. Regierungsrat) Steinmann im Miniſterium des 
Innern hat eine Reife zur Beoifion einer größeren Anzahl von Straf- 


anſtalten angetreten. 

Der ſchweizeriſche Geſandte Oberſt Hammer ist fo weit genefen, 
daß er ſich in etwa 14 Tagen, wenn die Witterung günftig bleibt, zu einer 
Kur ins Bad wird begeben können. 

— Wie der „K. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat der als Paläograph und 
Historiker bekannte Prof. Dr. 59. Jaffe, der vor Kurzem feinem Leben, 
in einem ae von Geiſteszerrüktung, ein Ziel ſetzte, die hieſige Univerſi⸗ 
tät zur Erbin feines geſammten Nach laſſes eingeſetzt. Der Verſtorbene 
war nicht verheirathet und bei ſeinem Ableben auch elternlos. 

— Vom 1. Juli ab erſcheint hier unter der Redaktion des hiefigen 
Schriſtſtellers Dr. G. Karpeles ein neues Wochenblatt für die relt⸗ 

töfen Angelegenheiten der konſervativen Juden. Bedeutende Schriftſteller 
des Judenkhums ſollen ihre Theilnahme dieſem Unternehmen zuzuwenden 
geneigt ſein. 5 5 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Einem Gerüchte zufolge, deſſen Beftä- 
tigung allerdings noch zu erwarten it, ſoll die Idee wieder angeregt ſein, die 
Zahl der Looſe der preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie und dem entsprechend 
auch die der Gewinne zu erhöhen, um ſo den Anforderungen einerſeits zu ge 
nügen, andererſeits aber den Zwiſchenhandel zu beſeitigen. Sollte der Plan 
verwirklicht werden, jo müßte im nächften Staatshaushalt⸗Etat die Neuerung 
enthalten ſein, welche dann noch erſt der Zuſtimmung beider Häuſer des 
Landtages bedürſte. Bei der ſeindſeligen Stimmung, welche ſich im Hauſe 
der Abgeordneten jedoch früher ſchon gegen das Juſtitut der Lotterie kund⸗ 
gegeben hat, möchte es fraglich ſein, ob man die Vermehrung der Einnahme: 
quellen gerade im Lotterieſpiel ſuchen würde. 

Kiel, 24. Mal. (Tel.) Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Maj. 
Dampfkanonenboot „Delphin“ am 23. d. von Kadix in See gegangen. 


Oeſerre ich. 

Wien, 22. Mat. Ueber die Ergebniſſe der Verhandlungen 
mit den Czechen verlautet auch heute noch nichts Poſitives. Cs 
iſt noch immer die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Czechen, wenn ihnen eine Reviſion der Landes⸗Wahlordnung 
und eine ihre Erwartungen einigermaßen befriedigende Erwei⸗ 
terung der Landesautonomie zugeſtanden wird, ſich ſchließlich 
doch noch für die Beſchickung eines Reichsparlaments entſcheiden. 
Zunächſt wird abzuwarten ſein, ob die czechiſchen Deklaranten 
aus den Ergänzungswahlen für den boͤhmiſchen Landtag unge⸗ 
ſchwächt hervorgehen und auf dem Landtag ſelber erſcheinen wer⸗ 
den. Die „Narodni Liſty“ wollen wiſſen, daß der Miniſter⸗ 
präfident Graf Potocki in Brünn zu neuen Ausgleichskonferenzen 
erſcheinen werde. — Die Konferenzen mit den galiziſchen Ver⸗ 
trauensmännern haben vorgeſtern Abend inſofern ihren Anfang 

enommen, als ſich die bereits in Wien anweſenden Polen bei 

En Minifterpräfidenten zu einer Vorbeſprechung einfanden. 
Der Beginn der eigentlichen Berathungen ſollte erſt heute ſtatt⸗ 
Ir. Pr.“ veröffentlicht eine ihr aus Prag 
zugeſchickte in franzöfiſcher Sprache abgefaßte Sende, welche 
er ang 


Ar ere d Aurerane, Kat Abe 
banach den Kalfer Napoleon für die Zu 
Nation als „der zahlreichſten ziveltſtrteſten 1 
einflußreichten der daviſchen Nationen“ zu intereſſiren verſucht 
haben. Er führt Folgendes aus: 

Die Deutſchen in Oeſterreich ſtrebten dahin, die neben ihnen lebenden 
ſlaviſchen Nationalitäten zu germaniſiren und Oeſterreich darauf an Deutfch. 
land auszuliefern. Dieſer den franzöſiſchen Intereſſen zumiderlaufenden 
Entwicklung könne nur dadurch ein Ziel geſetzt werden, daß 
bäugiger 
öſterreichiſche und das preußtiſche), 
ſche) und die von Slovaken bevölkerten ungariſchen Komitate umfaſſe. — 


Die Bildung eines ſolchen großböhmiſchen Reiches fet ein eminentes Intereſſe 


Frankteichs, weil biefes an demfelben den ſicherſten Bundesgenoſſen gegen 
den Pangermanismus finden würde; aber auch bis dahin, das heißt fo 


lange die Tzechen noch zu Oeſterreich gehörten, würde es im franzöſiſchen 


75 45 liegen, daß der ezechiſche Einfluß auf die öſterreichiſche Regierung 
erwiege. 

Der Miniſterpräfident hat eine Antwort folgenden Inhalts 
auf den ihm zugeſtellten Beſchluß des hieſigen Gemeinderaths 


Größenwahn. 
Novelle von Wilhelm Goldbaum. 


. 
„Die Schlacht fteht.” . . - t tonloſer Stimme jagts 
der Feldherr zu —— Umgebung, die todtenſtill auf einer Anhöhe 
nahe der Schlacht ſeinen Blicken folgt. Jeder Muskel in ſeinem 
bleichen Geſicht iſt geſpannt; alles Leben drängt ſich ihm nach 
Aug und Ohr zuſammen. . 
Schlachtruf fteigt dumpf gebrochen herauf. Wie Gewitter rollen 
die Donner des Geſchützeßz. Undurchdringlich lagern die Rauch⸗ 
wollen über der Wahlſtatt. Regellos wälzen ſich die Maſſen 
durch einander. Am Horizont ſteht in bleicher Röthe der Wider⸗ 
ſchein verheerender Feuer. Mit Windeseile fliegen die Ordonnanzen 
bin und her. Da plötzlich! ... Was ift das? ... Da, da, 
eine Flamme leckt züngelnd empor. Unruhiger ſchwanken die 
Maſſen. Mit verſtärkter Gewalt dröhnt der Schlachtruf. Tief 
aufathmend wendet ſic der Feldherr zu ſeiner Umgebung. 

„Der Schlüſſel der feindlichen Stellung iſt genommen. 
Die Schlacht iſt gewonnen. ... 

Ein effektvolles Bild, mächtig, packend. ... Aber menſchlich 
ergreifender iſt doch das Bild des Arztes, der in geſpannter Er⸗ 
wartung am Bett des Kranken ſteht, dem die Würfel über Tod 
und Leben entſcheidend fallen. Was iſts um ein winzig Menſchen⸗ 
leben, daß ahnungsvolle Schauer uns erfaſſen, wenn es mit 
einen letzten Kräften anjept zum Kampfe um Sein oder Nicht 
ein? Hardt ſtand am Bett des Freundes. Er hatte bis jetzt 
methodiſch und ſorgſam die Natur des Kranken vorbereitet, 
widerſtandsfähig gemacht. Nun wüthete der Kampf. Den Puls 
des Fiberrajenden in der Hand, das Auge aufmerkſam auf ſein 
Geſicht gerichtet, ſo ſtand er da. Sein Athem ging faſt ſo 
—5 und hart wie der des Kranken. Am Fußende des Bettes 
and Marie, den jhönen Mund halb offen, das große dunkle 
ängſtlich aufgeſchlagen, die feine ſchlanke Geſtalt gewaltſam 
emporgerichtet unter dem furchtbaren Gewicht des Moments. 

Wie das in dem Kranken raſt! Kaum zu erhalten iſt er 


ch dem Kaiſer 


und im Allgemeinen 
einer ſchuldvollen Handlung mitzuhelfen oder um auf liſtige Weiſe ihren 


fih ein unab⸗ 
czechlſcher Staat bilde, welcher Böhmen, Mähren, Schleſien (dag 
die Lauſitze (die ezechiſche und die preußl⸗ 


Unten wüthet der Kampf. Wirrer 


Scheiben herunter. Da plotzlich. 


in dee Widmannſchen Affaire bereits in die Hände des Bürger⸗ 
meiſters Dr. Felder gelangen laſſen: 

Der Miniſterpräfident nimmt den Beſchluß des Gemeinderaths zur 
Kenntniß, verweiſt jedoch in der böflihften Weiſe den Herrn Bürgermeiſter 
1 das in allen konſtſtutionellen Staaten der Krone gebührende Recht, 
Miniſter zu ernennen und zu entlaſſen, ſowie auf das Staatsgrundgeſetz, 
betreffs der die Verantworklichkeit der Miniſter vor dem Reichsrathe, dem 
. ausſchließlich und ſonſt keiner anderen Korporation Rechenſchaft 

ulde 


n. 

Dieſelbe Antwort hat auch der Grazer Gemeinderath er⸗ 
halten. — Der Wiener Gemeinderath hat beſchloſſen: 

„In Andetracht der zunehmenden und beunrubigenden Unklarheit der 
offentlichen Verhältniſſe; in Erwägung des Umſtandes, daß keiner der ver 
1 dle dazu berufenen Vertretungskörper gegenwärtig im Stande ift, 

ch über die Lage des Reiches zu äußern; im vollen Bewußtſein der Pflicht, 
welche dem Gemeinderath als Repräſentanten der erſten Stadt obliegt, alle 
geſetzlichen Mittel zu pas welche zur Vertheldigung der Stellung die⸗ 
nen mögen, die dem de utſchen Volksſtamme in Oeſterreich und demſelben 
durch die Verfaſſung gewährleiſtet iſt und demzufolge eine Kommiſſion von 
15 Mitgliedern zu wählen, welche über die Form und den nähern Inhalt 
einer Kundgebung des Gemeinderathes im angedeuteten Sinne zu berathen 
und Bericht zu erſtatten hätte.“ 

Peſt, 21. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes hielt der 
abgehende Binanzminifter Lonyay feine Adſchiedsrede; er hob hervor, 
daß trog des ungünftigen Zuſtandes der ungariſchen Finanzen von 1867 die- 
ſelden ſich doch fortwährend heben, und ſagte ſchließlich der Rechten feinen 
Dank für ihre Unterſtützung und der Linken für ihre Aneiferung. Die Rede 
wurde mit minutenlangen donnernden Eljens aufgenommen. 


Belgien. 

Brüſſel, 24. Mai. (Tel.) Bei den Wahlen zu den 
Provinzialräthen hat faſt überall die liberale Partei den Sieg 
davongetragen; unter Anderen auch in den Städten Löwen, 
Mecheln und Tournay. 

Frankreich. 5 

Paris, 22. Mai. Das Zuchtpolizeigericht hat jetzt ſein 
Urtheil in der Sache der vier Journale gefällt, welche wegen 
Veröffentlichung der falſchen Proklamation in Verfolgung ſtan⸗ 
den. Die Geranten der vier Blätter — es find der „Reveil“, 
das „Avenir National“, das „Sieele“ und der „Rappel? — 
wurden jeder zu 1 Monat Gefängniß und 1000 Fr. Geldſtrafe 
verurtheilt. Das Gericht nahm nämlich an, daß dieſe Blätter 
gewußt, daß die Proklamation falſch ſei, was aber bekanntlich 
keineswegs der Fall iſt. — Die „Debats“ veröffentlichen folgen 
des Dokument: 

Athen, 26. April (8 Mal) 1870, An den Dir“ ktor⸗Geranten. Die 
Unterzeichne en haben von ihren Kollegen (folgen die Namen von 76 Advo⸗ 
katen) das ſchriflliche Mandat erhalten, die von der fremden Preſſe gege · 
dene und von der natſonalen Preſſe nachgedruckte Nachricht zu dementiren, 
der zufolge ein von dem ehrenwerthen bevollmächtigten Miniſter Ihrer tri- 
tiſchen Majefät zu Athen an den Miniſter des Aeußern, Lord Clar ndon, 
gerichtetes offizielles Dokument die folgende Phraſe enthalt: „Daß aus üder⸗ 
mäßiger Vorſicht die Mörder es für gut erachtet haben, drei dekannte Ad, 
vokaten von Athen zu konſultiren und daß fie bis zum Erhalt der Antwort 
der letzteren keinen Entſchluß nehmen wollten.“ Ein ſolches Auftreten, wenn 
es begründet wäre, würde einen ewigen Schandfleden auf die Stirn von 
Advokaten aufgedrückt haben, welche die Ehre gehabt, ſeit langen Jahren 
ht Amt auszuüben. reu unferem Elde, bewilligen wir mit Eifer den 
Band unferes Amtes allen denen welche leiden und den Angeklagten, 
weiche ihn aurufen U in einer jeben ALU ae haft das Geſeg, 
orten WATER n Energie di Befd N ea ia 
handelt, und wir belcäfiigen mit der Ehre von uns Allen, daß niemals 
einer von uns feine Kenntniſſe dazu benugt hat, um bei der Ausführung 


——— 


Urheber der legalen Verfolgung zu entziehen. Das ſchreckliche, in Pikermi 
begangene Verbrechen trägt einen fo abſcheulichen Charakter in ſich, daß wir 
ihn als Hellenen, und ſchon allein in unſerer Eigenſchaft als Hellenen, als 
eine Entyeitigung des ſeit den Alteften Zeiten gaſtfreundſchaftlichen Bodens 
unſeres Vaterlandes betrachten, und wir find darüber mit allen unferen 
Mitbürgern in tieffter Trauer; wir würden den von uns, welcher, felbft 
aus der Ferne und auf indirekte Weiſe, irgend welche Beziehungen zu fol- 
chen Elenden gehabt hätte, während dieſe unfer Vaterland der allgemeinen 
Verdammung ausfegten, als einen Vaterlands verräther detrachten. N. 3. 
Saripolos. P. D. Ellopulos. A. Ballanos. P. Damaschinos. Konſtan ⸗ 


tin Buelos. 
S pan ien. 


Madrid. Das Schreiben, womit Espartero Prim's An⸗ 
frage, ob er die ſpaniſche Krone anzunehmen geneigt ſei, ver⸗ 
neinend beantwortete, lautet: 


auf ſeinem Lager. Die mächtige breite Bruſt fliegt wie ein 
aufgewühltes Meer; auf den Kiffen hin und her wälzt ſich der 
Kopf; die bleichen Lippen gehn unheimlich auf und zu, aber 
kein Laut dringt hervor, nur von Zeit zu Zeit ein leiſes Aechzen. 
Es iſt Mitternacht. Bleich und melancholiſch ſteht der Mond 
im Fenſter; geiſterhaft tönend weht ein leiſer Wind an den 

Was iſt das? ... Da, da! 
wie eine Perle glänzend im matten Schein des Lichtes fteht ein 
Punkt auf der Stirn des Kranken. Es iſt ein Schweißtropfen. 
Ein Lächeln geht ſtill über Hardts Geſicht. Plötzlich ungeſtüm 


erhebt der Kranke das Haupt. Lallend verlangt ſeine Zunge 


nach Waſſer. Es wird ihm gereicht. Er ſtürzt etz jäh über die 
lechzenden Lippen. Dann finkt er zurück in die Kiſſen und wirft 
le auf die Seite, die Glieder ſtreckend, und ein tiefer Schlummer 
reitet ſich über ihn. 

„Wir haben gewonnen“ ... jagt leiſe Hardt zu Marien · 
Erſchopft ſinkt fie zuſammen. Ihre Hände falten ſich unwill⸗ 
kürlich zum Gebet. Ihre Augen blicken in unſäglichem Dank 


zu dem Arzt herüber. 


„Dank“ . lispelt fie... „heißen Dank“. 


Die Kriſis war überwunden. Ein tiefer wohlthuender 
Schlaf umfing die Glieder des Kranken, nun ſchon zwölf Stun⸗ 
den lang, nur bisweilen unterbrochen von dem Verlan zen nach 
Waſſer. Marie kaiete am Bette, in ſeliger Erwartung den 
Blick auf ihn gerichtet. Endlich ſchlägt er matt und groß die 
Augen auf. Der Glanz aus früheren Tagen liegt wieder über 
ihnen. Er wendet ſich zu ihr, als ob er längſt von ihrer An⸗ 
weſenheit wüßte, als ob es nicht anders ſein könnte. 

„Marie“, .. ſagt er leiſe, „ich habe dich gelehen in meinen 
Fiberträumen. Dein Auge hat mich liebevoll angeblickt durch 
all die häßlichen Bilder. Bleib immer bei mir. 

Einen heißen Kuß drückt ſie ihm auf die Lippen. 

„Ich bleibe bei dir, Fritz, immer, ewig. 

„Ich danke dir.“ 

Seine Augen ſchließen ſich zu neuem kraftbringendem Schlaf. 


mehr e die einen Mann abhalten könne, ſeine eigene Gro 


worin ? 


t mir Ihren Brief überreicht, 
hat mir Ih rief 1 pie kauft 


Krone annehmen würde, falls die kon 
renden Cortes mich erwählen ſollten. Ich fühle in der Tiefe meines e 
alle Dankbarkeit, die ich der Regierung ſchulde, deren Leitung Sie Su 
würdiger Weiſe führen, und ich antworte, daß ich ſtets bereit bin, mein 7, 
für die Freiheit und die Wohlfahrt meines Vaterlandes zu opfern. Abel. 
Gewiſſenspflicht zwingt mich, en rerbietigſt zu erklären, daß ich ein jo 9 
Amt unmöglich annehmen kann, weil mein Geſundheitszuſtand und 7 
Alter mir > geſtatten würden, die Obliegenheiten deſſelben zu 
Genehmigen Sie 1c. Herzog de la Victoria. 

Aus der Havannah wird über New. ork vom 20. Mai gemeldet. HA 
eine Proklamation des General-Kapitäns Caballero de Rodas I 
Sklaven von Aufrührern für frei erklärt und dazu alle übrigen S — 
welche den ſpaniſchen Truppen als Führer gedient haben, oder den Regier jr 
truppen anderweitig aus freien Stücken zur Unterdrückung des Aufftandes 
Holfen haben. Wie es heißt, ſtehen nur noch einige wenige zerſtreute B 
unter Waffen. 

inn 
Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 16. Mai gr | 


ſchrieben: 10 
Seit dem 14. bildet die Vorlage de primatu in der bekenn 0 
a] 


Exeellenz! Mad 
mich 8 ob 9 dg (han 


Faſſung den Gegenftand der Diskuſſion im Schooße des Konzils. Die Sitz 
gen der General» Kongregation dauern faſt ununterbrochen fort. 
nichts zu Tage getreten, was zu der Hoffnung berechtigen würde, 
Dinge einen anderen als den erwarteten Verlauf nehmen werden. „ 
nend iſt es immerhin, daß den Vätern des ei = ſtreng eingeſchärft wu „% 
ſich jeder Mißfallens⸗Demonſtration gegen die Redner der Minorität zu ugl 
alten. Um von ſolchen Kundgebungen abzumahnen, war vor eee 
iskuſſion ein ſpezielles Monitorium verleſen worden, und find in glei 1. 
Sinne zugleich vom Papſte ſelbſt an einzelne Parteigruppen dirckte und pa, 
tive Weiſungen ergangen. Am 14. ergriffen nach mehreren Rednern 
Majorität aus der Reihe der Minorität der Biſchof von Dijon un 
veszprimer Biſchof Rajnolder das Wort, beide jedoch in ſehr gemäßlt 
Tone ſich haltend. Ia der nächſten Sitzung erwiederte ihnen der Ge 
von Mecheln im Namen der die Vorlage vertretenden Congregatio de er 
Nach ihm ſprachen wieder drei Kirchenfürſten gegen die Vorlage, und zwe 
die Bischöfe von St Brieur, von St. Gallen und Biſchof Hefele, , 


Bezel 


mit zündender Beredſamkeit. Auf der Rednerliſte für die nächſte Sin 
ſtehen u. A. die Kardinäle Schwarzenberg und Rauſcher; im Ganzen fin 
35 Redner gegen die Vorlage angemeldet. | 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Mai. Ueber die geftern im Oberhauſe mit nur 115 
Stimmen Mehrheit durchgefallene Vorlage zur Legaliſtrung vr 
Ehen zwiſchen Wittwern und den Schweſtern ihrer ver | 
benen Gattinnen laſſen fi die verſchiedenen Blätter mit einem Eis 
vernehmen, welcher deutlich zeigt, daß der von Lord Weſtbury den Gegen, 


m 
der Bill gemachte Vorwurf der Bigotterie nicht unbegründet iſt. Die ‚a 
mes“ bewahrt noch die maßvollſte Haltung und ſpricht mit halb ſchm 1 
lichem Tone davon, daß man leider nicht hoffen könne, die Freunde dil 
Maßregel, die dem leitenden Blatte als entſchieden unmoraliſch erſcheint, ven 
ihrem Treiben abſtehen zu ſehen. Da übrigens die „Times“ ſelbſt ſich ai 1 
der Ueberz ugung verſchließen kann, daß die Meinungen in dieſer Frage den 
ihr ſtark getheilt find, fo räth fie eine Kommiſſion zur Uaterſuchung ie, 
die ganze Ehegeſetzgebung N Entſchiedener laſſen ſich zwei ſo 
einander gerade cutgegengeſetzte Dläiter der konſeroative „ Standard” und 
der radikale „Advertifer* in dieſer Angelegenheit vern hmen. Der „Stan 
dard“ meint, wenn man die Bill annehme, dann müſſe man nethwen 
auch noch einen Schritt weiter gehen und das 1 einräumen, | 
felbft der kühnſte Freund der Vorlage nicht vorzuſchlagen wage, nämlich Le 


galifirung der Ehen von Wittwen mit den Brüdern ihrer verſtorbenen Gar 
ten, ja es ſei dann überhaupt, wie Lord Ruſſel bemerkte, gar keine e 
m 
Der „Ad er“ fertigt die e g 
e eee 
London, 24. Mai. (Tel) Die iriſche Landbill wurde 
vom Unterhauſe in Komitefitzung vollſtändig angenommen. D 
dritte Leſung findet in der nächſten Woche ſtatt. — In der 
heutigen Sitzung fragt Carnarvon an, welche l 
England von Griechenland fordere, nachdem ſich herausſtellt, 
die griechiſche Regierung offenbar die Mordthaten bei Marathon 
veranlaßt habe. Lord Clarendon erwiedert, daß er eine Antwo 
hierauf für unthunlich halte, da der Thatbeſtand noch vielfach 
unermittelt jet, Der Gelandte Eröfine habe jedoch telegraphirl, 
daß engliſche Advokaten den bezüglichen Prozeßverh andlungen beit 
wohnen dürften, und daß ſchon ſieben Mitglieder der Räuber 
bande zum Tode verurtheilt ſeien. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 21. Mai. Die Vorbereitungen zum Em? 
pfange des Kaiſers, der bekanntlich auf feiner Rückreiſe 


VII. ö 

Ein Vierteljahr war unterdeß ins Land gegangen. In der 
kleinen ſüddeutſchen Univerſitätsſtadt T. .. war heut ein reges 
Leben. Die Stadt hatte nicht viel mehr als ihre Univerſität, 
und dieſe war ihr Stolz. Berühmte Männer hatten an iht 
von je her in ſegensreichem Wirken gelehrt, und zahlreiche Jün⸗ 
ger hatten noch immer die Hochſchule aufgeſucht, um aus dem 

orn der Weisheit mit vollen Zügen zu trinken. Die Inter⸗ 
eſſen der Bewohner gingen vielfach mit denen der Univerſität 
zuſammen, kein Wunder, wenn die Studenten eine bevorzugte 
Stellung in der Stadt einnahmen, und der Einzug eines neuen 
Lehrers als ein Ereigniß von Allen empfunden wurde. Eine 
jugendliche vielverheißende Kraft war für den Lehrſtuhl der 
deutſchen Sprache und Literatur gewonnen worden. Heut follte 
der neue Profeſſor ſeine Antrittsrede halten. 

Beſonders in der ſonſt ſtillen engen Univerfitätöftraße, um 
den altehrwürdigen Bau, in dem ſtolz und gebietend die Wiſſen⸗ 
ſchaft thronte, ging es heut lebendig zu. Durch die zahlreich 
ſich drängenden Bürger, welche ſammt ihren Frauen und Töch⸗ 
tern dem feierlichen Akte beiwohnen wollten, eilten haſtigen 
Schritts Studenten „in Wichs“. Die funkelnden Schläger raſ⸗ 
ſelten über die Steine; die phantaſtiſch bebuſchten Barrets rag⸗ 
ten flatternd über die Häupter der Menge; die glänzenden 
Sammetpikeſchen und eng anliegenden weißen Beinkleider mit 
den hochſchäftigen Kanonenſtiefeln ſtachen vortheilhaft von den 
bürgerlichen Sonntagsuniformen der Andern ab. Hier und da 
fiel auch ein neckiſcher Handkuß, ein witziger Gruß für die zahl⸗ 
reichen Schönen ab. 

Drin in der Aula hatte ſich unterdeß ein dichtes Publikum 
verſammelt. Herrn und Damen hatten unterſchiedslos in den 
Bänken Platz genommen; durch die hohen Fenſter fiel der 
Schein der Mittagsſonne in den düſtern Saal, der mit den 
ſchweren Stukkaturen an den Wänden und den großen Decken ⸗ 
1 einen gewaltigen, wie die Leute ſagten, philoſophiſchen 

indruck machte. 

An den vordern Wänden ſaßen ernſt und würdevoll in 
eigens für ſie beſtimmten erhöhten Sitzen die Profeſſoren; der 


Warſchau berühren und drei Tage bier und in Skerniewice 
Aalen will, find im beſten Gange und iſt die Polizei beſonders 
ig Alles zu entfernen, was irgend unangenehmen Eindruck 
den Landesherrn machen konnte. So dürfen z. B. Bettler, 
Fuppel u. ſ. w. während der Anweſenheit des hohen Beſuchs 
de Wohnungen unter keinen Umſtänden verlaſſen und ſind die 
the und Miethgeber ſolcher Leute verantwortlich und ſtrafbar 
5—50 Rubel, wenn einer ihrer derartigen Inſaſſen außer⸗ 
Zub ſeiner Wohnung betroffen wird während der Zeit, die drei 
Bun vorher genau beftimmt werden wird. Zu dem großartigen 
e, der dem Herrſcher und feiner Begleitung zu Ehren ſtatt⸗ 
Ir wird, ſollen die Spitzen des Militairs und der Zivilbe- 
tden eingeladen werden, und wird die Lifte der Einzuladenden 
her zur Durchſicht einer vom Kaiſer dazu beftellten Perfön« 
keit vorgelegt werden. Die Fremden, beſonders die mit fran⸗ 
lischen, i belgiſchen und ſchweizer Päſſen werden 
ag controllirt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 23. Mai. (Tel.) Anläßlich des Jahrestages 
A Thronbeſteigung des Fürſten zeigt eine Proflamation dem 
Belte die bevorſtehende Geburt eines Thronerben an. Die Nach⸗ 
t wurde überall mit Jubel begrüßt. 


| Griechenland. 


e Athen. Ueber Trieft wird vom 14. gemeldet: Die gefangenen Räu⸗ 
kommen in der nächſten Woche vor die Aſſiſen. — Die Regierung de 
An ortete das Verlangen des 1 und italienifhen Geſand⸗ 
hd der Unterſuchung gegen die Räuber deizuwohnen, ſowie die Note des 
üefiſchen Geſandten, welche für künftig den Briganten in die Hände 
hende Franzoſen eine Garantie verlangt, abſchlägig. Von den noch feh- 
Iten Räubern der Bande des Arvaniteos iſt die Spur verloren worden; 
Deitte der Brüder Arvaniteos if von den türkiſchen Behörden an Grie 

| land ausgeliefert worden. 2 
Athen, 22. Mai, (Tel.) Sieben gefangene Räuber, 
iſchuldige an dem bei Marathon verübten Verbrechen, wurden 


E zwanzigſtündiger Schwurgerichtsfißung zum Tode ver- 
Wilt. 


Norddeutſcher Reichstag. 

53. Plenarſitzung. 
Serlin, 24. Mai. Eröffnung um 10 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 

Graf Bismarck, Delbrück, Friedberg u. A. 
1 Die erſte Berathung über den Gefepentwurf betr, die St. Gotthardts- 
(Beitritt des norddeutſchen Bundes zum Vertrage Italiens mit der 
bei vom 15 Oktober 18,9 und Sudventlonirung des Baues mit 10 
en Franes einſchließlich eines Zuſchuſſes preußiſcher Eiſenbahngeſell⸗ 
en von 2 Millionen; falls derſelde nicht voll gelelſtet werden, ſo wird 
Subvention des Bundes entſprechend verringert) leitet Präſtd. Delbrück 
Das Unternehmen eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen Deutſchland und 
n über den St. Gotthard herzuſtellen, ift at einer langen Reihe von 
en Gegenſtand der eingehendſten Erörterungen geweſen. Die größten 
Pierigtelten zur Verwirklichung dieſes Projektes finden ſich in der Schweiz 
dr Es if bekannt, mit welcher Lebhaftigkeit dieſe Frage in der Schweiz 
handelt worden iſt, und wie man dieſelbe feiner Beit ſogar zu einer po⸗ 
Iden machte. Dieſe Schwierigkeiten find nun beſeitigt. Die Summen, 
Jud das Unternehmen erfordert, find gesichert. Italien und die Schweiz 
Unter dich bereit erklärt, die an fie geftellten Forderungen zu bewilligen. 
echnen, Umſtänden darf man auf das Zuſtandekommen des Profekts 
Mon „wenn der Reichstag auch feinerjei urch Beil * ub · 
‚für die Vorlage. Die Eifenbahnverbindung mit Aalen hade durch die 
nung des Suezkanals eine große Bedeutung für den deutſch⸗levantint⸗ 
Handel gewonnen. Man dürfe annehmen, daß das Projekt auf das 
Aenhafteſte geprüft worden und Niemand in der Lage ſein werde, eine 
eſſerung an demſelben vorzunehmen. Redner ſieht in der Bewilligung 
nl Milltonen Francs das ſicherſte Mittel, die übrigen Staaten zu be⸗ 
18 en, auch ihrerſeits die noch fehlenden Summen zu bewilligen. — Abg. 
enda hat Nachricht darüber erhalten, daß die italieniſche Regierung 


N Abſech hat, zum Nachtheil des deutſchen Handels eine Erhöhung der 


er auf Spiritus eintreten zu laſſen. Redner wünſcht, der Herr 

fi kanzler möge zur zweiten Berathung die nöthige Aufklärung geben 

ch darüber äußern, ob das Unternehmen geſicherk iſt, auch wenn die 

N eutichland vertragsmäßig zu übernehmenden 20 Millionen nicht auf⸗ 

Wacht find. — Präſid. Delbruc hat die 5 Ueberzeugung, daß das 
Suden in allen Hallen geſichert it und da 

u Fubvention noch nicht aufgebracht fein ſollte, die Vertragsbeſtimmung 

"on einmal geſchehen, wieder verlängert werden werde. Was die Spi⸗ 

euervorlage angeht, welche die italieniſche Regierung im Parlament 

t hat, fo ließe ſich nichts dagegen fagen, wenn die Einfuhrſteuer nur 

en der Erhöhung der Steuern entſprechenden Betrag geſteigert würde. 


6 


here phantaſtiſche Ornat ſtand ihnen gut, den meiſtens grau⸗ 
Ki zen Geſtalten mit dem gedankengefurchten Antliß. Der 
begann in feierlicher gedehnter Melodie ein lateiniſches Lied. 
ji, Ein junger ſchöner Mann — wir kennen ihn, es iſt Dr. 
brich Brandt — trat ernft und langſam, mit den Inſignien 
. Amtes bekleidet, die Stufen des Rednerſtuhls hinan. 
u und groß ging ſein Auge über die Verſammelten; das 
IB war bleich, die Haltung ſtolz und aufrecht. Endlich be: 
b Sr. Seine Stimme klang mächtig und volltönend durch 
aal. 
f 1 Er ſprach von dem Beruf der deutſchen Hochſchule, der von 
Ius her weiterliegenden Zielen gefolgt, als in andern Ländern; 
1 der Größe deutiher Wiſſenſchaft und den Idealen des deut- 
n Geiſtes. Oft ſei der Idealismus der Deutſchen belächelt 
lten, und doch habe man ſich ſeiner Wirkung nie entziehen 
Kiten, nirgends, ſoweit die Menſchen ihren Wanderſtab hinaus⸗ 
Sen b der weiten Welt. Er ſprach von der Art der deutſchen 
enten, die immer N Plane und aufwärts ringen. 
1 Streben emporgehoben über das Gemeine, das unten auf 
Werde ſein Weſen treibe. Und wenn auch die Meiſten ihr 
Na ges Ziel nicht erreichten, fie ſeien nicht hoffnungslos zus 
N jünfen in müde Unthätigkeit, ſodern in dem Befig des eben 
en glücklich geweſen. 
Es gebe u u fo ſchön und rein wie die Sonne, die 
in ihrer Mittagshöͤhe ſtehe, das ſei allen ein Troſt ge⸗ 
len und eine Entschädigung für jo manches Unerreichte und 
Ichbare, das ſei die deutſche Liebe und das deutſche Weib. 
Das deutſche Weib ſei, ſoweit die Literatur zurückreiche in 
hauen Nebel des Alterthums, vorzugsweiſe ein Gegenftand 
Verherrlichung geweſen. Es habe aber auch bei den 
den eine ganz andere ſoziale Stellung eingenommen, als 
i dem größten Kulturvolke des Alterthums, bei den Hel⸗ 
Ne, Es habe nie ſich theilnahmlos in den engen Wänden des 
leit demachs verſchloſſen, ſondern raſtlos mitgearbeitet an der 
l. Un änner, in feinem Kreiſe und nach ſeinen Kräften. 
Pad noch Eins ſei es geweſen, das 2 ſtets an den 
deen Hochſchulen gepflegt worden ſei: die Liebe zum Vater⸗ 


\ 
N 


1 


„wenn bis zum 1. Juli 


a ——— — nn 
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Der Bundesgeſandte iſt mit Inſtrukttonen verſehen, es wird nichts vernach⸗ 
läffigt werden. Bis jetzt hat das italieniſche Parlament nichts beſchloſſen. 
— Abg. Friedenthal: Eine dieſe Angelegenheit betreffende Interpellation 
wird vorbereitet und das Bundeskanzleramt wird dann Gelegenheit haben, 
ſſch über dieſe Branntweinſteuervorlage ausführlich zu äußern; ich ditte 
alfo, dieſen Punkt aus der Debatte zu laſſen. — Das Haus beſchließt, 
über die Vorlage in die zweite Beratßung zu treten. 

Die dritte Berathung des Strafgeſetzbuchs ſteht vor dem 2. Theil 
Abſchnitt 1 (Hochverrath und Landes verrath). In der zweiten Be⸗ 
rathung war der $ 78 der Vorlage („Wer es unternimmt, einen Bundesfürſten zu 
tödten, gefangen zu nehmen, in Feindesgewalt zu liefern oder zur Regierung unfähig 
u machen, wird wegen Hochverraths mit dem Tode beſtraft“) geſtrichen. 
Set beantragt v. Luck feine Wlederherſtellung, außerdem v. Kardorff 
in Akkomodation an das Ultimatum des Bundesrathes die folgende Faſſung: 
„Der Mord und der Verſuch des Mordes gerichtet, gegen das Bundesober⸗ 

aupt oder den eigenen Landesherrn oder während des Aufenthalts in einem 
undesſtaate gegen den Landesherrn dieſes Staates wird als Hochverrath mit 
dem Tode beſtraft.“ 

Dieſe beiden Anträge amendirt Becker (Oldenburg) durch den Zuſatz 
a) zum Kardorffſchen: „Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt lebens⸗ 
längliches Zuchthaus oder lebenslängliche Feſtungshaft ein“, b) zum Luckſchen: 
„Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo tritt lebenslängliches Zuchthaus 
oder Zuchthaus nicht unter 10 Jahren ein. 

Abg. v. Kardorff: Die Erklärung der Regierungen vom Sonnabend 
macht es mir zu einer conditio sine qua non für das Zustandekommen des 
ganzen Geſetzes, daß die Todesſtrafe auch für den Hochverrath erſten Grades 
in beſtimmten, engen Grenzen beibehalten werde. Unſer Antrag iſt deshalb 
durch die Situation geboten. Wir wiſſen, daß er viel Widerſtand, aber auch 
lebhafte Sympathie finden wird. Die prinzipiellen Gegner der Todesſtrafe 
werden nach der geſtrigen Abſtimmung gegen jeden Paragraphen, in dem die 
Todesſtrafe vorkommt, ſtimmen; aber auch fie können ji auf den Stand. 
punkt ſtellen, daß ſie ſagen: nachdem der Reichstag ſich für die Beibehaltung 
der Todesſtrafe erklärt hat, ſind wir nun in der Lage zu überlegen, in welchen 
einzelnen Fällen wir fie wollen eintreten laſſen. Denſenigen, die da meinen, 
daß die Todesſtrafe nur für Mord beibehalten werden dürfe, bemerke ich, daß 
wir in einem monarchiſchen Staate leben. Ich kann mir wohl ein Straf⸗ 
geſetzbuch denken, welches von der Todesſtrafe gänzlich abſtrahirt, aber nicht 
ein ſolches, welches ſie für Mord feſthält und für den Hochverrath erſten 
Grades aus der Welt ſchafft. Diejenigen, die geſtern ihrer eigenen Ueber⸗ 
zeugung zuwider für die Beibehaltung der Todesſtrafe geftimmt haben, mache 
ich darauf aufmerkſam, daß die Beivehaltang derſelben für den Hochverrath in 
den engen Grenzen unſeres Antrages doch mehr eine ſymboliſche als praktiſche 
Bedeutung hat, ſo lange nicht die Thatſache widerlegt iſt, daß innerhalb 
vieler Dezennien nur ein Fall vorgekommen iſt, wo wegen eines Attentates 
auf einen Fürſten die Todesſtrafe vollzogen iſt. Auf dieſe ſymboliſche Be. 
deutung wird aber von dieſer Seite (rechts) großer Werth gelegt; Hr. v. We. 
demeyer hat geſtern en = erklärt, feine Partei würde gegen das ganze 
Gefeg ftimmen, wenn unſer Antrag abgelehnt werden ſollte. Haden die 
Herren geſtern gegen ihre Ueberzeugung geſtimmt, wie wollen fie es rechtfer- 
tigen, wenn fie ſich heute in einer Frage von viel untergeordneterer prakti 
ſcher Bedeutung auf den entgegengeſetzten Standpunkt ſtellen wollten? Hr. 
Künzer ſagte geſtern, wir möchten die Todesſtrafe befeitigen und beweiſen, 
daß die ſchönen Zeiten Eberhardts von Württemberg noch nicht vorüber ſeien. 
Aber wir find nicht dazu da, ideale Poeſie zu treiben, ſondern Geſeße zu 
machen, die das Rechtsbewußtſein im Volke fietren und fein Spiegelbild ab» 
eben ſollen. 

1 abe v. Luck: Er und feine Partei werden im Intereſſe des Zuſtande ⸗ 
kommens des Geſetzes eventuell für den Kardorffſche! Antrag, aber gegen 
das ganze Geſetz ſtimmen, wenn die Todesſtrafe für Hochverrath beſeitigt 
werde, möge daraus werden, was da wolle! 

Abg. Hegidi: Die Frage, ob das Anſehen der Monarchie, der Krone, 
blutige Strafen zu feiner Aufrechterhaltung verlangt, maß ich verneinen. 
Deshalb hätte ich gewünſcht, Hr. v. Kardorff hätte auf den monarchiſchen 
Charakter unſeres Staatsweſens kein fo großes Gewicht gelegt. Das An⸗ 
ſehen des Staates, nicht blos des monarchiſchen, ſondern auch des republi ⸗ 
kaniſchen, erfordert es, daß das Leben der 0 Gewalt durch 
die ‚Strafe wi So war her, und wir dürfen in 
unferer großen nationalen re nicht zugeben, daß die Träger die⸗ 
fer oberſten Gewalt von fetzt ab niedriger geſielt werden. Der Kardorfi- 
ſche Antrag iſt demnach das Minimum deſſen, was die Ehre der Nation 
verlangt. Von Hen. Lasker fiel geſtern das ſchöne Wort, wir mochten doch 


nicht vergeſſen, auf die idealen Güter Werth zu legen. 31 dieſen gehört 
die Ehre der Nation, des Landes, des Staates; die Ehre unſeres neu zu 


gründenden Staates würde geſchmälert werden, wenn wir die Träger ſeiner 
oberſten Gewalt nicht durch die höͤchſte Gewalt ſchützen wollten. Der Kern 
dieſes Staates iR Preußen; bringen Sie es nicht dahin, daß das preußi- 
ſche Volk ſagen muß: als wir noch Preußen waren, da ſtand unſer König 
hoch und unantaſtbar da; als wir in unſerer nationalen Entwicklung fort 
ſchritten wurde feine Siellung berabgeſeßt (Bewegung) Das Gelingen 
des großen Werkes hängt von der Abſtimmung über dieſen 8 in der That 
mehr ab, als von irgend einer andern. (Sehr wahr! links). Ich werde 
in erſter Linie für den Luckſchen Antrag immen; ſollte er fallen, dann für 
den ee wenn er auch nicht Alles enthält, deſſen Erreichung ich 
wünſche. 

Graf v. Bismarck. Wenn ich beute wiederum das Wort ergreife, 
m. H., ſo iſt es in dem Gefühl, daß von I rer bevorſtehenden Abſtimmung 
vorzugsweiſe das Schickſal der Arbeit, in der wir begriffen ſind, abhängt, 


lande. Die ideale Größe deutſcher Vergangenbeit könne unmög⸗ 
lich nur eine hiſtoriſche Reliquie ſein, deren Wiederbelebung man 
grämlicher Weiſe ſo oft in das Reich der Träume verwieſen. Sowie 
die deutſche Literatur ſich, wie bei keinem andern Volke, zwei 
mal zur höchſten Vollendung emporgehoben, ſo werde auch die 


werde nicht zum kleinſten Theile den deutſchen Hochſchulen zu 
verdanken ſein. 

Und hier knüpfte der junge Lehrer in begeiſterter Rede an 
Schiller an, das Ideal eines deutſchen Univerſitätslehrers. Es 
Der ein Tag kommen, da WÄREN eg fein. 
Der fittlihe Zug nach Freiheit, der in ihm gelebt und den er 
verkörpert in N edlen Geſtalten, er werde zur Wirklich 
keit werden, in Allen lebend, von Allen empfunden, von Allen 
thatkräftig bewährt, ein koſtbares Gemeingut. 

Dann würde das deutſche Volk ſein, was Schiller ſelbſt 
geweſen, frei und gottbegnadet, und hinter ihm werde liegen das, 
was und Alle bändigt, das Gemeine. 

Lautlos hatte das zahlreiche Auditorium gelauſcht; rauſchen⸗ 
der Beifall begleitete den Schluß der Rede. Die Profeſſoren 
ſchaarten ſich um den neuen Kollegen, um ihn zu beglückwün⸗ 
ſchen. Das Publikum drängte in anſtändiger Haltung nach dem 
Ausgange, nur Einzelne blieben neugierig ſtehen, um den neuen 
Brolfor ſich genauer rn \ 

ieſer aber trat elaftiihen Schrittes den Saal hinunter, 
dem Ausgang zu. Dort ſtand wartend Marie, ſein Weib. Voll 
ſeliger Bewunderung ſtreckte ſie ihm die kleine Hand entgegen. 

„Fritz, ich danke Dir. Du haſt auch meiner gedacht.“ 
„Ja,“ ſagte er, und ein glückliches Lächeln ſchwebte ihm 
um die Lippen, ich habe das deutſche Weib nach Dir gezeichnet.“ 

„Und den deulſchen Mann nach Dir.“ 


En nn Se — 


und ich erlaube mir, Sie zu bitten, ſich zu vergegenwärtigen, wie dleſe 
Sitzung ſich — vielleicht nicht heute, wo unſer Urtheil nicht ein vollſtändig 
kaltdlütiges iſt, — aber vielleicht im Rückblick des künftigen Jahres geſtalten 
wird in ihrem Abſchluß, je nachdem das Werk, an dem wir arbeiten, zu 
Stande gekommen iſt, oder nicht. Kommt es nicht zu Stande, m. 54 ſo 
iſt es ja unvermeidlich, daß dieſe fruchtbare Sitzung mit einem Mißklange 
ſchließt, und mit einem Rückſchritte, — einem Mißklange, denn es te 
ganı unmoglich, bei dem Schluß der Sitzung über die Sachlage, wie die 

egterungen fie auffaſſen, zu ſchweigen; es wird dann unmöglich, dei dem 
beſten Willen verſohnlich zu bleiben, von der Veradſchiedung dieſes Reichs⸗ 
tages einen polemiſchen Charakter, einen gewiſſen Appell an die Wahlen 

äͤnzlich fern zu halten. Wenn Sie aber, m. H., den kleinen Raum, der 
fegt noch den Becher von der Lippe trennt, der ſich ja unendlich erweitern 
kann, glücklich überſchreiten, welchen befriedigenden Schluß dieſer Sitzung 
haben wir, welche Verdienſte haben fie ſich jelbft für die Zukunft Deutſch⸗ 
lands erworben, indem Sie dieſes große Werk eines gemeinſamen einheit« 
lichen Strafrechts, begonnen und vollendet haben und nicht die Ungewißheit 
der Vollendung dem nächſten Jahre überlaſſen! Die Vertröſtung auf bie 
Zukunft, die der Hr. Abg. Lasker uns geſtern gegeben hat, an deren Bedeu⸗ 
tung ſind ſchon Zweifel in erheblichem Maße geltend geworden. Ich kann 
dieſe Zweifel nur theilen. Was man im Augenblicke ausgeſchlagen, bringt 
keine Ewigkeit zurück! Wir gehen neuen Wahlen entgegen. Wenn der 
Hr. Abg. Lasker jagt, die Regierungen ſeien verpflichtet, das was hier ver⸗ 
einbart iſt, als die Grundlage zu betrachten, von der ſie das nächſte Mal 
ausgehen müſſen, ſo weiß ich nicht, ob das zutreffend ſein wird, ich weiß 
nicht, ob dieſelben Perſönlichkeiten in den Regierungen noch an der Stelle 
ſein werden — wir ſind ja Alle dem Wechſel des Schickſals unterworfen! 
Aber wenn das auch wäre, wäre es nicht möglich, daß die Regierungen noch 
einmal verſuchen, dasjenige, was fie Ihnen als ihre erſte Vorlage vorgelegt 
haben, bei einem veränderten Reichstage wiederum durchzubringen? 65 
würden doch wahrſcheinlich die Regierungen die Opfer, die fie jetzt im Stre- 
den nach einer Verſtändigung mit Ihnen gebracht haben, nicht als deſt⸗ 
nitive Entſagung ihrer Ueberzeugung betrachten wollen, wenn der Reichstag 
fie verſchmäht und nicht angenommen hat. Es könnte fi auch der Reichs⸗ 
tag anders geftalten. Die konſervative Partei, die, wie Sie wiſſen, ſich nur 
mit Widerſtreden dieſem Kompromiß fügt, konnte erheblich wachſen, könnte 
einen bedeutenderen Einfluß ihrer Parteimeinung auf das Geſammtreſultat 
beanſpruchen, als jegt der Fall iſt. Wir ziehen, m. 2 nach Möglichkeit 
die Diagonale der Kräfte, die thatſächlich vorhanden find; wird die eine 
Kraft größer, dann bekommt die Diagonale eine andere Richtung. Es könnten 
auch auf der anderen Seite die Elemente ſich ändern, es könnten in der Zu⸗ 
ſammenſetzung der liberalen Partei weiter gehende Meinungen die Ober⸗ 
hand erhalten, die es den Regierungen als Pflicht erſcheinen ließen, einſt⸗ 
weilen nur das Errungene zu wahren, auf die weitere Ausbildung zu ver⸗ 
sichten und unter ſolchen Umſtänden, unter ſolchen Einflüſſen, wie fie jetzt 
nicht obwalten, mit einem Parlament, mit dem Verſuche der Verſtändigung 
die Regierungen weit über die ihnen zuläſſig erſcheinenden Ziele hinausbringen 
könnte, eine ſolche Verſtändigung nicht zu erſtreben. 


Ich will nicht in Konſekturalpolitik der ſonſtigen Möglichkeiten verfal⸗ 
len, die uns an der Verſtändigung in dieſer Sache und an ihrer ruhigen 
Erwägung hindern könnten; das alles liegt im Schoße der Zukunft. Wir 
daden nur für die Gegenwart zu ſprechen und dabei, m. H., iſt nicht heute 
der Raum, der uns trennt, noch erheblich ſchmaler als geſtern? Geſtern 
ſtanden beide Seiten für ihre Prinzipien bezüglich der Todesſtrafe ein, 
Prinzipien, welche für Manche den Werth eines religiöfen Glaubens zu ha⸗ 
ben ſchienen. Ueber dieſe Prinzipien bat der Reichstag geſtern in feiner 
Majorität entſchteden. Ich kann mir nicht denken, m. H., daß Sie darauf 
ausgehen wollen, dieſe prinzipielle Entſcheidung mit nachträglichen Amende- 
ments in jedem neuen Paragraphen wiederum anzufechten. Bei ſolch m 
Geſchäftsgange würden wir nie zu Ende kommen, wenn, vielleicht formal 
berechtigt, an irgend einem Paragraphen das entſchiedene Prinzip von 
Neuem in Frage geſtellt wird, weil vielleicht die Maforitätzahl ſich augenblicklich 
einem überzählenden Auge günſtiger oder ungünftiger ſtellt. Dieſes Prinzip iſt 
entſchieden worden mit einer Majorität, die ihrem inneren Werthe nach eine 
bedeutendere ift, als fie ſich äußerlich ihrer Ziffer nach dargeſtellt bat, Auf 
der Seite der Minorität — vergeſſen Sie das win — ſtehen alle dieſeni⸗ 
gen, die den Nordd. Bund überh I.negiren, die ihn nicht wollen. M. H., 
negirt denn Niemand den Nordd. Bund bier unter uns? Es find Elemente 
vorhanden, die theils nach ihrer nationalen, theils nach ihrer politiſchen 
Ueberzeugung darüber gar keinen Zweifel gelaſſen haben. Und ift denn das 
nicht wahr, daß Sie, m. H. von der nationalliberalen Partei, alle dieſe 
Elemente geſtern auf Ihrer Seite gehadt haben? Wir haben die Herren 
aus Polen noch nie fo zahlreich hier geſehen; fie find hierhergekommen, um 
Ihnen, wenn fie konnten, zum Siege zu verhelfen. Ich will nicht perſönlich 
reden und Andere nicht berühren, ziehen Sie ader dieſe Elemente, die den 
Nordd. Bund, die das monarchiſche Deutſchland nach ihrer beften Ueber» 
zeugung negiren, ab, dann, m. H., wird unſere Majorität verhältnißmäßig 
ſtärker und gewichtiger, als die Ziffer, durch welche fie bezeichnet iſt, denn 
jene Elemente können Sie ſich nicht zu Gute rechnen. 

Heute trennt uns ein Prinzipienſtreit nicht mehr in dem Maße, daß 
unſere augenblicklichen Gegner auf Ihrer Seite noch ein wirkliches haltba 
res Prinzip verfechten, nachdem das Hauptprinzip auch in Ihrem Sinne, 
wie ich annehme, geſtern entſchieden if. Sie ſagen jetzt: keine politiſchen 
Todesſtrafen! Dann müſſen Sie aber auch für den politiſchen Mord die 
Todesſtrafe ausſchließen, denn Sie müſſen auch bei dem Morde, ſobald er 
die politiſche Meinungsverſchiedenheit des Verbrechers mit dem Monarchen 
zum letzten Grunde hat, zugeben, daß er ein politiſches Verbrechen iſt, und 


Nafaels Madonnen.“ 
Im Anſchau: der Sixtiniſchen Madonna verſunken fol Korreggio 
einſt das bekannte „anch io sono pittore!“ ausgerufen haben, und ob 
ihm mehr die Selbſlironie oder die glühende Bewunderung den Ruf ent⸗ 


lockt haben mag, das Eine ift zweifellos, daß die chriſtliche nicht nur, daß 
N die Kunſt überhaupt niemals von einem größern Meifter geübt worden 
nationale Größe in glänzender Wiedergeburt erſtehen. Das aber 


if, als von Rafael Sanzio. In ihm hat die Muſe Alles niedergelegt, 
was fie ſonſt nur flüdweis den Einzelnen zu gönnen liebt; an ihm ver⸗ 
Rummen alle die witzigen Fragen ſpähender Kritik, die gern zu ſchelden 
pflegt zwiſchen Zeichnung und Kolorit, zwiſchen Seele und Form. Die 
dochſte Weige künſtleriſcher Vollendung wird körperlich, faßbar, anſchaulich 
in feinen Madonnen, deren wir unwillkürlich gedenken, wenn wir von dem 
Erhabenſten reden, was die Kunſt zu ſchaffen im Stande. 

Die kurze Spanne Zeit, die ihm beſtimmt war auf Erden zu wandeln, 
bat er genutzt wie noch nie ein Menſch vor oder nach ihm. Nicht die Höhe 
feiner Werke allein, auch ihre Zahl beweiſt die Unerſchöpflichkeit feines Genies, 
Er iſt bekanntlich nur 37 Jahre alt geworden, und doch eriftiven 833 ſei⸗ 
ner Kunſtſchöpfungen, davon 287 Fresken find und 576 Bilder, Porträts, 
Zeichnungen, Kartons. Die meiſten dieſer Werke freilich werden immer dar 
nur dem Kenner und Liebhaber zugänglich ſein, denn nicht jedem Sterbli« 
chen iſt es vergönnt, den Wegen des Genies auf ſeinen kühnen gewundenen 
Pfaden zu folgen. Die Madonnen aber in ihrer ſtets zur höchſten Menſch⸗ 
lichkeit emporgehobenen, alle Nüancen weltumfaſſender Liebe wiederſpiegeln⸗ 
den Vielfältigkeit werden alle Zeiten und alle Menſchen gleich mächtig er⸗ 
greifen; darum eignen fie fi) von allen Bildern Rafaels am meiften zur Ver ⸗ 
vielfältigung; fie haben kein nationales Gepräge, und keine konfeſſtonelle 
Sonderart braucht ſich verletzt von ihnen abzuwenden; fie athmen die höchſte 
univerfale, die Weliliebe, die um alle Religtonen und Nationen das Band 
der Humanität ſchlingt. 

Dankenswerth iſt es daher, und wir beeilen uns davon Notiz zu neh ⸗ 
men, daß die hieſige Kunſthandlung von J. Liß ner es unternommen, 
eine prächtige Ausgabe Rafaelſcher Madonnenbilder zu veranſtalten. Es 
find 10 herrliche Stiche, darunter die betannteften Madonnen: die ſixtiniſche, 
die Madonna della Sedia, die Madonna del Pesce u. a. Der erklärende 
Text, ſowie die warm geſchriebene Einleitung, eine Biographie Rafaels 
enthaltend, iſt in polniſcher Sprache abgefaßt: an den Stichen felbft wer⸗ 
den auch Richtpolen Gefallen finden. Das farke Heft iſt reizend ausge ⸗ 
ſtattet und der Textdruck ee aus der Offizin von W. Deter 
& Co. E. Röftel) genügt den verwöhnteften Ansprüchen. 

Wir zweifeln nicht, daß die weite Verbreitung dieſer Heinen Samm- 
lung Rafaelſcher Madonnen die ſtrebſame Lißnerſche Kunsthandlung veran- 
laſſen wird, noch viele ſolcher Kollektionen zu veranſtalten und zur Stär⸗ 
tung des Kunflfinnes u. des Verſtändniſſes in unſerer Provinz beizutragen. W. G. 


— / Madonny Rafaela. Poznaß. Nakladem J. Lissnera, Czoion- 
kami W. Deckera i Sp. (E. Röstel) 1870. 


n und nur für den Hochverrath beizubehal- 
lechten Scherz. Nach dem, was wir heute 
eht es faſt aus, als ſollte die Sache Ernſt werden. Wenn es wahr 
wäre, wie behauptet worden iſt, daß das ganze Anſehen des Staates hier in 
Gefahr ſei, dann hätten diejenigen, die die Todesſtrafe für dieſen Fall be- 
fürworten, allerdings Recht. Aber fo ſteht ja die Sache nicht, und ich be» 
finde mich ſogar in der gewiß ſelten vorkommenden Lage, ſogar die preu- 
ßiſchen Miniſter v. Mühler und Eulenburg vertheidigen zu müſſen, die ja 
Sr. Majeſtät gerathen haben, für politiſ 
aufrecht erhalten zu wollen. 


emeine Verbrechen abzuſcha 


tönig ermordet, der iſt dann nicht 
Gründen den 8 A a hielt ich das für einen 


Kon 

en Gründen ſeinen Kammerdiener ermordet. 
ſich nicht entziehen, wenn Sie den Saß 
daß es für polttiſche Verbrechen gar keine Todesstrafe 
r find unſere Regierungen in der Nothwendiglkeit, ein 
über das Sie nicht hinauszugehen vermögen: es iſt 
in jeder konſtitutionellen Verfaſſung — in der preu · 
gegeben iſt: Lie Perſon des Königs iſt unverletz⸗ 
leit iſt offenbar eine beſondere, er bedarf eines aus · 
Schutzes. Die Regierungen haben die Uederzeugung gehabt, 
der feinen Grenzlinie ſtehen, die das konſtitütionell · monar · 
niſchen unterſcheidet. 
s nicht erwehren können, als ein Redner, 
ein warmer Anhänger unſerer nationalen 
Staates iſt, geſtern den Monarchen zu 
werbung. derſelden Popularität zu be. 
nd verewigten Kollegen Waldeck vor 
— m., , darin vermag ich doch 
wenn Sie glauben, daß 
orzug im Schuß, auf den fie, ſo lange 
die Grundlage aller Verfaſſungen iſt, 
auf dem Wege der politiſchen 
e Hr. Redner daraus, daß bei dem 
dieſer Welt geſchiedenen Kollegen 
die Folgerung zieht, daß wir 
litiſchen Meuchelmord nicht mehr bebür- 
was Gott verhüte, mein allergnadigſter Herr ab» 
ie werden mehr als 30,000 Andachtige verſammelt 
den der Württemberger 
ern fand, nicht hergeſtellt fein. 
zu den Zeiten, wo der Württem- 
noch nicht ein Entſchuldigungsgrund, wenn 
aber aus politiſchen, aus ſehr achtbaren 
Milderungegründe hatte und 
ſſen ganz gewiß mildernd 
ür Jeden und erla 
d erſchlug. Und der 
len, konnte dem Tell, 
Mund legen, die zu 
chillers Zeiten noch 
find heute nicht mehr wahr. Wir ha- 
noprinzip der konſtitutionellen 
dern wir haben auch das Be⸗ 
n letzten Jahrzehnten ganz 
einer Tendenz der man in 
t körperlicher Züchtigung 
der wir aber bei aller Bildung, 


% d polllifäen Gründen 
afbar, als der aus habſuchtig 
ieſer Konsequenz 


\ = ſoll. Wohl abe 


che Verbrechen die Todesſtrafe nicht 
M. H., wir ſtehen unter dem Cindrucke einer 
Erregung, welche für die Abſtimmung nicht beſonders günftig iſt, und ich 
wiederhole, was ich geſtern geſagt, es wird nach allen 
eine weitere Zeit zur Ueberlegung 


eiten hin gut ſein, 
ſich zu nehmen. Der Hr. Bundeskanzler 
giebt dem Satze der preuß. Verfaſſung: „Die Perſon des Königs iſt unver⸗ 
letzlich“ eine ganz ſonderbare Auslegung. Hätte dieſer Satz wirklich die Be. 
die Perſon des Königs ſoll geſchützt fein gegen 
dann mußte ebenſo gut in der Verſaſſung ſtehen: 
unverleßlich! Denn 


tige Prinzip von dem republika 
Ich habe mich dieſes Eindruck 
nach ſeinem eigenen Zeugniß, 

tdelung und des preußischen 
tem Schuße empfahl, ſich der E 
die unſern verehrten u 
edem Attentat feiner Zeit geſchützt hat, 
ein monatchiſches Gefügl nicht 
die Monarchie ſich den gesetzlichen B 
Urt. 43 der preußiſchen Verfaſſung 
einen undeſtreitbaren Anſpruch dat, 

eität erwerben ſolle. 
Begräbniſſe dieſes unſeres leider aus 
30,000 Wienſchen andachtig 
eines geſetzlichen Schutzes 


9 

en werden ſollte, © 

Damit aber, m. P., würde der Schutz, 
erhardt im Schoße eines jeden Bau 
Selten, wo Bertha ſpann, find nicht mehr 
derger Eberhard lebte, war es 
Jemand fagte, ich habe gemordet, 
®tünden. Otto v. Wittelbach, der ſehr viele 
dem der heutige Antrag der Hin. Fries und Geno 
war und blieb vogelfrei f 
r thn auf der Heerſtraße traf un 
gern als Vertreter der modernen Ideen darſte 
noch dem Johann Paricida gegenüder, Worte in den 
Gberhards Zeiten noch wahr waren, 
wahr waren, — leſen Sie nach, fie 
den das Bedürfniß, nicht nur einem Gru 
Monarchie unſere Huldigung zu bringen, ſon 
einer Teudenz der Zeit, die ſich in de 
tennbar gemacht, entgegen zu wirken, 
ich glaube ſogar mi 


deutung, die er ihm giebt: 
Mord und Mordverſuch, nun, 
Die Perſon des niedrigſten Bürgers, des geringſten Sklaven iſt 
auch alle dieſe ſollen geſchüßt ſein und werden 
Mordverſuch. Jener Saß bedeutet nichts Anderes als 
auch wenn er das Geſetz verletzt. Die 
5 auch todeswürdige Verbrechen unter dem Deckmantel eines po» 
litiſchen Mordes minder beſtraft werden würden, wenn unſere 
iſt unrichtig; Mord wird eben immer als Mord beurtheilt werden. Der 
Hr. Bundeskanzler meinte, das Prinzip wäre ja bereits geftern bei 8 1 ent⸗ 
ſchieden worden, und es wäre daher nur die Konſequenz dieſes Prinzipes, 
heute im Sinne der Anträge von jener Seite zu ſtimmen. Auch das muß 
ich beſtreiten. Das Prinzip wollen wir nicht anfechten. Aber einmal wird 
kein prinzipieller Gegner der Todesſtrafe für irgend einen einzelnen Ball 
ſtimmen können, in welchem dieſelbe Anwendung 
wir berechtigt anzunehmen, daß 
dem Vorbehalte 
gen die politiſche Todesſtra 
onae fidei, wenn wir jene 
es iſt eine ſehr mißliche Aufg 
hat, in der geſetzgebenden Ver 


mehr zu erkennen, : die Perſon des Königs 


Deduktion des Bundes⸗ 


Wenn der geſtrig 


nden ſoll, und dann find 


für das Prinzip der Todesſtrafe ftimmten, 
fe ftimmen zu wollen. N 
Anträge mit allen Kräften bekämpfen. . 
abe, an die ſich der Hr. Bungeskanzler gemacht 
ſammlung den Werth der Mehrheit zu wägen. 
Ich kann zunächſt fagen, bei vollſtändiger Freiheit der Abſtimmung über 
dieſe Frage würde nicht eine kleine Mehrheit gegen, ſondern eine ſe 
große Mehrheit für die Aufhebung der Todesſtrafe 
richtig!) Die Abſtimmung aber war nicht frei, und die Minorität, die den⸗ 
noch an ihrer Anſicht feſtgehalten hat, darf alſo ein erheblich größeres Ge⸗ 
wicht für ſich in Anſpruch nehmen. Der Hr. Bundeskanzler meint, auf Sei⸗ 
ten der Minorität ſeien alle diejenigen Elemente, die dem Nordd. Bunde 
nicht gut geſonnen ſeien. Mit der Frage der Abſchaffung der Todesſtrafe 
wird weder für noch gegen den Nordd. Bund Politik gemacht. M. H 
giebt hier im Reichstage einen Mann, welcher hofft, daß der Nordd. Bund 
wieder zuſammenfällt und der dieſe Hoffnung offen ausſpricht, und gerade 
dieſer Mann hat ſich geſtern der Abſtimmung enthalten. Und es giebt einen 
anderen Mann hier im Hauſe, der nicht will, daß das Strafgeſetzbuch 
Stande kommt, der daſſelbe für verderblich hält und ihm entzegenwirft, 
viel er kann, und der hat geſtern für die Todesſtrafe geſtimmt. Von den im 
Hauſe ſich befindenden Mitgliedern fremder Zunge haben wir oft gehört, daß 
fie das Gedeihen des Norddundes wünſchen, daß fie daneben nur auch für 
ſich einen beſtimmten Gang der Entwickelung wünſchen; man darf ſie alſo 
welche das Werk des Nordd. Bundes hindern 
ſo haben ſie es gethan, 
die Deduktion des 
hin auf Irrtgum 


Wir ſind alſo durchaus 


ch erklärt haben. (Se 
die vielleicht zu S 


mit Ehrenſtrafen, 
treten verſucht hat, einer Tendenz, 
die wir haben, doch auch unterliegen. 
Darf ich Sie daran erinnern, 
einen Anſpruch a 


m. H., daß vor etwa vier Jahren ein 
uf Verherrlichung nichts weiter für ſich 
einen Unbewaffneten von hinten anſchlich und meuchlings 

noch der Gegenſtand von Ovationen 
ihrer äußeren Stellung nach den gebil⸗ 


Mann, der für | 
hatte, als daß er 
auf ihn ſchoß, in ſeinem Leichnam 
wurde von Seiten von Brauen, die 
deten Ständen angehörten. Darin liegt eine krankhafte Richtu 
keine Aufmunterung dadurch 
litiſchen Mord als etwas 
dner hätte ſagen können, 
des fürſt faſt in derſelben Lage 
rt von irgend einem Attentat auf einen no 
iger Ausnahme des Königs von Preußen, 
an den Mächtigen ſich der Mord macht, 
ärfer ausprägen. Die Frage ſpißt ſich alſo 
rage zu: ſoll Jemand in 
von Preußen meuchlings zu ſchießen, 


wir praktiſch zu beantworten haben. 
wenn wir das Inſtitut des Plebiszits 
ſo würde ich den Ausfall der 
Jedermann wird ſich ſagen, 
verhindern, und wir verhindern fie mit 
ir auch den Verſuch mit dem Tode be 
eines ſolchen Mannes, ſoweit 
rregung durch politiſchen Jana 
telkeit dahin gebracht wird, etwas Derartiges zu ver⸗ 
es könne mißlingen; für den Ball, 
zu fegen; wenn es ihm 


keineswegs denen zurechnen, 
wollen. Wenn ſie gegen die Todesſtrafe ſtimmten, 
weil ſie in ihrem Gewiſſen ſich dazu gedrungen fühlten; 
Hrn. Bundeskanzlers möchte alſo wohl nach allen Seiten 
beruhen. Ich bitte Sie, den Antrag v. Lucks ſowohl wie den v. Kardorffs ab- 
ulehnen. Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Es folgt eine Reihe per : 
önlicher Bemerkungen. 

Graf Bismarck: Ich erlaube mir nur, eine meiner Aeußerungen klar 
ſtellen, bei der ich von dem Hrn. Vorredner mißverſtanden worden bin. 
iſt diejenige, in der ich zu jagen beabfichtigte, daß das Pr 
odesſtrafe“ mir nicht haltbar erſcheine, ſo lange m 
ten mit dem Tode beſtrafe; denn es giebt eben Mordthaten, die 
ch als politiſche carakteriſiren. Abg. v. Müb ler: Der Abg. Lasker 
für gut befunden, meinen Namen in die Debatte zu ziehen und auf 
eine Ueußerung, die ich in den Berathungen vor dem Könige gemacht, Be⸗ 
zug zu nehmen. Ich weiß nicht, aus welcher Quelle er dieſe ſeine Mitthei- 
lung ſchöpft. Ich halte es aber unter allen Umſtanden für parlamentariſch 
nicht richtig, Verhältniſſe in die Debatte hineinzuztehen, in welche einzudrin⸗ 
gen man kein Recht und keinen Beruf hat, und ich muß mich 
ein ſolches Vorgehen entſchteden verwahren. (Bravo rechts.) Präſ. 
fon: Wenn fi die Verwahrung in dieſem Jalle auch auf meine Geſchäfts⸗ 
fol, fo weiſe ich dieſelde mit der größten Entſchtedengelt 
links.) Ich habe nicht die geringſte 
glied in der Unführung einer Thatſa 
freilich Niemand einzustehen hat, als 
er: Es it mir nicht eingefallen, gegen 
r im Entfernteſten eine 


Theil werden laſſen können, 
iſchuldbares darſtellen. Der geſtrige Herr 
daß ja auch noch heutzutage jeder nordd. Bun- 
iſt wie Eberhard der Greiner. Ich habe nie 
rdd. Bundesfürſten, mit al ⸗ 


und dieſer Unterſchied, der 


darin liegt, daß gerade 


Wie e een ned. | ukunft berechtigt 


ohne daß er ſchon 
rſuch fein Leben 
Das wird die Frage fein, die 
Run, m. H., ließen Sie dieſe Frage, 
en, durch das preußiſche Volk beantworten, 
jorität in keiner Weiſe 
wir wollen dergleichen Attentate 
Wahrſcheinlichkelt, indem w 
Denken Sie ſich in die Stimmun 
ich iſt, der in ſeiner 


zweifelhaft halten; 


oh 
es pfpychologiſch mögl 
tismus und durch 
en. Was ihn abſchreckt, tft die Zurcht, 
iſt er eniſchloſſen, fein Leden daran 
bat er die Entſchädigung, daß das, wofür er ſeln Leben 
erreicht iſt. Aber das Gefühl, was ihn beſchleicht, wenn er ſich 
en kann und die Zodesftrafe ihm doch droht, iſt 
anderes, als wenn er ſich ſagen kann, mißlingt es, gut, dann wirſt du 
der nächſte befreit dich vielleicht, wie lange kann das dauern? 
mißlungene Attentat mit dem Tode beſtraft wird, fo 
dann das vielleicht Manchen zurückſchrecken und, m. H., eine ſolche Schand⸗ 
die vielleicht bevorſtände, ungeſchehen zu machen, wir würden dann 
ch mit einem anderen Gefühle in die Zukunft ſehen, als wenn vielleicht, 
dem Sie einen anderen Beſchluß gefaßt und die Regierungen i 
was Gott verhüten möge, ein ſolches Attentat vor 
e ſich fragen, welches Maß von moraliſcher Verant- 
alls daran? Die R 
lichkeit nicht tragen zu follen. 
n Sie dieſem erſtgeborenen Reichstage, wie ich ihn 
ängenden Abſchluß der un devarſteht, wenn wir Die, 
en Sie ein in die Hand, die heute die Re⸗ 
hnen entgetzenreichen, ſtoßen Sie fie nicht 


ob wohl ein prinzipieller Gegner der 
Entſcheidung des Haufed fenöthigt, 
d als Monarchiſt zu erklären, daß, 
wird, ſie auch auf das ſchwere 
ſetzt werden muß. Aus dieſem 


erechtigung, ein Mit. 
zu hindern, für deren Richtigkeit 
dies Mitglied ſelder. Abg. v. Müh ⸗ 
die Gefchäftsleitung des Hrn. Pra. 
Einwendung oder einen Vorwurf 
habe mich lediglich gegen die Worte des Adg. Lasker und 
Lasker: Wenn ich das, was ich 

ler im preußiſchen Miniſterlum geſagt, aus 
hren hätte, fo hatte ich ſehr wohl An- 
Ader eine Nachricht, die in 

der Debatte zu erwähnen, iſt, glaube 


en muß, daß es mißlin 


ſidenten auch nu 
zu erheben. Ich 
gegen feine Auffaſſung gewendet. 
über die Haltung des Abg. Muh 
irgend einer vertraulichen Quelle erfa 
ſtand genommen, es öffentlich zu erwa 
ſehr vielen Zeitungen abgedruckt iſt, in 
ich, nirgends verboten. 

Bei der Abſtimmung werden die Amendements v. Becker zu den An⸗ 
d v. Kardorffs abgelehnt (dafür die Fortſchrittspartei 
heil der Nationalliberalen). 
er Majorttät abgelehnt, dagegen der v. Kardorffs 
3 egen 10 9 . 
at ſich der Abſtimmung enthalten. Geſtern nahmen 
9 Theil, heute 236. Die Par. 
rwähnen iſt, daß Abg. v. Rochau 


— wenn auch das 


ginge. Ein jeder würd 
wortlichkeit trag 

dieſe Verantwort 
dringende Bitte, gebe 
ern nannte, den gl 
große Werk vollenden, ſchla 
— weit vorgebeugt, 


Abg. v. Unruhe ⸗Bomſt, 
Todesſtrafe, ſieht ſich nach der geſtrigen 
ch der Konsequenz derſelben zu fügen un 
wenn die Todesſtrafe überhaupt ugelaſſen 
Verbrechen des Hoch 
Grunde wird Redner 


n haben geglaubt, 
Ich erneuere die trägen v. Lucks un 
und ein großer T 
wird mit entſchieden 


in namentlicher Abſtimmung mit 128 g 


Auch der Antrag v. Luck 


men. (Ein Mitglied 
an der Abstimmung über 8 1 246 M 
teien flimmten genau wie geſtern. Zu e 
ür den Antrag v. Kar dorffs ſtimmte.) 

| Die folgenden Paragraphen dieſes vom Hoch- und Landesverrath 
handelnden Abſchnittes ſind durchzogen von den mildernden Beſtimmungen 
die in der zweiten Leſung durch Lasker hinzugefügt waren. 
mächtigter Dr. Leonhardt erklärt in Betreff derſelbden, daß die Regierungen 
ſehr großen Werth auf ihre Beſeitigun 
Genehmigung Seitens des Reichstages 
würde, die Vorlage als geſcheitert 
dieſem Wunſche entgegen, indem er d 


erraths erſten Grades geſetz 
für den Antrag Kardorff ſtimmen. 5 
Wird ein ſolcher Antrag angenommen, ſo würde der 
wer ſchädigen. Das Gottesgnadenthum der Fürſten 
lauben des Volkes ſehr verloren, nicht am wen 
errn Bundeskanzler, der 1866 mit Kronen 
geſteckt hat. Redner und ſeine Freunde, 
verabſcheuen den Bürftenmord 
Aft, ihr Ziel zu erreichen. 


g legen, wenn auch ihre definitive 
für die Regierungen kein Grund ſein 
zu betrachten. Abg. v. Luck kommt 
urchweg die Streichung der betreffenden 
Beſtimmungen beantragt. Lasker erwidert darauf, daß die Mitglieder, 
die ſich dem Kompromiß mit Widerſtreben gefügt, dies im guten Glauben 
daran gethan hätten, daß es von den Regierungen genau innegehalten werde; 
in dieſem guten Glauben ſeien einige nach der geſtrigen Adftimmung ſofort 
| abgereift. Die mildernden Beſtimmungen dieſes Abicpnitts bildeten für die 
bezeichneten Abgeordneten einen ſehr weſentlichen Theil des Kompromiſſes. 

Die mildernden Beſtimmungen werden durchweg geneh- 
mig t, dei $. 85 (Ein Norddeutſcher, welcher im Kriege gegen den Bund 
die Waffen gegen den Bund oder feine Bundesgenofien trägt u. ſ. w.) in 
namentlicher Aoſtimmung mit 133 gegen 92 Stimmen, fo daß v. Luck einen 
n Theil feiner Anträge zurüdzieh 
9. 106 handelt von der Legalita 


oztaliſtiſche Republikaner find, 
daß er für ſie nicht das Mittel 
as Attentat Becker wurde von allen Madikalen 
den die Nachricht von feiner Begnadigung aufge ⸗ 
Die Gegner des Bundes wird es mit Schadenfreude erfüllen, 
gen Anträge angenommen würde. Bundeskommiſſar Le⸗ 
den Antrag des Abg. Becker (Oldenburg) liegt ein Be⸗ 
esraths noch nicht vor. Für mich 
welfle nicht, daß dieſes aut; die 

tephani; Wir 
das Geſetz zu Stan 
ten Mahnungen f 
ich iſt es das Sch 
nationale Frucht ungepflückt läßt. 
len Fortſchritt ſchätze, 
machen, um jeden Preis 


wenn einer der obi 


derſelbe abſolut unan⸗ 
uſicht des Bundesraths 
find gebeten, unſere Abſtimmung fo 
de komme. Dieſe an unſere nationalen 
allen bei mir auf einen ſehr guten 
werſte einen Beſchluß zu faſſen, der 
ch ich auch den nationa« 
Zuſtandekommen dieſes Geſetzes 
aufen. Mir wird zugemu 
ſie wieder einzuführen und 
die ſonſt nicht hin 
in Norddeutſchland zu gew 
echtzeinheit mit Menſchenl 


—.— und ich 
ſein wird. Abg. 
einzurichten, daß 
Sympathien gerichte 
Boden; denn für m 


t der Akte der Beamten, die jeden 

Widerſtand gegen dieſelben ſtrafbar macht. Ste müſſen dazu auf dem Boden 
Verordnungen ſtegen und zwar, wie heute in dritter Leſung 

n wird, rechtmäßiger Verordnungen. 

Folge werden die Beſchlüſſe der zweiten Berathung durch⸗ 

te etwa beliebten Aenderungen find lediglich Korrekturen 

B. in $. 109 u. ff.: ein Be⸗ 


zuſaglich beſchloſſ⸗ 


weg genehmigt, d 
im Ausdruck oder präziſere Baffungen, fo z. 
amter in der rechtmäßigen Ausübung feines Amtes u. ſ. w. ſtatt 
„einer innerhalb ſetner Buftändigfeit vorgenommenen Amtshandlung“, um 
die Konformität mit dem Ausdruck des 

Zu F. 201 (Mord) in welchem nach v. Luck die urſprüngliche An ⸗ 
drohung der Todesſtrafe wiederhergeſte 
burg) die Zulaſſung mildernder Umſtande. 
lung dieſes Amendements durch Artes lehnt 5 
Bundeskommiſſar Leonhardt erklärt hat, daß die Regierung ihm in keinem 
Falle zuſtimmen würden. 

Bei 8 250, welcher die Begünſtigun 
denfelben der Strafe zu entziehen, mit 
ſtraft, bemerkt Lasker, daß ihm Erkenntniſſe der beiden erſten Inſtanzen 


den wir durch das 
kann ich ihn nicht erk 
da, wo die Todesſtrafe nicht mehr beſteht, 
in einzelnen Staaten Verbrecher hiarichten 
richtet ſein würden, nur um die Rechtseinheit 
ch ſoll alſo das ſchöne Gut nordd R 
ahlen! Dieſen Preis zu zahlen, halte ich mich nicht 
s mir deshalb auch wird, fo werde ich doch gege 
weil es neben dem großen Fortſchritt einen Rückſchritt 
Da uu bin ich gezwungen, nachdem d 
ewieſen haben, den wir nur um das Zuſtandekommen des 
chen, geſtellt hatten. 

Ich glaube, es ift gerathen, den poetiſchen 
find, wieder fallen zu laſſen, und fü 
beizubehalten. Als vor einiger Zeit die Anfra 
etwa von der Eventualität dächte, die Todesſtra 


ollgeſetzes herzuſtellen. 


It wird, beantragt Becker (Olden⸗ 
Trotz der dringenden Empfeh 
das Haus daſſelde ab, nachdem 


für einen Theil des 
* ie Regierungen geſtern 
den Antrag zurü 

Geſetes zu ermögl 
eines Verb echers zu dem Zwecke, 
efängniß dis zu einem Jahre be» 


an mich gelangte, was | 


i a 4 0 so — 
teußlſcher Gerichte vorliegen, welche die Angabe unt La 
8 nn Lee e ee 4 


Auffaſſung, die jedenfalls die Abſicht des Hauſes nicht entſpreche, da 
jeder Vertheidiger ſtrafrechtlich verfolgt werden könnte. Oppenh off 
dinzu, daß kurzlich auch das Doerrribunal eine ahnliche Entſcheidung 9 
fallt hade; er feloft trete der Anſicht Lasker's von der Unhaltbarkeit er 
Auffaſſung durchaus bei. Abg. Lasker verſucht fofort ein Amendement 15 
formultren, welches eine ſolde Auslegung ausſchließe, erklart aber ſo A 
daß er fig nicht augenblidlid mit dem Vertreter der Regierungen über en 
geeignete Form einigen konne. Er hofft, daß, nachdem im ganzen au | 
ch Niemand zu Gunſten jener exorbitanten Interpretation erhoben babe 
die Gerichte künftig Entfgetdungen in dieſem Sinne nicht mehr fällen mit 
den eventuell würde er ſich vorbehalten, fpäter durch eine geeignete Deklals 
tion die eigentliche Abficht des Geſetzgebers klar zu ſtellen. f 

8 335 war in der zweiten Leſung in folgender Geſtalt angenommeßt 
„Ein Beamter, der in Ausübung oder in Veranlaſſung ſeines Amtes ciuct 
Hausfriedensbruch begeht, wird mit Gefängniß dis zu 1 Jahr oder it 
Geldſtrafe bis zu 300 Thlr. beſtraft.“ 

Abg. Schwarze referirt über eine Reihe von Petitionen, u. A. u 
die des Herrn Ulrichs in Würzburg, Verfaſſers der Schrift Arazes, die dal 
Abgg. zugegangen iſt. Sie ſind ſammtlich durch die Beſchlüſſe des Haufe 
als erledigt zu betrachten. 

Dem g. 363 ſchließt ſich das Einfaßrungsgeſeg ein: Abg. L 44, 
ker hält ein deklaratotiſches Geſetz für unerläßlich, welches auf eine 27 
ſammenſtellung der Strafgeſetzbücher der Einzelſtaaten mit dem neuen Stic 
geſetzbuch des Bundes bafirt iſt und aus welcher klar hervorgeht, we 
Beſtimmungen der Einzelgeſetzgedung fortan noch Geltung haben und w 
durch den neuen Codex abgeändert find. Es iſt mit Sicherheit anzunch men 
das die Rechtſprechung auf große Schwierigkeit ſtoßen wird, denen ſich ns 
durch ein deklaratoriſches Geſetz vorbeugen laßt. Graf Bismarck jagt un 
Namen der Regierungen die Erfüllung dieſes Wunſches zu. 

Abſatz 2 des $ 3, der die beſonderen Gerichtshöfe, fpeziel den Staatl 
gerichtshof in Preußen aufhebt, wird auf den Antrag v. Luck's ge nel 
chen. Dr. Leonhardt hatte bekanntlich erklärt, daß dieſe Beſtimmung #2 
das Strafpro eßverfahren hineingehört. f 

Die Wirtſamkeit des neuen Geſetz buches ſoll mit dem J. 3 
nuar 1871 beginnen. 0 

Zu $ 8, der es der Landesgeſetzgebung vorbehält, die uebergangsbefle 
mu ge. zu treffen, um die Banpedgekehe mit dem neuen Bundeögejeßt 
Einklang zu bringen, macht Miquel darauf aufmerkſam, daß es drin 
wünſchenswerth ſei, Seitens der Bundesorgane darüber zu wachen, daß 
Erlaß jener Beftimmungen durch die Einzelftanten in der geeigneten W 
erfolge. Abg. Lasker fügt hierzu ſpeziell für Preußen den Wunſch, * 
dort ſobald als möglich die Kompetenz des Staatsgerichtshofes # 
dem Wege der Verhandlung mit dem Landtage geregelt werde. 

Graf Bismarck: Ich will dem Hrn. Juftizminiſter anheimſtellen, “, 
mehr techniſche Monitum des letzten Hrn. Vortedners zu beantworten, 
will mich nur mit Bezug auf die Aeußerung des vorletzten Hrn. Vorredt 
dahin erklären, daß die Bundetorgane innerhalb ihrer verfafjungsmäß 
Befugniß die Ueberwachung der Thätigkeit der einzelnen Landes geſeßgebn 
ausüben werden, und daß da, wo eine Remedur in dem Maße erſorden 
ſein ſollte, daß ein Einſchreiten der Bundesgeſetzgebung erforderlich wäre, 
ſich an die Beihülfe des Reichstages wenden werde. 

Bundeskommiſſar Leonhardt: Der Staatsgerichtshof mit ſeiner K 
petenz gehört nach allgemeinen Grundſätzen nicht hierher. Wir haben, 
dier mit dem Strafrecht zu thun, welches in den Staatsprozeß nicht 
eingreift, als vielleicht in einem Strafgeſetzbuche unbedingt nothwendig iſt. 
aber mögliche Zweifel auszuſchließen, dazu thut der § 3 ſehr gute Dien 
indem er ausdrücklich beſtimmt, daß, wenn in den Landesgeſetzen auf 
rechtliche Vorſchriften, welche durch das Strafgeſetzbuch für den Bund 
Kraft geſetzt find, verwieſen wird, die entſprechenden Vorſchriften des 1e 
ren an die Stelle der erſteren treten ſollen. Da früher Hr. Lasker meine 
die er art el möchte wohl von einem Kommilfionsmitgliede, weine 
dem preußiſchen Staate nicht angehöre, eingeſchaltet ſein, fo erkläre ich 
dieſer Paragraph auf den Antrag des en Ju 8 18°" 
iſt. — og. Lasker bleibt bei feiner eh vaß die Ko 
tenz des Staatsgerichtshofes durch den Erlaß des neuen Strafgeſetzes 
felhaft ſei. Er bittet im Intereſſe der Rechiſprechung, dieſe von den 
hafteſten Juriſten getheilten Zweifel fo bald als möglich zu eniſchelden,!“ 
mit nicht Unrecht ſiatt Recht geübt zu werden feine. 

Abg. Windthorſt ſpricht feine mit dem Vorredner überelnſtimmen 
Anſicht aus, um für eine ſpätere wiſſenſchaftliche Prüfung der Frage 
dem Schweigen der Mitglieder des Hauſes nicht falſche Schlüſſe ziehen, 
laſſen. Er hält es für unmöglich, daß die Kompetenz des Staatsgerlch 
hofes ohne Weiteres auf die entſprechenden Paragraphen des neuen f 
übertragen werden, da ſelbſt, wenn die Nummern der Paragrapzen dieſeln, 
wären, das vorliegende Strafgeſetz ganz andere Pe ne 1 
als das preußiſche; die Kompetenz des Gerichtshofes würde alſo mal 
eine ganz andere werden. (Sehr richtig!) 

Hiermit if die dritte Berathung des Strafgeſetzbn 
geſchloſſen. 

Praſ. Simſon ſpricht die Bitte aus, daß die Mitglieder des 
reaus und die Vertreter der Kompromißaniräge, v. Bernuth, Lasker 
Luck, v. Hoverbed, v. Kardorff und Schwarze ſich heute Abend um 10% 
bei ihm einfinden und ihm dei der Zuſammenſtellung der definitiven .y 
ſchlüſſe, für die er allein die Verantwortlichteit nicht übernehmen "if 
ihren Beiſtand leiſten. Graf Bismarck fragt, ob zu dieſer Arbeit 1% 
auch ein Vertreter der Regierungen zugezogen werden ſolle! Praſ. %% 
fon erwidert, daß Hr. Dr. Friedberg ihm feine Aſſiſtenz bereits zuge 
hade. — Wird die Arbeit bis morgen früh fertig, fo kann die Aufn” 
über das Strafgeſetzbuch im Ganzen bereits morgen ſtattfinden. 

In ter dritten Beratung des Geſetes, betreffend die Art % 
geſellſchaften werden die Beſchlüſſe der zweiten Le ung genehmigt, 
auf folgende heute von Leſſe und Weigel eingebrachte Amendem “ 
welche die Buftimmung des Hauſes finden: 

Der Art 199 des Allg. Deutſchen Dandelsgeſetzbuches ſoll fo 
werden: Eine Uebereinkunft, durch welche das Austteten eines oder meh Tf 
perſönlich haftender Geſellſchafter befimut wird fieht der Aufloſung 
Geſellſchaft gleich. Zu derſelben bedarf es der Buflimmung einer Wen 
verſammlung der Kommandit ſten. Es kann jedoch durch den Geſellſ 
Vertrag oder durch einen denſelden abändernden Vertrag (Art. 19% 
ſtimmt werden, daß das Auftreten eines oder mehrerer perſönlich hafte 
Geſellſchafter die Auflöſung der Geſellſchaft dann nicht zur Folge #4 
wenn mindeſtens noch ein perſönlich haftender Geſellſchafter dleibt 
Anfedung der Eintragung in das Handels regiſter finden die Beſtimmm 
des Artikel 129 Anwendung. 

Dem Artikel 176 wird hinzugefügt: iſt in dem Geſellſchaftsvert ra 
ſtimmt, daß das Austreten eines oder mehrerer perſönlich haftender SF 
ſchaſter die Auflöfung der Geſellſchaft nicht zur Folge habe (Artikel 1 
iſt auch die Beſtimmung zu veröffentlichen. 

In Artikel 2078 letzter Abſaß werden die Worte, „welche 
Aktien oder ... bis zu Ende“ geſtrichen. 

Am Schluſſe des Geſetzes wird als $ 5 nach Leſſe und Weigel % 
gefügt: Die Bestimmungen des Artikels 199 des allgemeinen deutſchen "ff 
delsgeſetzbuches nach der durch dieſes Peſetz ſeſtgeſeßten neuen Daffung j 
den auch auf diejenigen zur Zeit der Geltung des Artikels 199 in 
heren Faſſung errichteten Kommanditgeſellſchaften auf Aktien Anwen e 
bet welchen in dem Geſellſchafts vertrage oder in einem denſelben abün 
den Vertrage beſtimmt iſt, daß das Austreten eines oder me 1 N 
DE. Bm Geſellſchafter die Auflöfung der Geſellſchaft nich 

olge babe. . 

Schluß 33%, Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Zwei 1 
en Abftimmungen über das Straf und Aktiengefeg, Gottyar® 7 

rämenanleihe, verſchiedene Anträge und Petitionen. — 


* 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Mai. 

— Der Vorſchußverein zu Poſen macht in einem ufer, 
tes heuligen Blattes feine Mitglieder auf die bis zum 15. Junt c. in 
lau ſtatifindende 3. ſchleſiſche Gewerbeausſtellung auf, 
Den Beſuchern der Aus A wird bei zweitägigem Aufenthalt 
eee wenn die Fahrblllets an den nächſten 3 Sol 
am 29. Wat, 5. und J. Juni c. gelöſt werden. Außerdem zahlen 

(Bortfegung in der W 


| 


Dr. 120. Mitituod, Brpe Beilage zur Nr. 120. Mittwoch, 


r r die Hälfte der ſonſtigen Preiſe. Der Beſuch des botaniſchen 
arlens, des Muſeums, der Kunſtausſtellung und ſonſtigen Sehenswürdig ⸗ 
keiten Breslaus iſt gegen Vorzeigung der Fahrbillets zur Gewerbeausftel 
lung — eſtattet. 
Ratifi ſtiſchen Nachrichten aus den ev. Diözeſen der Provinz 


Dojen ı — Ihe 1869 entnehmen wir noch Folgendes: Die Anzahl der 


Geburten in ſämmtlichen 23 Superintendenturen betrug mit Einschluß der 
ee 21,204, darunter 1451 uneheliche. (47 weniger als im J. 
1868) Von dieſen in ev. Kirchen getauften Kindern ſtammten 8 aus rein 
bee Ehen (5 aus der Superintendentur Krotoſchin), 386 aus ge⸗ 
ten Ehen, wo der Vater katholiſch war. Die Zahl der Todesfälle 
dan 14,025. Die Anzahl der Konfkrmirten bellef ſich auf 10,174, die 
der rauungen auf 4657, und waren darunter 350 gemiſchte Ehen, 
don denen 240 auf den Reg. Bez. Poſen, 91 auf den Reg.⸗Bez. Bromberg 
kamen. Die An zahl der Konkubinate betrug 200 (15 mehr als im J. 
laid), und zwar hatte ſich die Anzahl derſelben im Reg.⸗Bez. Poſen um 21 
vermehrt, im Reg.⸗Bez Bromberg um 6 vermindert, doch wurden im 
Ganzen 76 Konkubinate beſeitigt. Es kamen im Ganzen 317 Sühnever- 
f uche (60 weniger als im J. 1868) vor, davon 145 im Reg.-Bez. Poſen, 
72 im Re „Bez. Bromberg; es gelang, 156 Ehepaare zu verſöhnen, wäh. 
zend bei 137 die Verſuche fruchtlos blieben und in Bezug auf 24 die Ver⸗ 
addlungen noch ſchweben Die größte Anzahl von ſtreitenden Ehepaaren 
bar in der Superintendentur Bromberg: 73, die niedrigſte in der Parochie 
der St. Paulikirche 7 ofen: nur 1 Paar. Von den 317 ſtreitenden Ehe⸗ 
daaren waren im J. 1868 bereits 32 mit Erfolg verſöhnt worden, jedoch 
s Neue wieder in Streit gekommen. — Die Zahl der Proſeliten be⸗ 
g nur 3. Es traten von der kath. zur ev. Kirche über: 99 Konfirmanden, 
Erwachſene; die Anzahl ſämmtlicher ee betrug 182 
5 weniger als im v. J.), davon 125 im Reg.⸗Bez. Poſen, 53 im Reg. 
3. Bromberg, 4 in den Militärgemeinden. Die Anzahl der von der ev. 
lu u kath. Kirche Abgefallenen belief ſich auf 20; außerdem traten 13 
den ſepartrten Lutheranern über. — Was nun Die Zahl der Kom- 
untkanten betrifft, io 2 dieſelbe im Ganzen 337,053, d. h. 67% 
der geſammten Seelenzahl (502,093), (5372 weniger als im v. J). Do 
dürde ſich dieſe Minderzahl in Wirklichkeit niedriger ſtellen, da aus zwei 
Au 3 der Superintendentur Inowraclaw die Zahl der Kommunikanten 
angegeben werden konnte. Im Reg.⸗Bez Poſen belief ſich die Anzahl 
des auf 211,276 (1946 weniger als im Vorjahre), im Reg.-Bez. Brom- 
dag auf 121, 546, 3774 weniger, wobei das bereits Geſagte jedoch zu berüd- 
000 en iſt. Im Reg.⸗Bez. Poſen wurde demnach ein P man von 77, 
eg.⸗Bez. Bromberg von 55 Kommunikanten erreicht, Was nun den in 
I einzelnen Superintendenturen erzielten Prozentſatz an Kommunikanten 
, jo iſt derſelbe in denen des Reg. „Bez. Bromberg beträchtlich niedriger 
im Reg.⸗Bez. Poſen; eine auffallend niedrige Zahl wird jedoch in den ⸗ 
Fer Superintendenturen erreicht, zu denen die großen Städte Poſen, 
Vomberg gehören. Die einzelnen Superintendenturen ſtehen dabei in fol ⸗ 
r Reihenfolge, wobei in der Parentheſe die Zunahme oder Abnahme an 


1 en das Vorjahr mit + oder — angedeutet iſt: Karge 
100 5% (— 703), Echüdberg 98 % (+ 95), 8250 87,5% (+ 302), Birn- 
Kat 85% (J. 18), Kroteſchin 85%, (— 1323), Wollftein 34%, (— 124), 


bornik 78% (— 34), Samter 780% (+ 10 Liſſa 71,5% (+ 858), 
odgisfen 1060, (T8500 Schrimm 70% (+ 120), Schönlanke 70% 
82 279), Lobſens 69% (+ 297), Gneſen 68%, (— 678), Frauſtadt 65%), 

514), Bojanowo 65 % (— 485), Poſen II. (Petrikirche) 360 (+ 371), 

ei 2 (Kreuzkirche) 53,5% (— 626), Filehne 52% (— Schubin 

Da ＋ 208), Bromberg 36,5% (+ 1628), Parochie der Polli zu 
ſen Er ( 

der deutſchen Lehrerverſammlung, welche am 8., 9. und 

10. Ju Jun 85. J. in eu N ſollen nach dem Beſchluſſe der Stadt 

u vom 18. d. M. zwei der hieſigen Elementarlehrer 

„und jedem derſelben zu dieſem Bwede 50 Thlr. bewilligt werden. 
‚ner Lifte, welche der Magiſtrat dei den Elementarlehrern zirkuliren 
lärten fi) von 52 Lehreen über 30 bereit, nach Wien zu reifen. 

en hat der — in ſeiner N Sitzung die Herren Hecht 


; ialverſ 
lung de h der ene el tu 1 Miltwoch 


ener 
bas 15. a v5 Nachmittags in der Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
dafiume ſtatt; es werden dazu die Abgeordneten ſämmtlicher 9 
der Guſtav » Adolf Stiftung in der Provinz Poſen eingeladen te 25. 
Wehen des Geſammtvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung wird 
23. 24 und 25. Auguſt d. J. in Stettin abgehalten werden. 
— Ein Inſtitut zur Hebung weiblicher Erwerbsfähigkeit 
dlerorts von Hrn. Dr. phil. Loewenberg eröffnet werden und ſchon 
J. Juni ins Leben treten. In demfelben ſollen der Schule entwachſene 
en jo weit in der kaufmänniſchen Korreſpondenz. Buchführung, Kennt 
AB der neueren Sprachen u. ſ. w. ausgebildet werden, daß fie nach Beendt- 
dung des Kurſus geeignet ſeien, eine ausreichende Exiſtenz durch Beſchäfti⸗ 
dung in Komptoirs ꝛc. zu finden. Wir begrüßen freudig dieſes Unterneh⸗ 
— weil dadurch die Löſung der . auch in unſerer Stadt 
ein bedeutendes Stück vorwärts gebracht iſt. Auch zweifeln wir nicht 
d Lebensfähigteit diefes Inſtituts, welchem diejenigen Eltern, denen 
Weng gelegen iſt, ihre Töchter nicht hülflos zurückzulaſſen, ſicherlich ihr 
eſſe zuwenden werden. 
— Das Stadttheater iſt, nachdem das bereits mitgetheilte Ueberein-. 
men zwiſchen Hrn. Schäfer und dem polnischen Theater. Komite get offen 
8 en, nach einem Magiſtratsbeſchluſſe vom geſtrigen Tage, vorbehaltlich der 
a en ung ſeitens der Stadtverordneten ⸗ Verſammlung, an Hrn. Schäfer 
e geit von 3 Jahren vom 1. Juli d. J. ab unter denſelben Bedingun- 
85 ' 2 Hrn. Schwemer geſtellt waren, verpachtet worden. Derſelbe hat 
g 6 Thlr. Wiethe an die Kommune zu zahlen; der Ma⸗ 
Lat behl it ſich die Verfügung über das Stadttheater während der Som ⸗ 
nate vor. 
r. v. Haza Radlie ſetzt feinen Kampf gegen die . eines 
Murder Serionaltpenters behalt fort. Nachdem ihm die „Gaz. Tor. 
fnahme einer Polemik gegen das Inſtitut und deſſen „Herold“, f den 
Bi tennik Poznanski“ verweigert, läßt er ſich in der lemberger „Unia“ ver- 
Amen, Seine Argumente find religiöfer Natur; er befürchtet, daß das 
hate in dem m. iſchen Volke die Anhanglichteit an den Katholtzismus 
ichten wird. 
Wen . Die Bilderausſtellung, welche die polalſche Geſellſchaft junger 
e oe bierorts veranſtaltet, wird am 1. Juni im Haufe des 
Aus eröffnet. Eine Ausſtellung von Handorbeiten wird damit verbunden 
2 Die Einnahme wird als Beitrag zum Bau des polniſchen National · 
aters verwandt werden. 
— Vom Bahnhofe der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn wurden 
Ind der letzten Wochen auf Verlangen der Beftungsbaubehörbe die gro · 
en ausgehobenen und aufgehäuften Erdreich fende und 
eee meiſtens bis Dombrowka gefahren. Seitdem dat der 
du bof den Charakter des Proviſoriſchen verloren und präfentirt ſich, 
Jen auch die Verbindungschauſſee zwiſchen breslauer Chauſſee und 
abnhof er dar iR, recht ſtattlich. 
ener Der Karmelitergraben wurde bekanntlich im v. I. mit einem 
enaufwande von 6000 Thlr. Seitens der k. Regierung regulirt, während 
ve Kommune Poſen auf ihre Koften die Regultrungsarbeiten am ſtädtiſchen 
N graben vornehmen ließ. Man konnte dabei nur ein Gefälle von ½ 
95 ½ Zoll auf die laufende Ruthe im Karmelitergraben ſelbſt und von ½ 
ger in dem ſog. Graben —2 Nachdem wir in dieſem Frühjahr ein nur 
des Hochwaſſer von hoͤchſtens 9½ Fuß gehabt haben, und das Waſſer 
bien wärkig bis auf bein 10 2 Fuß geſunken {ft, kann man ein Urtheil dar- 
fällen, wie ſich die 9 bewährt haben. Von unten 
Sa 


Nirp 
am ! 


end, wo der Graben bei der Kreuzkirche in die Warthe mündet, ber 
man eine Art 8 von angehäuftem Schlamme, welche das Abfließen 
kn ers aus dem Graben hemmt, die Sohle der gepflafterten Mulde 
bel der Grabenbrücke iſt vollſtändig ahnen und die Pflafterfteine 
15 an manchen Stellen durch die Strömung des Waſſers herausgeriſſen. 
we. 8 haucht der Graben an dieſer Stelle einen abſcheulichen Geruch 
und m Rarmelitergraben ſelbſt hat ſich die Pflaſterung beſſer gehalten, 
Da ne = 1 Sinpelnen Stellen, z. B. an der Schützenbrücke, iſt fie zerſtört. 
nden iſt der Graben faßt durchgängig mit einer 0 58 80 von 
Aude a Sun badet; das Waſſer fließt (one Bi, und e — — 1 
0 r von Re troh und dergl. gebildet, dur 

da au sin Kt = " ie Wieſen oberhalb der 


taut wird. 
cke ſtehen „ obwohl ſie nach dem 
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Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Tunnel am Wildathore hin entwäſſert a ſollen. = Ganzen find demnach 
die durch die Regulirung erzielten Reſultate ie als ſehr günſtige zu bezeich⸗ 
nen; es wird der Graben einer gründlichen Reinigung unterzogen werden 
müſſen, die vielleicht mehrmals im Jahre erfolgen muß, und ebenſo wird 
eine Ausbeſſerung der beſchädigten Pflafterungsſtellen nicht zu umgehen fein. 
Auch werden die, gegenwärtig noch unter der Sohle des Karmelitergrabens 
liegenden Wieſen exit dann vollſtändig entwäſſert werden können, wenn ſie 
inſoweit erhöht werden, daß ſie- ihren natürlichen Abfluß nach dem Graben 


n haben. 

Der Weg nach Bartholdshof, einer der beliebteften Spazier 
gänge in der Nahe unſerer Stadt, wird gegenwärtig durch einen abſcheu⸗ 
lichen Geruch verpeftet, welcher aus einer Reihe von Breiterbuden hervor. 
dringt, welche vor Kurzem auf dem erſten Grundſtücke linker Hand errich⸗ 
tet worden find. Nach der eigenthümlichen Beſchaffenheit dieſes widerlichen 
Geruches zu urtheilen, ſcheint es, als wenn in dieſen Buden Thierknochen 
mit den noch daran hängenden Fleiſch⸗ und Bettheilen aufbewahrt werden. 
Als vor 2 Jahren in der Nähe von Bartholdshof eine Knochenmehlfabrik 
errichtet werden follte, wurde feitens der kgl. Regierung aus Rückſichten für 
die öffentliche Geſundheit der Stadt die Genehmigung dazu nicht ertpeilt. 
Wir dürfen erwarten, daß aus 7 Gründen die Anhäufung von gro- 
ßen Mengen faulender Knochen in nachſter Nähe der Stadt nicht erlaubt 
werden wird, umſomehr, da bei weſtlichen Windrichtungen, die ja bei uns 
die herrſchenden find, der peſtartige Geruch von jenen Breiterbuden fi auch 
über den r Theil der Stadt verbreitet. 

em Poſener Kreiſe, 21. Mat. [Verſuchter 
Selbſt mord. Angie fafl ]“ In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. 
verſuchte der Gemeindeſchulze St. im Dorfe Pr. feinem Leben durch Er⸗ 
tränken ein Ende zu machen. Er hatte ſich dazu den etwa 4“ tiefen Brun⸗ 
nen bei der dortigen Schule erſehen. Das eiſigkalte Waſſer deſſelben mochte 
jedoch feine Todesſehnſucht in Etwas abgekühlt haben, denn er entſtieg als⸗ 
bald der Tiefe des Brunnens ließ Hoſen, Jacke und Pantoffeln, deren er 


—e.— 


ſich vorher entledigt, im Stich und legte ſich mit Bieberfroft zu Bette, er- 


zählte aber den Seinigen, zwei große Männer hätten ihn aus d m Brun- 
nen gezogen, ihn auf feine „binterfte Wieſe“ geführt und ihm angerathen, 
er möge fein Vorhaben nur auf fpätere Zeit verſchleben, da er noch nicht 
recht reif für die Geiſter der Unterwelt fei. Der 77 Brunnen aber, den 
er einſt ſelbſt 7 fügte St. hinzu, zöge ihn zu ſehr an, und er werde 
dennoch ſein Leden in demſelben enden, ſobald ſeine Zeit gekommen. — 
Unlängft ereignete ſich auf dem „Hammerteiche“ dei Mur ⸗Goßlin ein ſehr 
beklagenswertdes Unglück. Der Werkführer und ein Einwohner des Mühe 
lenbefigers W. auf Hammer fuhren nämlich in den Aub een te in 
einem kleinen Kahne auf dem ziemlich umfangreichen und tiefen Mühlenteich, 
um Reuſen zum Ziſchfang zu ſtellen. Etwa auf der Mitte des Teiches 
ſtürzie der Wertfürer aus dem Kahn, tauchte aus dem Waſſer wieder em- 
por und erfaßte die Borte des Kahns. Da ſchlug das Fahrzeug um und 
auch der Gefährte des Werkführers verſank in den Fluthen. Weide Unglüd- 
lichen, wahrſcheinlich des Schwimmens unkundig, kämpften lange, aber ver- 
geblich gegen das Element 27 ertranken Angeſichts der inzwiſchen ans Ufer 
Beben Menge. Hr. W. machte zwar den Verſuch, den Erlrinkenden 
u einem andern Kahne zu 9 Ife zu eilen, mußte aber umkehren, da dieſes 
sets leck war und in den Grund zu geben drohte, und als ein anderer 
Kahn von der benachbarten Pila⸗Mühle herbeigebracht wurde, konnte man 
mit dieſem die Verunglückten nur als Leichen ans Ufer bringen. Beide a⸗ 
ren allgemein geſchätzte Männer. Der Eine hinterläßt eine Frau mit vier 
kleinen Kindern. 
+ Raſchkow, 22. Mat. [Plötzlicher Tod. Schlechter Spaß. 
Wahl.] Ein junges Mädchen wurde vor einigen Tagen im Freien todt 
efunden. Es waren indeß an der Leiche keinerlei Spuren einer Gewaltthat 
N tbar. — Ein hieſiger jüdischer Handelsmann war verreift, als deſſen Ehe 
au die Mittheilung erhielt, man habe ihren Mann im Walde bet S. todt 
liegen geſehen. Dieſe Nachricht erre 1 allgemein Senſation und veranlaßte 
einen großen Theil a jüdiſchen nsgenoffen den Leichnam zu fuchen, 
doch auſtatt dieſen zu finden, begegneten ite Lebendigen, welcher von 
2 0 jeiner ee ar E ci ander Zu Tage wohl 
a u je” 
8 el ce ſchriftliche Erklärungen r dem Blöherfien 
lis, Hendanten, Herrn Lehrer Hoffmann, zu Mitgliedern des Kreisvorſtan⸗ 
des des Schullehrer⸗Wittwen ⸗ und n die Lehrer 
an der u ot Schule in Oſtrowo: Hr. Wendland, Hildebrand und 
Krumke gewählt. 
— n Schwerſenz, 23. Mat. [Feuer.] Geſtern Abend zwiſchen 
9 und 10 Uhr brach in einem Hauſe auf der Schulſtraße Feuer aus. Ob⸗ 
gleich auf den erſten Zeuerruf viele Leute zur Hilfe herbeieilten und Waſſer 
und Spritzen ſchnell herbeigeſchafft ee fo gelang es doch nicht mehr, 
das Feuer zu dämpfen und mit großen Anſtrengungen war man daher nur 
bemüht, das Weitergreifen deſſelben zu verhindern, indem man die angren · 
N Bretterzäune niederriß und die etwas iſolirten Nachbargebäude mit 
aſſer beſprizte. Die Gefahr fteigerte ſich jedoch mit jedem Augenblicke, 
da in dem brennenden Haufe viel Werg lagerte, welches durch die Benfter- 
Öffnungen in brennenden Flocken wie Raketen in den Straßen umherflogen 
und die Dächer zu entzünden drohten. Nach dreiſtündiger Anſtrengung ge- 
lang es endlich des Feuers Herr zu werden, obgleich ein Sturm, welchen 
eine heraufgezogene Gewitterwolke begleitete, die Flamme vom Neuem an⸗ 
fachte. Zwei Häuſer find eingeäſchert und außer einigen Waaren, iſt Alles 
gerettet worden. Die Entſtehung des Beuerg iſt bis fetzt noch nicht ermittelt, 
msn IT Fneihatlutefverfelden zu Grunde. Sehr bewährt haben 
ch bei dieſem Brande die Pappdächer, weil dieſelden das Austreten des 
euers durch das Dach und fomit auch das Blugfeuer verhindern. Obgleich 
das ganze Haus in Jlammen ſtand, drang dieſe doch nicht durch das Dach 
und bildete die Pappe gleichſam eine Schutzmauer. 

—r. Wollſtein, 22. Mal. [Wahl.] Seitens unſerer Kreisvertre⸗ 
tung ee in den Vorſtand der Lehrer-Wittwen. und Waiſenkaſſe die 
Herten Bürgermeister Herrmann in Unrußſtadt und Rittergutsbeſitzer Daum 
auf a gewählt. 

Schneidemühl, 22. Mal. [ Waldbrände. Gasanſtalt. 
Bewer] In der eine Meile von hier delegenen Gonne r Forſt fand am 
vergangenen Donnerſtage ein bedeutender Waldbrand ſtatt. Auch an meh ⸗ 
reren anderen Stellen der ſtädtiſchen Jorſt brach Feuer aus, welches aber 
bald demerkt und gelöſcht wurde. — In der öffentlichen außerordentlichen 
Stadtverordnetenſißung am 18. d M. wurde zur Errichtung einer Gasan- 
ſtalt am hieſigen Orte auf 30 Jahre Hrn. Weigel aus Arnſtadt die Kon⸗ 
zeſſion ertheilt, mit der Verpflichtung dieſelbe am 1. Okt. 1871 zu eröffnen. 
Als Bauplatz wurde demſelben der Platz an der Bahnhofsſtraße — 
156 * des Rohlederſchen Grundſtücks käuflich überlaſſen — 
d. Mts. brannten in dem 1½ Meile von hier entfernten Dorfe Sebehnte 
28 Gebäude, darunter 18 Scheunen, nieder. Das Feuer iſt durch einen 
VPferde 2 Fin Knaben angelegt worden. Außer 3 Kühen, 
chweinen, den Stroh- und Heuvorräthen find ſämmtliche 
bebte nase worden. — An demſelben Tage um die Mittagszeit 
wurde auch in dem Dorfe Stöwen, 1 ¼ Meile von hier, durch vorfägliche 
9 ein ganzes erg ehöft ein Raub der Flammen. 

Aus dem Mirfi fe. [Landwirthſchaftlich ge ⸗ 
455 Austellung 1 u gleichzeitig mit der Austellung in Koften 
fand am 19 d. bei Kirchdorfe Gromaden bei Lobſens auf einer ſich in 
den See erſtreckenden Landzunge eine Thierſchau, verbunden mit einer Aus · 
ſtellung landwirthſchaftlicher 0 att. Zu dieſem für dieſe hleſige 
Gegend fo ſeltenen Ereigniſſe 155 hatten fi gegen 2000 Beſucher aus den um- 
liegenden Ortſchaften des Kreiſes eingefunden. Nach Eröffnung machte das 
Ausftellungs-Komite eine Rundfhau zur Bezeichnung der beften Thiere und 
Geräthe für die Prämiirung. In dem darauf erfolgten Umzuge der prä 
miirten Thiere fanden wir ſehr gute Pferde, a Racen von Vieh, 
und ausgezeichnete Exemplare von Bullen. Nach der Verlooſung von Vieh 
und anderen Gegenſtänden blieben die Anweſenden bei dem ſchönen Wetter 
bie zum fpäten Abend zuſammen, wozu auch die von den Muſikern des 

21. Ju. ⸗Regts. aus Bromberg ausgeführten Muſikſtücke beſonders beitrugen. 

ä 


Theater. 


Karl Gutzkows Trauerſpiel „Uriel Acoſta“ iſt nach unſerem 
Dafürhalten das bedeutendſte dramatiſche Produkt unſerer neueren 
Literatur. Der bewegende Gedanke dieſer Tragödie if ſeit den 
24 Jahren ihres Erſcheinens noch heut ſo lebenskräftig wie da⸗ 
mals, ja, wir glauben, er wird nie aufhören, es zu ſein, denn 


A zu. 


25. Mai 1870 


gegen den Zelotismus dogmatiſcher Finſterniß wird 
enken immer vorbehalten bleiben bis ans Ende 
aller Tage. Man hat den „Uriel“ ein Tendenzſtück genannt; 
allerdings, er war es für ſeine Zeit, da er ſich in dem Ka 

des Deutſchkatholizismus mit der Kirche auf des erſteren Seite 
ſtellte; aber dieſer Kampf hört nicht auf; er nimmt nur andere 
Formen an; die Tendenz dieſes Kampfes iſt eine ewige, allge⸗ 
mein menſchliche, und in dieſem Sinne iſt der „Uriel“ freilich 
ein Tendenzſtück. Der Schauspieler aber, der den „Uriel“ nur 
als den Vorkämpfer einer Tagesfrage auffaſſen und darſtellen 
wollte, würde weder den Intentionen des Dichters, noch dem 
Gedichte ſelbſt gerecht werden. Was gelten alle die kunſtrichter⸗ 
lichen Ausſtellungen gegenüber der gewaltigen N die hoͤch⸗ 
ſten Fragen der Menſchheit, den Kampf zwiſchen Denken und 
Glauben, zwiſchen Ueberzeugung und Liebe, zwiſchen Herz und 
Geiſt im Sinne einer ganzen reichen Zeit dramatiſch zu ver⸗ 
werthen? Ob der Bau des Dramas mehr oder weniger ſtraff, 
ob die Fülle des Gedankens über den durch techniſche Geſetze 
vorgezeichneten dramatiſchen Rahmen hinausquillt, ob die Schuld 
nach den Regeln der Kunft abgewogen und bis auf die einzelne 
Mitleidsthräne kalkulirt iſt, die ihre Folgen unſerem Auge ent⸗ 
locken — was gilt dies Alles gegen die eine Thatſache: Guß ⸗ 


der Kampf 
dem freien 


kows „Uriel“ war und bleibt eine That des Gedankens inmitten 


der wirren Kämpfe einer Zeit, von deren Staubwirbel Mannes⸗ 
ehre und Geſinnungsmuth oft genug verhüllt würden? 
Die Ueberzeugung iſt des Mannes Ehre, 
Ein golden Mlle das keines f ihm Hand 
Und kein Kapitel um die Bruft ihm hängt. 
or Ueberzeugung ift des Kriegers Fahne, 
er fallend nie unrühmlich fällt. 
Der Aermſte ſelbſt, verloren in der Maſſe, 
Erwirbt durch Ueberzeugung ſich den Adel, 
Ein Wappen, das er jelbf zerbricht und ichändet, 
Wenn er zum Lügner feiner Meinung wird. 


Dieje * ließen ſich mit vollem Flug als Motto vor 
die politiſcheu Kämpfe unſerer Zeit ſetzen; ſie würden manchem 
müden Kämpfer neuen Muth in die Seele werfen; manchem 
andern die Röthe der Scham auf die Wange treiben — denn 
ſie bezeichnen das Martyrium unſerer Tage. Faßt der Dar⸗ 
ſteller des „Uriel“ ſeine Rolle nach dieſer Richtung auf, jo darf 
er ſeines Publikums ſicher fein; er wird aber auch jene Einwürfe 
mancher Kritiker zu Schanden machen, daß das Stück der 
poetiſchen Wärme entbehre. Gerade der Darſteller des „Uriel“ 
ift berufen, Diejenigen zu widerlegen, welche Gutzkow für eine 
kühle Verſtandesnatur ausgeben, der die urſprüngliche Verve des 
Gemüths nur auf dem mittelbaren Wege der Anempfindung 
zuſtröme, das Gefühl nur in der künſtlichen Treibhaustemperatur 
des Pathos gedeihe. Wer mit jo weicher finniger Pietät die 
Familie verherrlichen, wer klaſſiſche Geſtalten wie den „Rabbi 
Akiba“ (der uns derſelben Gattung anzugehören ſcheint, wie der 
Dechant“ im „Zauberer von Rom“) ſchaffen kann, dem ſollte 
man den Vorwurf mangelnden Gemüths erſparen. 5 
Hrn. Neumanns „Uriel“ war eine Leiſtung, die, indem 

ſie den Dichter ehrte, dem Künſtler die Anerkennung mächtiger 
Geſtaltungskraft und tiefpoetiſcher Nachempfindung eintragen 
mußte. Es lag etwas ſeltſam Sympathiſches in der geſammten 
äußeren und inneren Ausſtattung, mit welcher drr Künſtler ſeine 
Rolle verſah. Die Gewalt des ſchrankenloſen Denkens war ge 
mildert durch die lodernden Feuer der Begeiſterung, welche im 
Herzen flammen, und züngelnd an den Gedanken emporflackern; 
der Kampf zwiſchen Geiſt und Herz war ergreifend dargeſtellt, 
weil Hr. Neumann beiden Kampfrufen, dem des Herzens und 
dem des Kopfes, gleiches Recht zu Theil werden ließ. Die 
Scene nach dem Widerruf im 4. Akt, und diejenige im 3. Akt, 
wo die äußere phyſiſche Gewalt zu Hilfe genommen wird, um 
den Stolz des Denkens vor den Augen der blinden Mutter 
niederzuhalten, die Stelle: 

Gebt Rettung vor dem ſtummen Blick der Liebe! 

Wer ſchutzt mich vor den ſtummen Augen? Schließt 

Die Augen! Blinde Mutter! ſchließ die Augen — 
konnte kalte Gemüther bis zu Thränen ergreifen. War aber 
der Totaleindruck der Leiſtung ein mehr als befriedigender, fo 
möchten wir doch mit einigen Bedenken nicht zurückhalten, die 
uns in den Details der Ausführung aufgeſtoßen find. Herrn 


Neumanns natürliche Begabung repräſentirt einen enormen 


künſtleriſchen Reichthum, der aber den Beſitzer hier und da zur 
Verſchwendung verleitet. Wir mußten ſeine Deklamation ſtellen⸗ 
weis für unnatürlich halten; es ſtörte uns öfter die Ausſchließ⸗ 
lichkeit elegiſcher Emp u dungsfülle, wo wir den Accent auch auf 
das Logiſche der Wendung gelegt zu ſehen wünſchten, wie z. B. 
an der Stelle 


DL ſprachſt Du wahr, de Silva! Ja es wurzelt 
In . Volk 110 die Familie. = 


Hier, wo „Uriel“ dem Gedanken eines Anderen nachdenkt, wo er 
einer bisher nicht gewürdigten Wahrheit inne wird, da muß 
neben dem Gefühl auch die logiſche Operation zur Geltung 
kommen. Dadurch aber, daß Herr Neumann das Gefühl und 
nur das Gefühl zum Ausdruck bringt, wird das Kolorit der 
Darſtellung und mehr noch die Deklamation zuweilen aufdring · 
lich Baß gen. N 11 

Daß Hrn. Neumann zahlreiche ſtürmiſche Beifallsbezeigungen 
(mehrmals bei offener Scene) zu Theil ar IR bei 2 5 
ßen Schönheiten, die trotz alledem ſeine Leiſtung e nicht 
zu verwundern; nicht unverdient war auch der 3 den 
Fräulein Steinburg (als Judith) davontrug, wenngleich ſie 
für unſern Geſchmack zu viel Pathos auch an ſolchen Stellen 
aufwandte, wo der Gedanke keinerlei über das Gewöhnliche er⸗ 
hobene Färbung hatte. Die übrigen Darſteller bemühten ſich 
nicht ohne Erfolg, den Geſammteindruck nicht von der Höhe 
herabzuziehen, wenn auch ihre Einzelleiſtungen nicht zu e 
Anerkennung Veranlaſſung geben. 


EB Aus Dem Gerichtsſaal. 


2 Pofen, 20. Mai. Am heutigen Tage kamen drei Sachen zur 
Verhandlung. Die erſte betraf die Anklage gegen den ee Land. 
briefträger Luklinski aus Duſznit wegen Unterſchlagung von in amtlicher 
Eigenſchaft empfangenen Geldern und wegen Urkundenfalſchung. Der Sach. 
verhalt iſt folgender: Der Angeklagte, welcher feit dem 1. Septbr 1866 
Pan eine jährliche Remuneration von 120 Thlr. bei der Poſtexpedition zu 

uſznit als Landbriefträger angeſtellt und vereidigt war, erhielt am 10. 
Januar 1870 des Morgens von der Poſteppedition zu Duſzuik eine an den 
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lichte Martanna Dodrowolska aus Jerzuce, 


Wirth Stanislaus, Gryger zu Podrzewie adreſſirte Poſtanweiſung über 23e 
Thlr. und die Summe von 23 Thlr. in Courant mit dem Auftrage einger 
bändigt, dieſe 23 Thlr. dem Groger zu überbringen. An demſelben Tage 
Nachmittags übergab der Angeklagte dem Poſteppeditionsgehilfen Fiſcher 
dieſe Poſtanweiſung, deren Kupon abgetrennt war und die auf der Rück⸗ 
ſeite die vorſchriftsmäßige Quittung enthielt; zwölf Tage ſpäter — am 22. 
Januar 1870 _ machte der Wirth Stanislaus Gryger der Poſteppedltion 
zu Dufznik die Anzeige, daß der Angeklagte ihm an demſelben Tage den 
Kupon zu einer Poſtanweiſung über 25 Thlr, abgefandt vom Rechtsanwalt 
Pilet zu Poſen, mit dem Bemerken üderdracht habe, er könne ihm die 23 
Tholr. nicht zahlen, well er das Geld im Wirthshauſe zu Duſznik verloren 
babe, Auf Befragen blieb nun der Angeklagte bet dieſer Entſchuldigung, 
indem er feine bisherige Ausſage noch dahin präziſirte, daß er das Geld 
höchſt wahrſcheinlich ſtatt in, neben feine Hoſentaſche, welche an dieſer Stelle 
aufgetrennt war, geſteckt und auf dieſe Weiſe verloren babe. Er räumt 
ein, damit er Zeit gemönne, das verlorene Geld zu erſetzen, die Poftan⸗ 
weiſung gefälſcht zu haben, will aber dies erſt am J1. und nicht am 10. 
Januar gethan und alſo auch erſt am 11. Januar die Quittung dem Poſt⸗ 
expeditionsgehilfen Fiſcher ausgehändigt, dem Gryger dagegen ſchon am 13. 
Januar von feinem Verluſte Mittheilung gemacht haben. Dieſe feine heu 
tige Ausſage ſteht nun in vielfachem Widerſpruche mit feinen bisherigen 
Auslaſſungen. Die Zeugen beſtritten dieſelbe; insbeſondere erklärt der 
Zeuge Fiſcher mit aller Beſtimmtheit, daß in ſeinen Büchern der Tag der 
Empfangnahme der vollzogenen Wer der Poſtanweiſung als der 10. 
und nicht als der 11. Januar bezeichnet ei und daß an dieſem daher auch 
die Empfangnahme der Qulttung von ihm erfolgt fein müſſe, da er täglich 
das Buch führe und abſchlöſſe. Aus eigener Wiſſenſchaft könne er ſich 
freilich dieſes Umſtandes nicht mehr erinnern. Andrerſeits bekundete 
er zu Gunſten des Angeklagten, daß derſelbe ſich bisher immer gut geführt 
habe und daß die 23 Thlr. ſpäter von ihm auch erſetzt worden ſeien Der 
Zeuge Gryger dagegen verblieb bei feiner Behauptung, daß der Angeklagte 
erſt am 22. Januar und nicht ſchon am 13. Januar ihm Mittheilung von 
feinem Verluſt: gemacht habe. Von Seiten der Vertheidigung wurde her⸗ 
vorgehoben, daß die Angabe des Angeklagten, er habe das Geld verloren, 
doch wohl Glauben verdiene, weil von Seiten der Anklage eine Verwen⸗ 
dung des Geldes in den Nutzen des Angeklagten auch nicht einmal wahr- 
ſcheinlich gemacht worden. Im Uebrigen wurde bei der Urkundenfälſchung 
die gewinnſuchtige Abſicht geleugnet und event. die Annahme mildernder 
Umfände beantragt. Die Geſchwornen ſchloſſen ſich dieſem letzteren Antrage 
an, bejahten aber beide Hauplſchuldfragen. Der Angeklagte wurde dier auf zu 9 
Monaten Gefängniß und 25 Thlr. Geldbuße event. noch 14 Tage Gefäng⸗ 
niß und ein Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 

Die zweite Sache hatte zum Gegenſtande einen hier in Poſen bei dem 
Kaufmann Elkeles hierſelbſt, Breiteftr. Nr. 4, am 4, März verübten Dieb- 
ſtahle an einer bedeutenden Anzahl von Kleidungsſtücken im Werthe von 
etwa 80 Thlr. Der That geſtändig find die Angeklagten Lubitz und Becker. 
Wenn auch die Sache nicht von Intereſſe war, ſo waren es doch mehrere 
der Angeklagten. Insbeſonder Luditz, der eine thatenreiche Vergangenheit 
hinter ſich hatte und mehrere Male ſchon recht empfindliche Strafen erhal⸗ 
ten hat, ſo iſt er u. A. durch Erkenntniß des Polizeigerichts zu 
Warſchau mit 80 Peitſchenhieben beſtraft worden. Er iſt jetzt 42 
Jahre alt und bereits fünf Mal wegen Diebſtahl verurtheilt. Er wurde zu 
5 Jahr Zuchthaus, der der Hehlerei bezüchtigte dritte Angeklagte Heicel, 
zwei Mal bereits wegen Meineides zuſammen mit 8¼ Jahr Zuchthaus be 
ſtraft, zu 1 Jahr Gefangniß und Becker zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Die 3. Sache endlich betraf wiederum einen hier in Poſen mittelſt 
Einbruchs verübten Dlebſtahl und zwar iſt im gegenwärtigen Falle der 
Werth des geſtohlenen Guts ein größerer, als im vortgen Am 13. Dez. 
v. J. wurde nämlich der Wittwe Kantorowicz hierſelbſt aus ihrer in dem 
Parterregeſchoß des Hauſes Thorſtraße Nr. 3 belegenen Wohnung eine be- 
deutende Menge Gold. und Silberſachen, ſowie Kleidungsſtücke im Ge⸗ 


ſammtwerthe von etwa 120 Thlr. geſtohlen. Dieſen 8 N vermittelſt 


Eroffnen der Thür durch einen Dietrich verübt zu haben ißt die unverehe⸗ 


weg 

Diebſtahls und Hehlerei 0 9 geſtändig. Das geſtohlene Gut hat ſie 
Belle > die Mitangeklagte Januſzeceka, theils an de Egnerſchen Ehe⸗ 
leute verkauft, welche letzteren ihrerſeits Theile deſſelben an die Angeklagten 
Krawezyk und Kazmieroweki veräußert abel während dieſer endlich wie- 

der einen Theil an den Angeklagten Roſenbaum verkauft zu haben behaup- 
tet. Von den Hehlern ſind nur die Angeklagte Julie Egner wegen ihrer 
Vorſtrafen (ſie iſt bereits 20 Mal wegen Hehlerei und Diebſtahls beſtraft 
und 45 Jahre alt), ſowie die Angeklagten Krawezyk und Roſenbaum von 
Intereſſe. Krawezyk giebt die That zwar zu, indem er von der verehelich⸗ 
ten Egner geftändlig ein Stück Rips und eine filberne Zuckerzange für etwa 
4% Thlr. erworben hatte und auch zugeſtand, daß ihm wohl die Sache 
verdächtig vorgekommen, er ſchilderte jedoch wahrheitsgetreu, wie er ohne 
die Abſicht, ſich hierdurch einen Gewinn zu verſchaffen, in ſeiner Einfalt 
unbewußt zu einer ſolchen Anklage gekommen ſet, er, deſſen Leben bis da⸗ 
bin ein tadelloſes und vorwurfsfreles geweſen jet. Roſenbaum, der von 
Kazmierowski bezüchtigt wird, von ihm auf dem Jahrmarkt zu Murow.⸗ 
Goslin in Gegenwart des Tagelöhners Barczak 6 filderne Thee⸗ und 3 fil- 
berne Eßlöffel für 2 Thlr. 7½ Sgr. gekauft zu haben, beſtritt dies ganz 
und gar, indem er zwar zugab, an dem fraglichen Tage in Goslin geweſen 
zu fein. Barezak, welcher ſich nicht im Befige der Ehrenrechte befindet und 
deshalb nicht vereidigt werden konnte, beftätigte die Angaben des Kazmie 
rowekt, die Vertheldigung hob jedoch hervor, daß auf Grund dieſes Zeug ⸗ 
niſſes allein ein bisher undeſcholtener Mann nicht verurtheilt werden könnte. 
Die Geſchworenen traten dieſen Ausführungen dei und ſprachen über ihn 
fomohl wie über Krawezyk das Nichtſchuldig aus während fie die übrigen 


Saarn wit) Mackean & Lezius, 


Iran en a ach 1 Unter Garantie offeriren wir in neueſten bewährten Koſtruktionen 

“Ele 108 5 5 ; h n 105. Eismaſchinen für Eisfabrikation und Luftkühlung, 

Joseph Basch, Ateinige Vertretung für Noſen und Schleſten von a f 5 
F Ransomes, Sims & Head, Ipswich (England) Notirende Transportir-Vumpen (Würgel), 

Continuirliche % N bil 2 e eee 2; 
Col ET je ocomobilen, Dampfdreſch⸗ Zeientire e ae, zur Beseitigung des Kippens 
Hennen: Pparate maſchinen, Keuwendern, Perderechen und anderen Jai p bebe, 
entilſpunde. 


iri u zou landwirthſchaftlichen Maſchinen. 

Spi rilus - Zörennereien lan von Getreide- und Gras-Mähmafdinen von 
unter voller Garantie gefertigt bei R. Hornsby & Sons in Grantham. 4 a 
Specialitäten eigener 


Po ſen. Horizontale Dampfmaſchinen u. $ ) 
Nähere Auskunft Sich "bereitmiligf ertelt, für Viehfutter, und zum Kochen von Speiſen in größeren Mengen; 


Herrmann Stock, 


Kupferſchmiedemeiſter, 
Czempin 


Um mit meinem Möbel Lager ſchnell und Maſchinen- und Bauguß aller Art. 
Illuſtrirte Kataloge, Preis⸗Courante und jede 
auf geneigte Anfrage. 


vollſtändig zu räumen, verkaufe ich von letzt 
ab zu bedeutend herabgeſetzten Br: ifen. 


Angeklagten für ſchuldig erachteten. Es wurden daher Krawezyk und Ro⸗ 


wende ‚bereits 5 Mal wegen der in nſchte Anderem befteht, als, dan es 


rien zu bewahren, erſcheint es geboten, die Aufmerkſamkeit auf ſolide preuß. 


— 
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Tagesordnung des 3. Kongreſſes abzuſetzen, welcher Antrag angenommen 
wurde. Die bekehrten Gegner des Aktienprinzips alſo (bekehrt durch das 
Referat des Herrn Bueck oder die Broſchüre des Herrn Müller?) haben 
ihr Unrecht eingeſehen und die Hagelfrage von der Tagesordnung entfernt, 
denn „ihnen“ auf Aktiengeſellſchaften zu beziehen, wie es dem Wortlaut 
nach ja wohl zur Noth anginge kann nicht die Meinung fein, da Hr. Dr. 
Wilckens, welcher den betreffenden Antrog ſtellte, kein Vertreter einer Aktien, 
geſellſchaft iſt. Wir find nun fleilich nicht in der Lage, die Beweggründe 
anzugeben, die den Herrn Antragſteller zur Stellung und die Majorität 
des Kongreſſes zur Annahme des betreffenden Antrages veranlaßt haben, 
wohl aber halten wir es heute, nachdem Herr Direktor Müller denſelben 
in feiner Weiſe gewaltſam miß deutet hat, für geboten, den Grund offen 
darzulegen, der uns ſelbſt und viele andere Kongreßmitglieder, wie wir aus 
ihrem eigenen Munde wiſſen, bewogen hat, für . — fen und 
ung: g ſchien, eine Ver Ang 
fammlung, die fo ſtark mit Beamten und Vertretern. der Attiengefelfc aten eat a 
durchſetzt war, wie es die Kon reßliſte zeigt, zu einer Zeit, wo viele Land. 
wirthe ſchon abgereiſt waren, in einer derartigen Angelegenheit ein Urtheil 
fällen zu laſſen, das dann, als von Landwirthen ausgegangen, ganz vor- 
trefflich zur Reklame 7047 werden konnte, wie es ja mit dem Antrage 
Wilckens beſtens geſchehen if. Wo bleibt da auch nur das Streben nach 
Wahrheit! (Schluß folgt.) 


Wir hatten Gelegenhelt, das Looſe-Geſchäft des Herrn Sgehhαν,E3zños el 
Levy in Hamburg, Gr. Bleichen 31, kennen zu lernen und haben 
alle Urſache, daſſelbe dem Publikum als feine Kundſchaft ganz beſonders 
reell und pünktlich bedienend, beſtens zu empfehlen. 


Um das Publikum vor dem Spielen in ausländischen verbotenen dotte⸗ 


Solidität dieſes Hauſes in bekannt und daher nichts natürlicher als 
ſendaum freigeſprochen, dagegen die Dobrowolska zu 5 Jahr Buchthaus, die vielen bei demſelben einlaufenden Aufträ ? or gab | 
Hane a thus, bie Mille derer M 4 Saß hene, u f fenden Aufträge, welche ebenſo raſch als ford 

. nge.) Die Zeit Ludwig des Funfzehnten liegt weit hinter 
zu 6 Monat Gefängniß und zu den Ehrenſtrafen verurtheilt. mit ihr das Philiſterthum; lan ſpielen die en im 
Ver mi j ch t e 8. dem ſchöneren oder ſtärkeren Geſchlechte angehören, müffen zu ſolchem ac, 

ſchmuck ihre Zuflucht nehmen, wollen ſie ſich nicht der u 1 5 15 
unterſuchungen gegen Park und Boulton, die beiden jungen Leute, 
welche fh feit Jahren in Frauenkleidern an öffentlichen Orten umher. Di B e 1 rg re Ge one 1 
keinem Zweifel unterworfen, daß die urſprüngliche Anklage wegen Vaga⸗ 5 * be- 
dundirens 2 Umgeſtaltung erhalten re —— ſie zu . feuer. Bergstraße 9, anzuwenden, welcher alle Haarleiden radikal 

— . . . ..... — 
Wochen lang behandelt, der andere die beiden nach der Verhaftung unter- P ) 
ftügt hatte, machten Ausſagen, welche ſich in ihren Einzelnheiten der Oeffent⸗ 
von kriminellen Handlungen ſchlimmſter Natur konſtatiren. Da es indeſſen 
zu einer Ueberführung in der eigent ichen Prozedur durchaus nöthig int, tigt, eb M i 
begangen wurde, geht die Vorunter uchung darauf hinaus, eine Anzahl 10 0 e enſo dagenkrankheit. a 
„Gentlemen“ ins Verhör zu nehmen, welche bei einem unlängſt von den Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
findet ſich auch Lord Arthur Clinton, der bankerotte Bruder des bankerot. Gef 1487 
ten Herzogs von Neweaſtle, deſſen Name jüngſt im Zuſammenhang mit Magenleiden vollſtändig beſeltigt Yes dee 
Namens nicht gerade vermehren. 5 5 65 
Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. Waſner in Poſen. er e 5 N 1 
v U 
Bortfegung des 2950 Sao ar —4 nee ae liſchen Bruſtleidens mußte ich das Gymnaſium verlaſ⸗ 
1 | 
fen, und in das väterliche Haus zurückkehren. Nach 
die nichts weniger als offen und loyal iſt, kampft Herr August Müller, 
Direktor der Kolniſchen Hagelverfiherungs- Geſellſchaft, für das Akttenprinzip ur Nachkur Ihr treffliches Malzextrakt mit 
Schumacher Harchlin“, welche er in zwei Ausgaben veröffentlicht hat em günſtigſten Erfolge, was ich dankend aner⸗ 
te ältere, die im Kongreſſe für die Mitglieder vorlag, beginnt ſo ort mit . — 
Malzgeſundheits⸗Chokolade hat eine ſehr 
kungen enthält (Inhalt, Titel und Aeußeces find ſonſt vollkommen gleich) hei E 
in denen as merkwürdige Paſſu vorkommt: „Da nun felbft don hohe Bedeutung als Kräftigungsmittel in 
digkelt der Konkurrenz der Akttengeſellſchaften unumwunden zugeſtanden terin des Kaffees nicht ho 
wurde, und da man offenbar zu der Einſicht gekommen war, daß die Aktten⸗ ſchätzen. Bei Dee os 4 Me Leue 
Landwirthſchaft ungebührliche Summen entzogen, dieſer vielmehr gegen 5 g J N 
eine ungeahnt geringfügige Entſchadigung von (8 Pf. pro 100 Thlr. der Sa ne ne esel um 1 8 1 
es Malz⸗Chokoladenpulvers ſo gu 
wurde von ihnen der Antrag geſtellt, die Hagelverſicherungsfrage von der ; i 
ren Quantums. Auguſt Collie, Schlächtermeiſter in 
Strasburg i. U.:M. 
derlage bei @ebrrüd. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 
45. Neuyebauer, Wilhelmeplaß 10 und Breiteſtr. 16; in 
Hr. Ernst leben; A Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnit hr F. . firausse; in Schrimm Herten 77. 


tig ausgeführt werden. | 
deren Ehemann Auguft Egner zu 4 Wochen Gefängniß und Hazmieromätt und, 
noch eine große Rolle, ja ſelbſt ganz jugendliche Geſtalten, fie mögen u 
% 20. i. Die igericht . 

London, 20. Ma vor dem Polizeigerichte geführten Vor zeigen. — Dieſem Uebelſtande iſt leichter abzuhelfen, wie ſich die tel 
getrieben haben, nehmen einen Immer-ernflerem Gparaller an, und a Hutter & Co. in Berlin, Depot del s, Moegelil ul 
prozedur führen muß. Zwei Aerzte, deren einer den Angeklagten Park 10 
lichkeit entziehen, und die mit Bezug auf Park ein wiederholtes Begehen N 5 3 ‚vu 

Katarrhaliſches Bruſtleiden glücklich beſei⸗ 
Beweiſe über Ort, Zeit und Perſon beizubringen, mit der das Verbrechen h 
Angeklagten veranftalteten Balle Theil genommen haben. Unter ihnen be Danzig, 27. März 1870. Ihr kräftiges Malz 
mehreren Geſchaften erwahnt wardem An, wie ſie den Glanz eines alten Leiden wieder eingetreten iſt, und da außerd ine 
N etreten it, und da außerdem meine 
E ER Apotheke, Langgaſſe 73. — In Folge eines katarrha⸗ 
In e ner nicht geraoe ganz jo maffioen, aber doch auch in einer Weife, jehrwöchentlicher ärztlicher B 
mehrwöchentlicher ärztlicher Behandlung gebrauchte ich 
in ſeiner Broſchüre „Kritiſche Bemerkungen zu dem Referat des Herrn 
kenne. E. Siecke, Gymnaftaft in Rohr — Die 
I. Gemeinnützigkeit und Gewinn, während die fpätere 2 Seiten Vordemer⸗ tts-Eboke = Bit eh 5 
den prinzipiellen Gegnern des Altieniyfiems die Heilſamkeit und Nothwen⸗ Schwächezuſtänden, und iſt als Stellvertre: | 
ru fs 5 4 | 
Geſellſchaften in der Hagelverſicherungsbranche, weit entfernt davon, der bonbons, weiche unübertrefflich günſtig 
Verſicherungsſum me) ſeither weſemliche Dienſte geleiftet zu haben — fo 0 ! ) 
befindet, ſo bitte ich um baldige Zuſendung eines größe: 
Verkaufsſtellen in Poſen General-Depot und Haupt-Rie 
Wongrowitz Hr. 24, Woltgemuin; in Neutomysl 
Cassriel ꝙ Co.; in Obornit pr. Luum Harger- 


KI. DE BEI IN. die 9. ergbeſ. v. e etc d. 8 
Schwabe a. Lowenein,. Gutspächter Morgenſtern g. Star n, Kaufm run. 
5 But, Berf.-Infp. Mathias a. Magdeburg, Landiv 5 Bergmann 
es lau. 2 g 1 
SCHWARZER ADLER. Kaufm. Schaul a. Zirke, Gutsbeſ. v. Kopen 
a. Rumiefek, Frau Doktor Güttler a. Pudewltz. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Prof. Elsner u. Leut. Ele, 
a. Obornik, die Kaufl. Schwerin und Berſchack a. Breslau, Roſenberg, / 
cobt, Wolff und Stellbaum a Berlin, Hoffmann a. Cbemnſtz, Gebauer 
Hückeswagen, Aſch a. Rawicz, Gläfer a. Lengenfeld, Großmann a. BF 
ſtadt, die Rittergutsbdeſ Bayer a Golenczewo, Boas a. Luſſowo u. Bern 
a. . 
. HEBWIG'S HOTEL DR ROME. Hauptm. v. Johnſton a. Roge I 
Oberamtm. Kennemann g. Klenka, Buchbinder 50 a. Warſch 
die Kaufl, Koch a. Berlin, Neck a. Pforzheim, Bloch a Kopenhagen "4 
5 er Dia, „Pippfon a Breslau, Sauer a. Berlin, Naß, 
Kopot 1 Sr Hamburg, Gebr. Lewy a. San Franzisko, Frl. 


Wegen des Himmelfahrtsfeſtes erſchel 


Kollekteure zu lenken. Wir erlauben uns daher auf die im heutigen Inſe⸗ 
Bene {heile erſcheinende Annonce des Herrn Moritz Levi, Haupt ⸗Kol⸗ 
lekteur in Frankfurt a. M., aufmerkſam zu machen. Beſtellungen auf 
Looſe, welche demſelben direkt gegeben werden, haben die beſte Ausführung 
zu gewärtigen. 


Wir fühlen uns im allgemeinen Interefle veranlaßt, auf die im bdeutl. 
gen Blatte enthaltene Annonce des Herrn Guntav Schwarzschild 


die nächte Nummer dieſer Zeitung M 
f Di demſelb . 2 g 
uu ge e gen U edlcige Genie. Die Recht un Treitag den 27. d. M. Nachmittags. _/ 


Beachtenswerth für Lagerbierbrauereien. 


Prössdorf & Koch in Leipzig, 
Magazin ſämmtlicher Brauerei-Artillel. 


* * 


Seine ſelt 32 Jahren als beſte anerkannte 


Seidene Müllergaze Gee 


empfiehlt 


Fabrikation: 
Keſſel; Dampfapparate 


weitere Auskunft 


E. Höhne, f. . 


Petroleum-Fässer |} Gewinne von Ft. 200,900. 100,000, 50,000 x 


158. Frankfurter Stadt-Lotterie. 
Ziehung am 31. Mai und 1. Juni 1870. 
Ganze Original-Looſe à Thlr. 3. 13, ½ à Thlr. 1. 22, / à 26 Sgr. empfeh 
len gegen Poſteinzahlung oder Nachnahme 
die von töbl. Lotterie -Hireltion angeſtelkten Hauptſtolleſtteurs 
Prompte und reelle Behandlung. 
Pläne und Liſten gratis. 


nur in guter Beſchaffenheit, und moͤglichſt 
bisher nur mit Petroleum gefüllt geweſen, 
kauft zu mäßigem Preiſe und bittet um gefl. 
Offerten franco Kahn Stettin. 


C. F. Ebert, 


Stettin. 


tretung für Poſen. 
» der Gppedition d. Ztg. baldigſt niederzu- 
gen. \ 
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WWWilhelm Landwehr in Berlin. 
Alleiniger Babrifant in eutſchland. A 
Die anerkannt beſten a 


franzöſiſchen Mühlenſteine, 


ſowie vorzüglichſte 


ſeidene Müller⸗Gaze (Beuteltuch), 


Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahl⸗Picken und Pockholz empfiehlt billig 


Carl Goltdammer in Berlin, | 


PR . — u 0 a. * 
rſter und ältefter Fabrikant in Deutſchland. * 
Az. duch bel eren © Günther in Mafel befndt ſic mein Lazer I 
ſiſcher Mühlenfteine der ſchönſten Qualität in den gangbarſten Dimenfionen. 


Gebrüder Stiebel. 


in Frankfurt a. Main, Fahrgaſſe 144. 
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Bekanntmachung. „Bad Künigsdorff.Jastracb. 

Von den zur Fürſtich Reußiſchen Herrſchaft Raudnikltags: und von 2.—J Uhr Rahmittags Im Hotel Hohen ollen in N 

in Weftpreußen gehörigen Gütern ſind noch Gramten, Seitenhauſe en | 
Hansdorf und Raudnitz mit Julienhof von Jastrzeb, den 20. Mai I 0. h F 
Johanni dieſes oder des nächſten Jahres ab auf 12 bis Dr. Heinrich Faupel. f 
IS Jahre unter der Hand zu verpachten. Alles Nähere] Herrn Dr. Heinrich Faupel, den älteſten Badearzt zu Kö⸗ f 
bei der Fürſtlichen Kammer oder der unterzeichneten Ver⸗ nigsdorff⸗Jaſtrzeb, erlauben wir uns, auf Grund mehrfälliger eigener a 
Iwaltun Erfahrung, hiermit beſtens zu empfehlen. i 9 
waltung. A. Krzytanowski, Poſen, v. Gutowski auf Ruchocin. 9 


Agenklaſſe ftatt und wird eine Fahrpreis ⸗ 
mäßigung von 50 pCt. und ein Gepäck. 
ewicht von 50 Pfund gewährt. 

* beträgt hiernach deiſpielsweiſe das 
gahrgeld von Breslau und zurück 
in der II. Klaſſe 9 Thlr. 27 Sgr. 
RN in der III. Klaſſe 6 Thlr. 19 Sgr. 
„die Ruückbeförderung erfolgt auf Grund der 
Akeffenden Billets innerhalb deren Gültigkeit · 
ner, welche auf 10 Tage feſtgeſetzt wird; 
jedem beliebigen Perſonenzuge — die 
Arirzuge ausgeſchloſſen. 

A Pilers zu dem Extrazuge werden auf 
etlichen Stationen der von uns verwal ⸗ 


Naudnitz und Schleiz, im Mai 1870. a: a; | : 1 ; 
Die Jürflliche Berwaltung-der Herr- Drei und h e, 


ſchaft Naudnitz. = . f 
C. H. Müller. G. Paetz. Perliniſchen Cebens⸗Verſi 0 6 rungs- f 
Heſellſchaft. a 


Im Auftrage des königl. Kreis Gerichts Haus- Verkauf. 
Im Jahre 1869, dem 33. Geſchäftsjahre der Geſellſchaft, 


Jreilag den + Juni d. J., Ein Hausgrundſtück im Innern der Stadt 
wurden abgeſchloſſen: 
1437 neue Verſicherungen mit: 


Vormittags 9 Uhr, 
in Lugowiny bei Koſtrzyn 300 Schafe 

Rthlr. 2,532,178 Kapital und Rthlr. 6310. 15. 6. 
jährlicher Rente und 


öffentlich meiſtotetend gegen gleich baare Be- 
298 Perſonen mit Rthlr. 357,000 als verſtorben angemeldet. 


zahlung verkaufen 
Schroda, den 21. Mai 1870. | 
9 
Pro 1869 betrug: : 
die Einnahme an Kapital⸗Einzahlungen, Prämien und Netto⸗Zinſen 1 
| 
f 


n Bahnen ausgegeben. 

Am rechtzeitig über die Theilnehmerzahl 
Mitt zu ſein, und die erforderlichen Vor⸗ 
ungen treffen zu können, werden die reſp. 
meldungen bis zum 28. Mai c. 


Amen. a 
Breslau, den 19. Mai 1870. Schroeder 
Königliche Direftion 

der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


Auktion. 
Proklama. 


* Im Hypothekenbuche der Grundſtücke Nakelf früheren Müldaur'ſchen Geſchäfts⸗Lokal) die 
A. 376 jetzt dem Befitzer Pieper gehörig, dort befindlichen Möbelgegenſtände als: Leder. 
i Nakel Nr. 368 dem Gaſtwirkh Glatzel ge.] Sophas, Tiſche, Rohrbänke, mehrere Dutzend 


Der Auktions⸗Kommiſſar. 
Rthlr. 814,149. 6. 7., 


der Verſicherungs-Neſtand am Schluſſe des Jahres: 
11,789 Perſonen mit Athlr. 16,511,135 Kapital und Athlr. 
6310. 15. 6., jährlicher Rente mit einer Geſammt⸗ Ne- 
ſerve von Rthkr. 3,547,637. 9. 9. 1 
Der Geſammt-Jond iſt auf Nthlr. 5,136,294. 29. 2., die 
unvertheilten Ueberſchüſſe der letzten fünf Jahre auf Rihlt. 588,657. 
155 5. und die Dividende der Verſicherten pro 1865 auf 19 Procent 
geſtiegen. 
Der ausführliche Geſchäfts-Bericht pro 1869 kann in unſerm 
Bureau, ſowie bei ſämmtlichen Herren Agenten in Empfang genom⸗ 


men werden. 
gungen zu verkaufen. Näheres Berlin, den 6. Mai 1870. 


neee Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


odeneredit- | Geſellſcaft 


Neu v. Bülow. Herzog. v. £ u ae 
| Herzog, u. Magnus. -Minhelm — Bieter 


HRycehlewski, 
königl. Aukttonskommiſſarius. 


Pferde- Auktion! 


Au, Ainfen und die Koſten der Einziehung 
letragen. 

ieſe Poſt iſt bereits bezahlt, darüber auch 
ſeldungefahig quittirt, das darüber ausge 


aun Term r I 

lade „ „Mit Bezug, auf Art. 29. Al. 3 und 4 des Statuts bringen wir hierdurch zur öffent: Vorſtehenden Bericht bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntni 

Natel, den 13. Mai 1870. lichen 8 — en, gliedern deſeßt: mit dem ergebenen Bemerken, 5 der Gefgäftsbericht des Jahres 

"IR N 175 . oytzenburg, 2 , 5 11 

örnigl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. Staatsminifter a. D von Bernulh in Berlin 1869 unentgeltlich ausgegeben wird, und Anträge auf Verſicherungen 
N D Rittergutstefiger von Bethmann-Hollweg auf Runowo, jederzeit an d 
1 ekanntmachung Geheimer Kommerzienrath Bleichröder in Berlin, lederz genommen werden 2 e 
1 5 1 Graf enen 2 Biefe, 5 in Voſen: bei den Haupt⸗ Agenten 7 
N echtsanwalt beim Obertribuna r. Braun in Berlin, 
A a du Paſſow, 12 Meilen von Staatsrath und Gouverneur des Credit foncier Fremy in Paris, Annuss & Ste pP han, x 
Ein n und 6 Meilen von a — Geheimer Kommerzienrath A. Hanſemann in Berlin, M. 0. Ho fimann, 2 
Vabng der Stettin -Berliner a rem — General, Landſchaftsrath und Riktergulsbeſitzer von Heyden auf Cartlow, F d. Ri 4 
ben ae nnnas-Unkalt ei e eee von e = el Fer ess, | 
x Börige 9 er⸗Bürgermeiſter a. D. Dr. Miquél in Berlin Herrm. Kirsten. 


Geheimer Ober⸗Regierungs-Rath, Rittergutsbeſitzer von Nathuſius auf Hundisburg, Ventſch 
en, 


Kämmerer Robert Drescher, Oſtrowo, Aktuarius D. Goldstein. 


7 1 1 1 Geheimer Kommerzienrath Freiherr A. von Oppenheim in Coln, 5 
amp mahlmuhle Freiherr Alphonſe von Rothſchild, General- Conſul des Nordd. Bundes in Paris,] Betſche, Apotheker H. Blaskuda, Pinne, Apotdeker A. Richter. ö 
ol 5 Freiherr Mayer Carl von Nothſchild in Frankfurt a. M, Birnbaum, Apotheker II. Reinhardt. Pleſchen, Apotheker G. Hensel. = 
ö g Rittergutsbeſizer von Saenger auf Grabowo, Bräg, Apotgeker H. Rothe. Ramicz, Kaufmann R. Pusch. * 
21. Juni e., Geheimer Ober Finanzrath a. D. Scheele in Berlin, Frauſtadt Kaufmann Aug. Cleemann. Rogaſen, Buchhändler J. Alexander. 5 
5 Rittergutsbeſizer von Wedel auf Malchow. Gneſen, Rentier A. L. Köhler. Samter, Kaufmann L. Tarnowski. 4 
Vormitta 98 11 Uhr 7 Berlin, den 25. Mai 1870. Jaa e. . Kempner. Schmiegel, Kaufmann J. n 2 
in Lokale der gedachten Anſtalt, Mohren ; i 1 fi Rofen, Kaufmann B Tandebens * Soda, Ir. Nekert e ee 
2 1 Ke ur den Nu wo e wechon Kosmin, Brivatfetretär K. Rolls Schwerin a , Kämmerer J. A, Grothe. % 
de, melde 4 Rating: rr x , et 9 
mit Dampf-, theils m aſſerkra 2 2 pe dalle } ' - 2 0 1 
%% ee 
eilt br er Specialarzt für Eptlepfie Doctor O. Killisch E = . ri K . Rost, ) 
ea pro Tag 1 in Berlin, Jett: Louifenfraße 45. — Pklete über Hundert geheilt, Neufedt Beh et rn 1 
richer-, Garten- n . ee 1 ee ren 5 SE — —— . n E. 188 —— - 
e Waſtbof und 3 Familienhäuſern. Unſere Mitglieder machen wir auf i | 
eee Taxe und Kaufbedingun- Bad Königsdorff- Jastr zemb I die bis zum 15. Juni 05 in Breslau Stettiner a 
en find ſowohl im Bureau unſerer Un- in Öber-Schlesien. nt ; ftattfindende ortland-Cement 7 
delt, Mohrenfiraße 59, als auch an Der Versandt von concentrirter Soole und Brunnen hat begonnen — g 15142 8 
3 und Stelle — dem nie 8 sind an die Bade- Inspeetlon zu richten und werden umgehend III. Schleſiſche Gewerbhe⸗Aus⸗ empfing in friſcher Sendung und 
e en man auch we usge 0 dar 
Feen des Grundfiüds zu wenden hat, = Franenkr ankh eiten 187 £ = ts V ] EFT ellun offerirt zu den billigſten Preifen 2 
eschäfts-Verleg A. Krzyzanowski. 


hr 
Pre. „ laufmerkjam, und bitten dieſelbe um 


Berlin, den 23 Mai 1870. 
Direktion der Vreußi⸗ 
ſchen Renten Verſiche · 
Fier -Anſtalk. 
Obſtverpachtung. 1 918 
e "Rndoiph mente *",, e 

Nahtſertige Damen- 
Schäfte 


An auf dem herrſchaftlichen Hofe hierſelbſt 
auf Mittwoch 1. Juni d. J, 
bar Von mor l 
; gen ab find Schluf⸗ ig 
fteine aller Klaſſen franco Poſen nen met Fs dt ders 
oder auch ab Ziegelei abzugeben fern entipregenden Rabat. 5 


E. Miehle, ustav Juckuff, 


in Zabikowo. Schaftefabrit und Lager aller Schuhartikel, 1 


(Gebärmutterleiden, weißen Fluß, Sentun- 
gen u. ſ. w) behandelt nach einer neuen, 
nicht koſtſpieligen Methode ſicher und ſchnell 
Dr. v. Koszutski, 
St. Martinſtr. 31 J. 
Sprechſtunden von 3—5 Nachmittags. — 
Für Kinderkrankheiten ſowie für innere 
Krankheiten noch von 8—9 Vormittags. 


Kartoffeln, 


gefund und ausgeleſen, werden zu kaufen ge- 
ſucht und Offelen dul Ease, . rd 


Montag 
den 30,2801 a 


ea} 


Nr 


Br 


RETTET TEE TEN 


FE 


— 


hr 


8 


Strohhüte — e 5 Hut. 01 f f li e u. olonnen - arate Zu der von der königl. preuß. Regierung genehmigten 
en Continuirlich € App 158. Srankfurter- Sokterie 


(lahm, siropfntfahr. &t. Bart 75 
— ln RL 


S iritus⸗Brennereien mit 26,000 Looſen, 
ge! werden unter voller 42 dei guter Leiſtung, fauberer Arbeit und billiger Ausführung — worunter 14, 8 1 5 und 100008 Freilooſe,— 
t. 0, 
Nouveautees L geferti aber Austunſt wie Zeichnung und Anſchäge werden bereltwilligſt ertheit, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 20. ze. 
f Lischk empfiehlt der Unterzeichnete Original- Looſe zur 1. Klaſſe. 
Alouſen, Herrmann Lischke, Seeg am 31. Mai. 
Zabof-Garnituren Kupferwaarenfabrikant. Ganze à Thlr. 3. 13 Sg, Halbe à Thlr. 1. 22 Sgr. Viertel a 26 Sa 
9 _Rofen. gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme. Pläne und Ziehungs lug 
Chemi ettes, —— - gratis, Gewinnauszahlung ſofort. Sorgſamſte fireng reelle Bedienung F 


Haar- und Bruftfd feifen, Bl: 25 
Fu boden: Gian lack . 1 v 
ee et 5 in jeder n bo mahagoniebraun ꝛc 30 und anerkannt vorzüg⸗ oritz 2 V., 


licher Qualität aus der Fabrik von Nobert Scholz in Breslau empfiehlt M f N 
Heidene u. Angorafrangen, die Niederlage von NMI. Wassermann in Pofen. H| = . 


zugeſichert, und beliebe man gefäl. Auftrage zu richten an 


Schw. Sammtband, ſowie J — — — 
empfiehlt in großer Auswahl 
Max Heymann, I Billigſte 
beginnt die von der herzoglich braunnſchweigiſchen Regierung genehmigte und ga” 
große Geldverlooſung, in welcher nur Gewinne zur Entſcheidung kommen, als 
Diermit die ergedene Anzeige, daß ſch hier⸗ 1 h 
für Sersen und Anaben stahl babe S i -J) 60,000, 40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 2mal 10, 
a rm „„ von teitin direlt nach 110 a d 2mal 8000, mal 6000, amal 5000, 12mal 4000, e f 
fest. J. N mit den Poſtdampfſchiffen des „Nordameri niſchen Tloyd's 
18mal 300, 383mal 200, 575mal 100 u. ſ. w. 
Kleinermaarenhändler. aſſagepreiſe inel. Beköſtigung: Cajüte LOO Thlr., Zwiſchen⸗ 
2 Nouveautés 85 28 Ehe Pr. Court. aer e 10 Jahren die Hälfte, Unfer Debit hat ſich ſtets ale das 


die neueſten Befahartikel 4 
A 
ER Gelegenheit Am 9. Juni D. . 
Poſen, Neueſtraße 5. —ᷓ— 
für Auswanderer und Reifende nach Amerika Pr. Thlr. 100, 000. 
ſelbſt, Markt Nr. 19, ein Kleider⸗Magazin 
am, „Western Metropolis“ Capt. Quick, am 15. Juni 3 2000, Amal 1500, 155mal 1000, 7mal 500, 261mal 
1 T Court, 
leichterer Kleiderſtoffe in denſund mit dem dragtwollen Aa dn e ſchnellſegelnden Nord⸗ Allerglücklichſte 


0 


neueſten Genres: deutſchen Barkſchiff bewieſen, da uns ſammtlich die größten T Theil wurden. Wir halt 
8 Baröge de laine, Bar ee 5 5 N d ſchender 5 p ſehr günſtigen Verloofung mit 53 en: beben 
Mohair-Barôge, afjagepreife inel. Beköſtigung: Cajüte F Ein Ganzes Pr. Thlr. 4, 16 Thlr. 2, ein Viertel 
Ir. 9 t. Kinder unter 8 Jahren die Hälfte, unter 1 Jahre 3 ein Halbes Pr. Thlr. 2, ein Siertel Pr. 7 
Lenos, 2 Dir r Cat 8 = a unter ed IS arte ati DE . a belt af 
15 Mozambique, Nähere Auskunft wegen Paſſage und Fracht ertheilt das Blüdscomptoir von 


Grenadine, Conſul C. Messing in Stettin, Dampfſchiffs⸗Bollwerk 3, Ad l h fi ld r. 0 
= Sultan etc, etc.; ee Auswanderungs⸗ Fa 0 Lilien 6 0 


erner: AR Dir 0 8 
I tend, Kleidercattune, Norddeutſcher Lloyd. raskeller 7 7 HAMBURG. 
121 beſte Waare à 4 Sgr., si Die Br für das Zwiſchendeck aller im Juni nach Newyork und Baltimore 
franzöſ. Peroales, auge 5 5 * e 
a Percalines Cour m ee : 
2. —.— 2050 Thaler Preuß. a ourt. f Große ſtaatsfeitig arantirte 
Finn, e Dee a e Sn Rat . J. Sant nad (d f 
m Pique *  NBattimore abgehen. % Der 00 ung _ 
Organdys, Die testen des men Floyd. . d. 
Jaconetts Bremen, im Mal 18 0. e am Juni 1 


Totalgewinne 29,000 im Gefammtbetrage von 


1,561,000 Thlr. Ir Ert, 


ee Pr. Thlr. 8 100 000, ſowie jene 60,000, 40,000, 20,00% 
15.008, 12,000, 2mal 10,000, 2mal 8000, 3mal 6000, amal 5000, 12m 
4000, 2mal 3000, 34mal 2000, Amal 1500, 155mal 1000, 7mal 500, 2617 
400, ISmal 300, 323mal 200, 57ömal 100 u. |. w. 


WER” Der Kleinfte Gewinn deckt den Einſat WE 
Ich bin mit dem 2 8 5 dieſer Looſe beauftragt, welche koſten. 
1 ganzes Orig.⸗Loos 4 Thlr. 
1 halbes dito 2 1 
1 viertel dito 1 
und ich bemerke, daß ich nicht allein officielle Gewinnliſten fofort nach Ratte) 
babter Ziehung prompt einfende, ſondern auch Gewinngelder ebenſo ſchnell @ 
gewiſſenhaft expedire. 
Jeder erhält fein Original⸗Loos in Händen, und wolle man gefanigt 
directe Ordres mit Nimeffen in frankirten Briefen oder Poſtanweiſungen — @ 


„ — 
5 Die neueſte von Hoher Staatsregierung genehmigte und garantirte 
abgepaßte Percal-Roben, 7 


2 . Jaconett-Roben, Geld⸗Verlooſung 

2 2. — ie 1 t 29 000 Gewinne, 
5 a betragend Thaler 1,861,600. 
Billigfte Pr eiſe. Der höhfte Gewinn iſt im N kn Ball 


ofen, Markt 63. 100, 000 T aler. 
= Robert Schmidt en benz find; 0 


Thaler 60,000 — 40,000 — 20,000 — 15,000 — 12,000 — amal 
(vorm. Anton Schmidt). 


10,000 — 2mal 8000 — 3mal 6000 — 3mal 5000 _ 12mal 4000 — ?mal 
3000 — amal 2000 — 155mal 1000 — 261 mal 400 — 383mal 200 — ıc. x. 


e eder fg Ab zur 4 10 8 Hatt, und koſtet dazu Wunſch auch gegen „Voſtvorſchuß — ſchleunigſt adreſſtren an die 
2 2 e Ziehun laſſe findet am 9. un — a 
Sichere Hilfe! 3 1 yanıes Deiginattoos 4 Zpır. Eu bewährte glückliche Colleete 
albes „ es Bankhauſe 
die Verſchleimungen des Halſes, 
eg und Bruſtorgane, ſowie 1 viertel 7 


dee A ſind BR eſetzt. Sa II y Masse 


ihre Folgezuſtände, wie Huften, Heiſer 
Mit dem Verkauf diefer Originallooſe bin ich direkt beauftragt und find ſolche 


keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 


Drüfenleiden, Schlelmaug wurf, Bruf- gegen Einſendurg, nan zebdans oder Nachnahme des Betrages von mir zu beziehen. in HAMBURG. 
Apmerzen u. Rervenleiden, ſowie Blech Einer jeden Beſteuung lege den amllichen Ziedungsplan unentgeltlich be. ſende nach 
ucht durch ein bewährtes natürliches der Ziehung die amtliche Gewinnliſte und ertheile jede Auskunft bereitmiligt gratis. aa A na 
eilverfahren meiner vegetablliſchen Die Gewinne werden prompt ausbezahlt, wofür der Staat ga⸗ 
ahr, Säfte. und Blutbildungsmittel. rantirt. 


Brochure nebſt Empfehlungen gratis bei 


Otto Mullé, Breslau, 


Alte Iunternfiiähe 25. 


Louis Ledermann, F ³·— ' . 
Cichorien Café Fabrik —.ñäð;?Ü:u 158. Frankfurter Lotterie. 
zu Brest au, „Die Compoſitionen find heiter, 
empfiehlt feine, den beften 1 gleich. anfprechend ꝛc. und ohne große tech- 


kommenden Eichorlen -Jabrikate zu dilligſten ] niſche Schwierigkeiten, fo daß fie 
Preiſen. von nur etwas vorgerückten Schü. 


Maitr akk 


beliebte Abwechſelung bilden kön⸗ 
von friſchem Waldmeiſter auf Eis, 


di 
— e ee 4000, 3.000, 2.000, 1,000, 

die große Rheinweinflaſche erel. 

Bouteille 10 Sgr. empfiehlt die 


Stunden zurückrufen! — fo fagt 300, 200, 100 etc. 
Conditorei 


der Königl. Sach Hof⸗Capell. Ganze Original-Loose à Rthl. 3. 13., 
Dre gezeichneten Walter. Frag. (Halde à Rthl. 1. 22, Viertel A 26 Ser. 
A. Pfitzner 
Markt 6. 


lingsreigen v. Julius Lammers. bei Jos. Buseck, Lotter ie-Einnehmer 
Burſchentänze v. Johannes Schon⸗ in Frankfurt a M. 
Für mein in Czarnikau unter No. 258. 
belegenes Wohnhaus ſuche ich einen 


NE n Eine möbl. Wohnung für lu. 2 Herren if 
Siegmund Levy. Staats⸗Effekten⸗Geſchäft, 
zuverläffigen Miether Mt gr. eichen 31, Humburg 
am liebſten einen Beamten, der gleichzeitig die] ſofort zu vermiethen. 


Preis pro Opus (1 Bogen ſtark) [Mühlenſtr. 20, im 3. Stock, zu vermiethen. 
Verwaltung des Hauſes übernimmt. Reſlektan⸗ Wilhelmsſtraße 18 ein fehr c freundliches St. Martin 25/26 find zum | Octoder + De RETTEN ET CR eke. N TE 


u bedienen, bürgen für einen guten Erfolg. Da die Ziehung ganz nahe iſt, jo beliebe im günftigen Fall, im Ganzen 29,000 Gewinne von 1 à 60 200: ge | 
Ban dic eech ae Tr Wen es 20,000, 15,000, 12,000, 2 4 10,000, 2 à 8000, 3 5 6000, 3 à 5 
Gustav Schwarzschild, 12 à 4000, 2 3000, 34 à 2000, 4 à 1500, 191 ... zu "1000 


Thaler find zu gewinnen in der von hoher Regierung errichteten, geneh“ 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft, Hamburg. migten und garantirten 


großen Geldgewinnſtverlooſung 
im Geſammt⸗Betrag von Einer Million, achtmal 
hundert Ein und Sechszig Tauſend 
Sechs Hundert Thaler, die in wenigen Monate 


verlooſt werden müſſen. m 
Kein Unternehmen ähnlicher Art übertrifft daffelde an Solidität, Reichhaltigk 
der Gewinne, Einrichtung und Garantieen für den Spieler. Der Staat ſelbſt garan“ 
tirt jedem Loosbeſizer den darauf gefallenen Gewinn! — Amtliche Biehungs plane, 
une Geminn-Liften find ftets franco und unentgeltlich bei mir zu haben. 
Die nächſte Gewinnziehung findet am 9. und 10. Juni fatt. 


Amtlich ausgeftellte Öriginakloofe ict von Di 


verbotenen Promeſſen oder Uintheil- Scheinen), das Ganze zu 4 Thaler, das Halbe 10 
2 Thaler, das Viertel zu 1 Thaler, ſtehen gegen Nachnahme, Poſtetazahlung ® 
Einſendung des Betas zu Dienſten. 

Man wende fich mit vollem Vertrauen und zwar recht bald a 


| 
| 


| 


Ziehungs Anfang am 31. Mai. 
26,000 Loose mit 14,000 Gewinne 
von fl. 200,000, 100, ‚000, 100,000, 
50,000, 25 000, 20, 000, 15 ‚000, 
12,000, 10,000, 6.000, 5,000, 


nur 32%, Sgr. Zu beziehen von Breslauerſtr. 14 if im J. Stock eine 
Nobert Apitzſch in Leipzig, und fein möbl. Stube zu verm. 


deren Wilhelmspl. 12, 


erſte Etage, iſt ein großes Dr... Zimmer 


Die bedeutend Auszahl Et 2 K T f. Er 
langten, ſowie mein eifeiofen Benden, — e ed ren = in Tal dundert au End ale 
—TBC!CCͤöĩ W ð A © herr. | 


direkt brieflich an mich wenden.] Parterrezimmer. zmeif., zu vermietben, größere und kleinere Wohnungen mit Wafler- | ( Markt⸗ u. Breslauer. Die Inſpektorſtele er dem „ Dom | 
” 8 14 Wund rg in Berlin, Ein möblirtes Zimmer nebſt Cabinet ſſt leitung, Gaas und Gartenpromenade zu Ein Laden, r.⸗Ecke 60 ſofort zu verm. n bei Rokitnice iſt vom l. * 
Krauſenſtr No. 44 zum 1. Juni Reueftr. 5. zu vermiethen. vermiethen. Näheres Bäderfira e 13b, 2 Tr ab zu befegen. 


- 


gr * r Ti FK „„ ͤ—Pͤ Te ee nr ee Fe Fear v > Bin * * —— 


22 


Au. 120. Mittwoch, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 25. Mai 1870. 
de vd eee Allerneueſte großartiges airchen- Nachrichten für Poſen. 


; ten Jahren, ine Tüchtigkeit etrikirche. Donnerſtag den 26. Mat, Chri 
ten in gefegten Jahren, der feine Tüchlaken vom Staate garantirte |F — 2 ! or. Bra 55 int 


Yohantt has Sen. Gmufsin denken. Kapitalverlooſung. ve Nachm. 2 Uhr, Ehrt⸗ 


Johanni das Dom. Gnuſzin bei Kikowo. 
Anmeldung franko. Perſonliche Vorſtellung 1. Bicbung am 9. und 10 mi ſtenlehre: Hr. Konfiftorialrat Dr. Goebel. 
enthalt 29,000 Gewinne mit Haupttreffern Familien ⸗Machrichten. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


Ku der nun beendigten letzten zn der ſtaatlich genehmigten Geld⸗Verlooſung 
auf folgende Nummern die beigeſetzten Ne: 
No. 38,471 Thlr. 61,000 No. 28,193 Thlr. 5,000 
„ 236,008 „ 40,000 37,809 5,000 


erwünſchht. 5 5 
Aufs Land wird eine tüctige 


g 585 isn len. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000. Statt jeder beſondern Meldung. 
n tüchtige Köchin 0, 16,000, 8000 8000, 5006, 4000 Ii. Berlobung eier Zogter Emilie mit 
„ 8,577 „10,000 „ 17464 „ 4000 eſucht. Adreſſe unter E. I., poste rest.] 2000, 2000, 1500, 1000, 500, 400, 300, 200, dem Kaufmann deren Albert Iſaac aus 
22834 8.000 23.73 . 4,000 Piane. en FFP Bei Serbe Berwandten und Breunden 
„ 8846 „ 5,000 „ 29,547 „ 4,000 . EL IT : ung gelangen. urch ergedenß anzuzeigen. 
9, ‚Berner gamen zur Werloofung 10 Gewinne & 2000 Tülr, 20 & 1500 Thlr., Eine Wirthſchafterin r 2 
& 1000 Thlr., 200 à 400 Thlr., 300 à 200 Thlr. ꝛc. ꝛc. aufs Land, welche auch mit der Küche ver-] viertel do. do. 1 Tolk. Emilie . — 


ber Es ift erfreulich, konſtatiren zu können, daß von den arößeren Gewinnen mie- 
m mehrere durch Vermittelung des Hanſes Bottenwieser & Co. ausbezahlt 
Agi deren Kollekte wie immer fo auch diesmal vom Glücke beſonders be- 
war. 
dir te nächſte 1. Ziehung beginnt ſchon am 9. Juni d. J., und verweiſen 
die Intereſſenten auf die untenſtehende Annonce der genannten Firma. 


traut iſt, wird zu Johanni gewünſcht. Die Gewinne werden baar in allen Städ⸗ 
Adreſſen sub v. Elpons, Nieborze ten Deutſchlands ausbezahlt, die amtlichen 
N ars Midge Aa rung 5 — N jedem] Gneſen. 
in zuverläſſiges Ma 8 Andi eilnehmer zugeſandt u WETTEN DE 
Familie, welche mit der Landwiußſcaft ei gegeben. re Heute früh wurde meine liebe Brau von 
feinen Küche vertraut if, findet vom 1. Juli] Auftrage auf obige vom Staate garan- zel Knaben glacklich entbunden. 
ab Stellung als Stütze der Hausfrau auff tirte Original- Looſe, unter Einſendung des] Dneſen, den 23. Mat 1870. 
Dom. Babin bei Strzakkowo. An en 3 en sur 1 jetz... Franz Krügel. 
Ein ſüchtiger, beider desſprache en Noſtanweiſungen oder auch gegen] Den Herren Sängern und allen Den⸗ 
A R De Poſtvorſchuß werden prompteſt und verſchwie⸗ jenigen, welche ——— Ehemann 


Bureau Vorſteher eee I feiner deen gegeben ba- 


we wenden an das mit der Ausgade ben, fage ich hierdurch meinen herzlichſten 
ee e Staats -Effeßten-Geſchäft Die verwitwete Strelggerichts · Egecutor 


— J. osenber 2 Caroline Baehr. 


in Hamburg. 


Albert Iſaac 
Verlobte. 


Berlin. 


8 Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige erlauben wir uns alle diejenigen, die dem 
dad auf eine ſolide Weiſe die Hand dieten wollen, darauf aufmerkſam zu machen, 
| b die neuen Verlooſung en demnächſt wieder ihren Anfang nehmen. Die Bethei- 
gung kann um fo mehr empfohlen werden, als weit über die Hälfte der Looſe im 
Kaufe der Ziehungen mit Gewinnen gezogen werden müſſen und daher kein ähn- 
Üpeg Unternehmen größere Aus ficht auf Erfolg bieten dürfte. Zu der ſchon 


am 9. und 10. Juni d. J. 
Nettfindenden J. Biebung koſten 
7 75 Orginal⸗Looſe 3 Thlr. 
a 


Stener, 
Rechtsanwalt in Samter 


Odber⸗Inſpector⸗Stelle. 
Zur felbfändigen Bewirthſchaftung eines 


Ein gewiſſer Hr. Krüger Mittwoch den 25. Mai. Bei aufgehobenem 
3 u Ri 
2000 An groben Stegen Befpreuben zu ofen, 


Atteſten zum 1. Juli geſucht. Der Poſten Agent der Ha el- und Viehver⸗ : Die Gefangenen der Czari 
theilhafter und 9 7 8 er Czarin. 
be mann Ernten de» Lupe ſicherungsbank zu Berlin, verbreitet — Frederic. Aufzügen frei nach Bayard 
f@aftlihe Buran von Joh. Ang. Geetſch[nach ſeinem uns vorliegenden Cir-] Donnerſtag den 26. Mal. Ein glücli⸗ 
„Noſenthal . 14. . ee l 2 8 
—— 14 beauftragt ſcularſchreiben einen gegen unſere e ee 4 
Geſellſchaft gerichteten verläumde⸗ 


Landwirth promittirt feine Frau Luſtſpiel in 1 Akt 


Scirus va der zuglelß, die Brennerei grambliß verfeht, riſchen Artikel, welcher dem Grau dee K 


und ſelbfiſtandig leiten kann, polniſch und denzer Wochenblatt entnommen und Lamb 
das große Loos erts Garten 


deutſch ſpricht, ſucht ein Unterkommen entwe⸗ auch in der Bromb Zeit 
, der als Inſpektor oder als Brenner, und kann er romberger Zeitung Donnerſtag den 26. Mai. 
[ von Zweimaldundert Tauſend Yulden f 
Fut weitere Gewinne von fl. 50,000; 25,000; Zmal 20,000; 2mal 15,000; 


derfelbe fofort antreten. Auskunft ertbeilt derzum Abdruck gekommen iſt. Wir 2 zone 

ral 10 000 E ch diesmal wieder erlangen in der von der König! — F benachrichtigen hierdurch das land⸗ Militair-Konzert, 
8 N ıc. ic. kann man auch diesmal wiede I Wronke . GR ; 2 4 
Nanette wan genehmigten und jomit in der ganzen Konigl. Monarchie Ein praktiſch erfahrener Deſtillateur, wirthſchaftliche Publikum davon, daß] von der — Süfilier- 
ee uhalkrn Ale SetütGerhatreianetinei gen ben Urheer jener ver] aan äh: Anne! em 

d 0 n 5 n attſindet. er Inte er poln nz m 8 2 * 4 > 5 . 

In Daupt⸗Kollekte, mit ganzen Looſen A Tl 8.18, Halben à Thlr. 1. 22, =. Auguſt c. ein ande Wg gef. läumderiſchen Handlung gerichtlich Wagener. 
Mantel + 50 dieſeinſchreiten und demnächſt den Er⸗ 


u 
n à 26 Sgr. (Plane und Liſten gratis) gegen Einſendung oder Nad- Offerten bittet man unter II. bese . 
folg der Klage mittheilen werden. Ilschafts-Garten. 


des Betrages beſtens empfohlen. zum 1. Juni c. poste restante Thorn nieder⸗ 
Ser i (Kleine Gerberſtraße 7.) 
Kölniſche Hagel⸗Verſiche⸗ 


Der beftellte Daupt⸗Kollekteur: zulegen reſp. einzuſenden. 
Rudolph Strauss in Frankfurt am Main. Eine Wirthſchafterin, katholſſch, der Donnerſiag den 26. Mal. c. 
rungs⸗Geſellſchaft. Großes Konzert 


tertel 7 5 2 
is werden wir geneigte Aufträge gegen Einſendung, Pofteinzahlung oder Nach; 
dme des Betrages ſofort ausführen, Berloofungs-Pläne gratis beifügen und die 
amtl. Biefungslifen den Loos-Inhabern prompt übermitteln. Gewinn. Gelder 
— ſofort 2 Entſcheidung verſandt oder auf Wunſch durch unſere Verbin ⸗ 
en ausgezahlt. 
N. Da die noch vorräthigen Looſe bei den maſſenhaft eingehenden 
aufellungen raſch vergriffen fein dürften, fo beliebe man ſich baldigſt 
direkt zu wenden an 
Bottenwieser & Co. 
Bank- und Wechſelgeſchäft in Hamburg. 


0 kte Bethelligung in meiner Haupt-Kollekte genleßt man den Vortheil, von II deutſchen und polniſchen Sprache mächtig in 
kr Br Schreibgeld⸗Berechnung ꝛc. ganz verſchont zu bleiben. 


der Küche gut dewandert, gegenwärtig noch in 


Stellung auf dem Dom. Grobia, ſucht ein 
u, — pp an 0 Untertommn. 4 Der erwaltungsrath. mit dengaliſchen Flammen und Gartenbeleuch⸗ 
ee e ee eee e die e e 
in der nächſten Zeit beginnt, kommen en gros ein 


Ein weißer Pudel, mit braunem Behang 
und brauner Ruthe, iſt verloren gegangen. 
Wiederbringer, oder wer über den Verdleib 
Auskunft zu geben vermag, erhält angemeſſene 


eos des Heinrich Wilck, 


dende Haupitreffer als Sulden 200,000, 
0005 1 & 50000 1 & 25,000, 2a 
2 & 15,000, 2 & 12,000, 2 8 10,000, 
\ 2 à 5000, 5 à 4000, 4 à 3000, 
2000, 106 & 1000, u. f. w. in der 


Schützen-Garten. 


am Himmelfahrtstage. 


Großes Konzert. 


en Agent 


Nur ſolche, welche gute Referenzen aufweiſen 
können, wollen ſich franco wenden an Herrn 


2 7 — 
2 Heirathsgeſu * 

Ein jüd geb. jung. Kaufmann, 
Inhaber eines reutab. Fabrik. Ge⸗ 
ſchafts wünſcht ſich bei beſcheidenen 


Nr 
a. Entſcheidung. Originallooſe, > a Poſen. 
ue 7 \ Ach. Gambey in Ottenſen bei Ham Anſprüchen bald zu verheirathen. . Stei 5 
En. und en 9 = nn SEE I Die Ehrenhaftigkeit feines Sn Anfang 5 be. Aude 1 Sgr. 
me oder oſtanwelſung Ein Oetonomie- Volontär findet Stellung] raktere verbürgt die reelle Abſicht Stolzsmann. 


auf einem größeren Gute der Mark unter umd Werfchwienenheit. Gefaͤllige 


günftig. Beding. Näheres sub E. L. 60 Adreſſen: A. Z. Z. Post rest, Breitag den ie Sen iſt des Nachmittags 


l. S. Rosenberg, 


1 
S 


Uhr ab der 
Göttingen, post rest. Frankfurt a) |] Hresiau. Vict ria-P 
Königl. Hauptcollection. Einen 0 0 E ark 
iulinerfiraße 27 im 3. Stock ift ver- 2 Li Cu — neem wie ar ah einer Privatgeſellſchaft reſervirt und der Ein 
Mbalber eine bequeme Wohnung von 5 ge. t 1 ng Hr. Neumann es tritt nur gegen befondere Einlaßkarten geftattet, 


Donnerſtag den 26. d. fällt die Gefangprobe aus. 
Der Vorſtand des Allg. Männer 
_Gefang-Bereind. 

Poſener Landwehrvereir. 
Sonntag den 29. Mai Nach 


__Zienkiewicz. 
Fischers-Lust. 


Sa re WR Morgen Donnerftag den 5 d. — 
. 5 zum Abendbrot junge Hühner m 
N u ei Spargel, Koteletts mit Spinat, Zrazy 
und gemuthliche Unterhaltung. und Kalbsbraten, wozu ergebenſt ein⸗ 
— ——- — — erntree für die mit der Bereinsbinde verſehenen!] ladet 2 
A Sin. junge braun 2 — N en Frau und 7 1 er IScher. 
e 5 — dJ. — 
und iſt zugelaufen. gen Erftattung der] für Nichtmitglieder a Perſon gr. Um Donnerog Den 28. Mai c. Ssbeine 58 


erden Stuben, Entrée, 2 Küchen, Keller und 
Un um vom 1. Juli ab billig zu vermiethen. ſucht der kan — ain 4 


Oktober ab tritt ein ö tes Zimmer hinzu. \ ee) 
Nu 8 Ein Lehrling kann ſich melden in dem Tuch 
F gen em u gejgäfte von Gebr, cee, Mat 77. 


als „Graf Eifer‘ aufzutreten. 
e Zbenterberuger. 


diermit erſuche ich den Herrn 
. Budinsky, 


Wir ſuchen einen früher Inſpektor auf dem Dominium Daleſchin 
bei Goſtin, mir ſofort feinen Aufenthaltsort 


Ein Laufburſche, Lehrling 1 


en und ſchreiben kann, mag fi) melden! mit guten Schulkenntniſſen. Confeſſion gleich Derrnſtadt. R. Korant. 


gültig. 1 
8 Paul Jolowicz & Sohn. 
ber geüdte Schneiderin kann ſich ſogleich Der Rommis Adolph Borchardt if aus 


Inſertions- Gebühr Dalbdorfſtr. 17a. 3 Tr. rege Wetheiligung erſucht 


linerfir. 1da. 3 Tr. meinem Geſchaft entlaſſen. Zeidor rade abzuholen. © 8 Der Vorſtand. . Huliner, Walliſchei 3. 
die Gewinnlifte der Koſtener Ausſtellnng wird als Exkra-Beilage zu Ur. 120 der „Pof. Big.“ heute Abends 7 Uhr ausgegeben. 
8 5 EIER e PER ee eee ET nt milicher Berti) Roggen [p. 25 pr. Scheffel — 2000 Pfd. 
50 „Mal 4444 , Mais = 
Körjen-Telegramme. gr , Be 4 g Daran A 
— — Spiritus [p. 100 Duart — 8000 %, A 184 10 daß; 2 
Poſener Marktbericht vom 25. Mai 1870. — 1 pe. Nai 15}, Zuni 154, Full 15 —löz, Auguſt 1 
— — — ——— ³ ⁰ Ef— —ẽ | * 0 
von bis 
. icht. % 
\ dunpert, 24. Mai. Goldagio 134, 1882. Bonds 112}. ER * K. N. K. N. br g , Standbe. 63 8.1% 1 A — 
re en e eee Bao, Beiner den der See u 18 Ae 210 nn e Fo 55 b 4 © 6%. ho. Gtabt-Dilig. —, 47, Kart: 
1 * . N . 2 ' . A 2 5 ; . — D . — 0 
| il 494, Iuli-Muguft 404, RER 4. — BER N | Ordinäser Weizen 215I—-|2|7|6 | 27, 6% Amerikan. do. (be 1882) 90 G 5% Näf. do. (de 1865) 
N. , . Nat 144, September-Oktober 134. — Spiritus fill, m Roggen, ſchwere Sorte 126 3| 127 6 | 49 Se., 5% Oeſterr.-⸗franz. Staatsbahn —, 5% do. Südbahn (Zemb.) 106 
N A mat 16, Juni. Jul 16 /, Auguſt⸗ September 16K, — d "| Roggen, leichtere Sorte 122 [123 6 | Wr, 7% Rumän. Giſenb.-Anl. 604 bf 35. 
ien kene 5 rebate 56. — Kickers. Seck Grobe bee. . 1146 3] 1119| 6 * [Brivatberit.] Wetter 1 regendeohend. Meggen! befefigend, 
n 4½ ock. Rumänter 8 Kleine Serſe 12 ii 6 | @etündigt 50 Mifpel, pr. Mai 4A u. N un do, 
Ace unfreundlidh, trübe. — i Bl zz Ka er N A re do., Jull-Auguſt 45— =T bj. u. Gd, 451 Br., Sept Okt. 
Buttererbfen -|-| -|I-|-|- Epiritus dert. 12,000 Quart. pr. Met 15 
— -IZIIIZIZIZ [Je dun de, ut 7d. u. b., Muguft 105 d., Sept. wa l. 
Sommerrüb e 5 
3 — ——1— — — Produßten 5 Pörſ E. 
Ben. le leelsdein | Suter zg 21. Diet. Sl. Singing für 5 2948 ber ang fe +. 
Baer, Ae . gu C, Berliner Quast. 2|5/_| 276 matt und 5 e e e weiters Aeneon Beste 4 
Beer Ale ber 1 100 N — ———— = Nacqddem die Forderungen ermäßigt worden waren, entwickelte ſich ein leide 
' — — Im ( fücges Geschäft. Loks war heute ziemlich viel angeboten und der Handel 
1 bie u. Be tee Do re ing schwierig, indeſſen 0 25 doch wieder hübſche Umſatze bei gedrückten 
1 . n reifen. Gelündigt 26,000 Etr. preis 49 Mr. — Roggen 
$ Kö f meh egen de Glüni 300 Gr, Ainbigungspeis , Car 
— — t iz e . . 
1 rſe au Po en — 54er loko wenig beachtet, Termine matt. 1 


5 ae un 1870, as ER — * rag 3 8 (in — . Ki are — 
5 . neut n en. % 
8 Fr melee. ud, pain. Benken 74 ©. Ründigungsprei 14 fl. — Petroleum. Garbi 620 Ces Kant. 


10 


4 88 1 
i de: 
gungsprele 74 Rt. — Spiritus ohne weſentliche Aenderung. Anfängll „ Ste, 5084, Stelle ebase, ak Hater Glayton hatt 25 nl age io: able hun — 
gab es eg Bee die BR etwas W 1 af 1 a 12 5 pr. Mai e 82 wiaihe 151 Br. ia a f 361 Warpcops Dual e e r 40 % 
Weizen teen Ur. 0 57 Fr naſtaf, pr. 2000 2 8 Ber ö — 8 Die W Kommiiiton. do. . Printers e a b ging lich Be 
per Dielen Mont 64 a aris, 24 Mat, Nachmittags 9 FR 2 . War 55 
Auguſt 114, 00, pr. — „Dezember 109, 00. el pr. 


Rt Sen Lila a 17 
do, Jul Augut 65 8, ie waz, Sept on dl 0 e 40 Breite ver deten. eee ber Steinen e elle 
a 


— Ken ger loo pe. 000 fe 475 4 50 z,, per a . Waare. pr. Juli Auguſt 61, 50, pt. Sevibe. Dezbr. 61, 50. ‚Spisitus 1. N 
8/9} % at, e 40k 2 40 a 404 % Jani. Jul do., Jull-Kuguß 491 ] Sezen, welhe rere 8992 16 0370 Ser. 66, 00 ee . N 
20 3% Yuguß- er — 1 ne Ott. 50 8.50} 1585 OEM. de. gelber 7678 75 6571 % erdam, ; Nacm. 4 Uhr 30 Minuten Wer; 

bz. — Werte lola 50 Pfd. 36 45 N 3 Baal, m Hafer nn, e F Markt. e, Are pr. ar N 1 Oktdob en 

ide pr. 1200 Sie: ee. 220 Uus tat, 24 a 228 5 mi dient 8 Monat 263 Beh: ee , 1 e 

„ Mat- unt do, uni- Jull 26 à 261 bz. Jul Aug. 275 4 271 , Gepte Hafer 3384 32 3031 - 1, Katte, eren, 24. Mal, Nach, LA 

Dit. 274 nom. rd bien pr. 2200 PI Kochwaare 52 88 Ni nach Anal., alen . „ eee n Weizen ruhig, Stralfunder 265, . geſch at, ” 

Sutter 4552 Kt. nach Qualtät. — Seiko lose 12 Rt. — Rü hö! nn TE (Srl. bdls.-Bl.) leum- Markt. (Schlußdericht.) Maffinirtes, ape weiß, 

ice r, 10 Bd. ane Baß 15 m Mt. z., per dieſen Manz 15 4 145 %, Bromberg, 24 Nai. Bin: W. Witterung: 1 bewölkt. Morgens | und Br., a Mat 52 Br. pr. Juni 524 Br., pr. —— 
Ba a ld a % in Nat Juli —, Sept Oft. 13 4 4 , Die 10, F. Mittags 170 . Weizen 118-_122pfb. 61468 Elk., 121.— Se 9 


Nov. l a f bz, Nop.⸗Dez 13 b. — Weirolenm cerfin (Standard 127 f. 64 65 Tolr. pr. 2125 P 1 feine Qualitäten über Notiz 


white) pr. &ir. Ait Baß: loto 1 Rt. Br. per Dielen Monat 75 Rt, Mat | — Roggen 120-126 4844 2000 fs. Bangewicht D etebrol iſche Beobachtungen Dich 
5 en 1 Be — 75 Dr Nes 10% Se Gehe 30-38 KA. na un. — " gehfen 4143 . Be 2250 | En 8 ai. 2 
15 ane BB, 725 16 3 15# bu 5 1 4 as Pfd. Zollgew. — Spiritus 16 e (Bromb. Big.) alem. Stunde r ee, dern, Min. | 
0 »Augun 16 ar, Br. u. Bd., Sept. a I bz. — f 20 Ol 
100 Liter d 100 % S 10,000 % mit Faß vr Dit: 174 Mt. 5. Mehl Telegraphiſche Bo: Vörſenberichte. — Di Bond. 2 28. 10 f 100 | 81 — 
ern | 3 at At. aut ou. 144 +4 Rt, Koggemsehl Nr 0 Koln, 24. Mat, Radmittage 1 Uhr. Wetter bedect. Weigenfe 25. Mecgz. 6 27° 10% 52 ‚alte 86 8 25 ald St, 
i ee | A shfä es 7% fand AB 6 a nee 

5 3.5 ae Be en Mor. pr, Juli 6, 18; r. November 0 Rog en pr. Mai 
70 858 Bi eg Sg a3 Mt. 23 Ser d, Mali e ih Gar. a EM , 7 134, pr. Robb. 6 Nes an et Höher, lets 16}, pr Waſſerſtand der  Barche. 
20 Ser de al 3 ML. 191 Ser a 3 Kt 191 Sgr. 1 5 tn: Mal ı6W),,. pr. Oktober 14% Lein el dete 12}. wo 5 e W men 1 1 528 
3 Ri. 19 Sgr. bi, Sept.⸗Okt. 3 Bit; 20 Sgr. bs. Br au, 24. Mat, we ge Unentſchleden. Spfrttus 8000 — 


Stettin, 21. Mat. [Amtitcher Berti] Wetter: Pi 5 e zen pr. u pr. Mai- Juni 45, pr. Juni. 
Nebel, ſpäter leicht bewölkt. T 150 R. Warsmeter: 28. 7. Bine: SW. — Zi f pe pr Sul Auguß 4 Rat Ioto lar, pt. Mal 54h la, pr. 


— nn — — — 


Weizen flau und niedriger, b. 2125 Wfb. loko gelber geringer 62— 64 Rt., [September -Oktober 187. 81 

beflerer 68-66 Wt., feiner 67568 It, feiner e ee gelder Bremen, 24. Wat, b Standard white lete Gh gef, Telegrumme. 

pi Arüßahr 68, — 68 bz. u. Gi, Mat- Jun! 687, 674 o. „68 Br., ] Mai⸗Abladung 63, pr. November 6. Fl 25 M 7 der Deputirtenk er 

Suni-Sukt bo. JulſAugan 692 684 ba, Sept.⸗Olt 69} 3 u, Mia 69 Od. amburg, 24. Mal, Nach. tte nrg eigen. lolo orenz, at. In der Deputixterifammer wu 

er Faller 1 1 eh aan ag 9 —— 5 10 toggen er mea beide 1 = 17 a He Armeebudget berathen. f 2 kn 1 Kommiſſionsben 

pe. Pruplahr 4 u. Gd. Au b i a netto ankolhaler Br., / 
et, e fl Ae et 494 , F Str. 4 | 127:pfb. 118 Br., 1180, do, 185-pfb.- 118 Be, 117 Gb. pr. Jul. e en 15 ae, im Rcgehunge 

en Mr. es de Rille p. 169 Uh. doe pomin. 35-89; Fe, mark. Kaden 127 pb. 2000 Pfd. in Ak. Banko 133} Sr. 133 6 ., de. 3 gungen 

38.40 Ni, ſchleſ. 40-404 Rt, — Hafen matter, p 1300 Win. into" ler 125. pfd. 2000 Pfd. in Mk. Danko 131 Br., 130 Gd., pr. Auguſt⸗ einigen Modifikationen akzeptiren. ; 

233 Ad 4 7 pr. we 284—1 Rt, bz, 3 Maol-Juni u 3 September 127. pfb. 2000 Pfd. in Mk. Banlo 136 Br., 185 Gd., do. Madrid, 25. Mat. Die Kortes nahmen definitit 

Juli 2 31,28 bz. — Erb ſen ſtille, p. 2250 Pfd. loko Futter⸗ 46--49 Ib. pfd. 2000 Pfd. in RE Banto 132 Br., 131 GD. g en or. Zivilehe an. — Prim erklärte feierlich im Namen der Megien 


r. Peu, e Futter- 52, Br., Mal-Juni u. Jun ⸗ 111 0 50 Or. Winsen: Mat 80% Br Wr 88 Be, 88 WB, pr. Juni uli 86 Br., 
27 ORT J Sr. Kabel niedriger, 6 144 Mt. Br., 85 -@b., pr Nun Aug uſt 2000 Pfd. in Mt. Bano 104 Wr, 103 Spanien hätte durchaus keinen Antheil an den 910 
5 Mal 1a Sr, Sept.-Okt. 13} Br, Bd. — Spiritus matt, iofo | d, pr. a 2000 Pfd. in Mk. Banko 105 Br., 10 2 die Vereinigung beider Länder könne nie durch © 
SUR Juli 16 24. u. Br., Juli, e 10% C. u: Se, Uuaufi-Sept, 164 Wr. | 314, vr. Ditober 27 S2 pitttug faut lolo, und pr. Wal 204, pr. feſtes Saldanhas, und eikläten, die Bewegung habe d 
— Angemeldet: 00 W. Wehen, 200 W. Roggen, 100 W. Erbſen, 300 | Mat-Iunt und pr. Zunt- Jult 21. Kaffee feſt. Zink unverändert. gung e 
9 — er 7 1515 5 en 117 10 Ri, 97 50 48 M., . full, 2114 8 . white, 10 0.144 — 14 @, pr. Mat 14 6d. 2... mit der Idee einer iberſſchen Unten. 1 
ehfen a ö 112 ie Berzoieum pr. | pr. Auguſt⸗ Dezember Schönes Wetter 
Auguſt. Sept. 1 ft . U Rob 75 Nov. Dez 7 d. ON.) Late 2 ala, ai. Bon yringmahr * \o;) durch Di — — — e 2 
Wr — 8 24 Mai. lamlicher Probntlen-orſenotrich “ Mo Laumwoller 10000 Gef. Lagekimport 10,585 Ballen, 8 gefangen g 
p. 200 Pb.) niedriger, ve. Main Wat-Suni 464 — 453, 0 „alte 4 7, davon ameritan sch 5156 . oſtindiſche. ’ Liſſabon 25. Mat; Die Kortes find durch ein tan 
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